Eines 


htiſten Rei 


nach der 


Heligen Swigkeit, 
Sweyter Theil; 


Worinnen 


Winter artigen Sinn-Bildern fortge⸗ 

et wird, wie des Chriſten Weib und 

Winder die gefaͤhrliche Reiſe auch angetre⸗ 

teen, und das erwuͤnſchte Land ver- 
gnuͤgt erreichet haben. 


* 


| Jn Engliſcher Sprache beſchrieben 
= Durch 


Mr. Johann Bunian, 


Predigern in Betford, 


Nun um ſeiner Fuͤrtrefflichkeit willen in 
die Sochteutſche Sprache uͤberſetzet. 


LON D O N, 


Gedruckt und verlegt bey Joh. C. Zaberkorn und Joh. LT, 

= _ Guſſen, in Gerrard: ſtreet, St. Anns, Soho; 

ie auch bey Andreas Linde, Papierhaͤndler, und Buchben⸗ 
der zu Joyro Konigl. Hoheit Printz von Wallis, 

in Ratharine⸗ſtreet/ in den Strand. 1753» 
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Vorrede. 
D* Engliſche Autor dieſer Pilgrims⸗Reiſe, 


Herr Johann Bunian, iſt durch ſeine 
Chriſt-erbauliche Schriften der Chriſten⸗ 
heit dermaſſen bekannt, daß es nicht noͤthig iſt 
viel davon zu erwehnen. 3 
So iſt auch, was inſonderheit den heilſamen 
Endzweck dieſer gegenwaͤrtigen Schrift betrift, 
nicht vonnoͤthen, denſelben allhier zu beruͤhren, 
nachdem er in der Vorrede des erſten Theils, 
worauf ich mich beziehe, ſattſam ausgefuͤhret iſt, 
Es ſtellet nemlich, daß ichs nur mit drey Wor⸗ 
ten ſage, der ſelige Autor unter dem bequem⸗ 
ſten Gleichniſſe emer Reiſe den ganzen Wandel 
einer GOtt ernſtlich ſuchenden Seele und dero 

Lauf aus der Zeit in die ſelige Ewigkeit vor. 
Beſonders wird der Chriſtliche Leſer hieruͤber 
nichts finden, auſſer dem, daß in dieſem Theile 
der Chriſtin Wandel weit erfreulicher, als in 
dem erſtern, fuͤrgeſtellet wird. Denn in dem 
erſtern Theile trat ein Mann die Reiſe an, wel⸗ 
cher gleichſam die Bahn zuerſt brechen, und 
um deßwillen die allerhaͤrteſten Kampfe ausſte⸗ 
hen muſte. Sein Wandel iſt dahero ſo aͤngſt⸗ 
lich, daß man daruͤber erſtaunet, und daraus 
lernet, wie man ſchaffen muſſe ſelig zu werden 
mit Furcht und Zittern. Dagegen ſo machen 
ſich in dieſem andern Theile die ſchwaͤchern 
Werckzeuge auf, Weiber, Kinder und allerhand 
Gebrechliche, welche nicht nur an des Chriſten 
Schaden klug werden, vieler Gefahr entgehen 
und leichter * ſondern noch uͤber⸗ 
diß die Halcyonia und Ruhe, welche GOtt nach 
den Verfolgungs Stuͤrmen ſchencket, genieſſen; 
und was das troͤſtlichſte iſt, je ſchwaͤcher ſie ſind, 
mit deſto groͤſſerer Gnade und Kraft werden 
ſie angethan. So laͤßt GOtt niemand — 
| ucht 


ſucht werden uͤber Vermoͤgen. Woraus man 
lernet, wit man ſich mit Zittern freuen ſolle, 
Siebey kan man verſichern, daß, wer den er, 
ſten Theil ſelbſt zuvor leſen wird, der kan den 
zweyten nachhero mit 3 groͤſſerer Anmuth le, 
ſen, leichter verſtehen und nuͤtzlicher gebrauchen. 
Das Engliſche Exemplar, welches ich durch 
Gottes Gnade uͤberſetzet habe, iſt im Jahr 1702, 
ſchon das Achtemal aufgelegt geweſen; woraus 
man, wie beliebt es ſeinen Lands⸗Leuten ſey, 
abzunehmen, und daß es bey uns mit gleicher 
. werde geſuchet werden, hoffen kan. 
Wird der Chriſtliche Leſer nicht an der Schale 
hangen bleiben; ſondern den Kern durch die 
Erfahrung zu ſchmecken, bey herglichem Gebet, 
Prufung ſein ſelbſt, Uebung deſſen, was er lie; 
ſet, und bey der Gedult im Leiden ſich eifrigſt 
beſtreben, ſo wird er, ſo lange er hier ein Chriſt⸗ 
licher Pilgrim iſt, durch GOttes Gnade und 
Segen den ſeligſten Nutzen daraus empfinden, 
und daruͤber ſowohl hier auf dem Wege, als 
auch dort im Vaterlande, den ZErrn der Herr, 
lichkeit ewiglich preiſen. 
Der Serr err gebe mir und allen ſeines eiligen 
Geiſtes Gnade, daß wir, als die Pilgrime und Fremdlinge, 
uns enthalten von allen fleiſchlichen CLuͤſten, welche wr 
der die Seele ſtreiten: ingegen aber aus dem wahren 
Glauben allezeit einen guten wandel fuͤhren unter allen 
Nenſchen, daß auch andere gewonnen, und der Name 
unſers GGttes uͤder uns verherrlichet werde Er helſe 
uns in ſeiner goͤttlichen Kraft, alle Anfechtungen und 
Verſuchungen durchbrechen und uͤberwinden, und mache 
uns Ihm getreu bis in den Tod! Endlich gebe Er uns 
am Ende unſers weges einen ſeligen Hebergang durch 
Chriſti Blut und Tod ins himmlische Vaterland, daß 
wir daheime bey Ihm ſeyn / nach der Ermuͤdung aas⸗ 
ruhen, ſein Ange ſicht in Friede tand Freude ſehen, das 
verheiſſene Erbe genieſſen, Ihn lieben und loben Ihm 
dienen und in immerwaͤb m Preiſe dancken, 
a fir alles) in Ewigkeu amen. Eines 


— 


Chriſtin Reiſe 


Or einiger Zeit, hochgeneigte MitgFhr- 
tin, war es mir beliebig und auch zu⸗ 
traͤglich, daß ich euch meinen Traum 
erzehlete, welchen ich von den Chriſten, 
dem Pilgrim, und deſſen gefaͤhrlichen 
Reiſe nach der himmliſchen Landſchaft 
hatte.“ Ich vermeldete euch dazumal gleichfalls, was 
ich an ſeinem Weibe und Kindern wahrgenommen, 
und wie unwillig ſie, ſolche Pilgrimſchaft mit ihm 
anzutreten, geweſen, ſo gar, daß er ſeine Reiſe ohne 
ſie zu thun gezwungen worden, indem er ſich in die 
Gefahr dieſes Verderbens nicht ſtuͤrtzen durfte, wor⸗ 
ein er zu fallen befahrte, woferne er bey ihnen in der 
Stadt des Verderbens “ verweilete; um deßwillen 
er, wie ich euch vormals angezeiget habe, ſie ließ, und 
davon ſchiede. | 
Bisher nun iſts geſchehen, daß ich durch die Viel⸗ 
heit der Verrichtungen ſehr verhindert und von mei⸗ 
ner gewohnlichen Reiſe in diejenige Gegend, aus wel- 
cher er ausgegangen war, abgehalten worden bin; ſo, 
daß ich bis jetzo keine bequeme Gelegenheit habe er⸗ 
langen koͤnnen, nach denen von ihm Hinterlaſſenen 
weiter zu fragen, um auch einigen Bericht voͤn ih⸗ 
nen zu ertheilen. Nachdem mir aber unlaͤngſt einige 
dieſen Weg betreffende Angelegenheiten vorgefallen 
ſind, ſo habe ich mich wieder zuruͤcke hich ts be⸗ 
2 Da ich nun meine Herberge in einer Wuͤ⸗ 
ohngefehr bey einer Meile weit von dem Orte 


Er verſtehet den Erſten Theil der Reiſe der Chriſten. _ 
Dieſe Stadt iſt das fundliche verderbliche Weſen dieſer 

argen Welt. 1 Cor. 7,1. 1 Joh. 24 17, 2 Petr. 1, 4. j 
2 Theil. A genoms 
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2 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
genommen, ſo hat mir, als ich entſchlief, abermalg 
getraͤumet. 

Weil ich nun im Traume lag, ſiehe, da kam ein 
betagter Herr zu mir an den Ort, allwo ich mich nie 
dergelaſſen hatte, und indem er ein Stuck desjeni; 
gen Weges reiſen wollte, den ich wandern ſollte, ſo 
daͤuchtete mich, als ob ich mich aufmachte, und mit 
ihm fortzoͤge. Es kam mir auch fur, da wir fort, 
walleten, als ob wir, wie doch Reiſe⸗Geferten zu thun 
pflegen, auf ein Geſpraͤche geriethen, da es ſich eben 
fuͤgte, daß unſere Unterredung von dem Chriſten 
und ſeiner Reiſe war. Denn ſolchergeſtalt fieng ich 
gegen den alten Mann an: | 1 

Mein Herr, ſo ſprach ich, was iſt doch jenes vor 
eine Stadt, die dort im Grunde zur lincken Hand 
unſers Weges lieget? | 

Hierauf ſagte Herr Scharfſinniq * denn das war 
ſein Name: Das iſt die Stadt des Verderbens, ein 
volckreicher Ort, der aber von einer ſehr uͤbel gearte- 
ten, und gantz eitelgeſinneten Menſchen⸗Menge be⸗ 
wohnet wird. 

Ich gedachte es, ſagte ich, daß es dieſe Stadt 
ware. Ich bin felbſt einmal durch dieſe Stadt ge 
reiſet, und daher iſt mir wohl bewuſt, daß der von 
euch disfalls ertheilte Bericht wahr iſt. 
Scharfſinnig. Allzuwahr. Ich wuͤnſchte, daß 
ich von den daſigen Einwohnern mit Beyſtimmung 
der Wahrheit beſſere Nachricht 272 koͤnte. 

Es iſt gut, mein Herr, ſagte ich: ich verſpuͤhre, daß 
ihr ein wohlgeſinneter Mann ſeyd, ein ſolcher, det 
hieran ſein Vergnuͤgen ſuchet, daß er hoͤren, oder re 
den moͤge, was gut iſt. Ey Lieber, habt ihr me et⸗ 
was vernommen, was in dieſer Stadt vor einiger 

Wer der Sache recht nachdencket, kan die Beſchaffenhelt 
dieſer argen Welt bald ſehen. Sit. 21; 10. 21, Ji 
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ob ſie {on Narren heiſſen uniſſen, weil ſie noch da ſeyn. 


durch Johann Bunian. $ 


Zeit einem Manne, deſſen Name Chriſt hieß, und 
der ſich auf die Reiſe nach der obern Gegend bege⸗ 
ben hat, begegnet iſt. 19-7 
Scharfſinnig. Von ihm vernommen? Ey ja, ich 
habe gleichfalls gehoͤret von den Verdrießlichkeiten, 
ungluͤcklichen Zufaͤllen, Kaͤmpfen, Banden, Schreyen, 
Weinen, Furcht und Schrecken, ſo er ausgeſtanden 
hat, und auf ſeiner Reiſe erfahren muͤſſen. Hier⸗ 
naͤchſt ſo ſind, welches ich euch auch erzehlen muß, 
aller Leute Maͤuler in unſerm Lande von ihm voll; 
wenig Haͤuſer ſind, die von ihm und ſeinem Thun 
gehoͤret haben, welche die Nachricht von ſeiner Pil⸗ 
grimſchaft nicht ſollen geſuchet und erlanget haben“. 
Ja mich deucht, ich koͤnne frey ſagen, daß ſeine ſo 
tapfer gewagte Reiſe viele erwecket habe, die ſeinen 
Wegen Gutes wuͤnſchen.“ Denn ob er {hon bey 
nem Anweſen in jedermanns Maul ein Narr war: 
wird er dennoch, nachdem er weg iſt, von jedermann 
hoch geruͤhmet. Denn es wird geſagt, daß er an 
dem Orde, wo er iſt, ſehr herrlich lebe. Ja ihrer 
dielen, ob fie ſic gleich niemals entſchlieſſen, dasje⸗ 
nige was er gethan hat, zu wagen, waſſert dennoch 
ihr Maul nach dem, was er genommen hat. 8 
Sie moͤgen es wohl gedencken, ſagte ich, wo ja 
noch eine Wahrheit in ihrem Sinne Platz hat, das 
er an dem Orte ſeines jetzigen Aufenthalts vergnuͤg⸗ 
uch lebe. Denn allda, wo und darinnen er jetzo le⸗ 
bet, iſt die Brunquelle des Lebens, und er beſitzet 
was er hat, ohne Muͤhe und Sorge, ſintemal allda 
kein Schmertzen einigen Zugang findet. 
Scharfſinnig ſprach: Die Leute reden verwun⸗ 
dernswuͤrdige Dinge von ihm. Einige: Er wan⸗ 
Siehe den erſten Theil des Chriſten Reiſe. 
Von den Chriſten wird wohl geredet, wenn ſie weg ſeyn, 


A 2 ? dele 


über fo hoffen einige darauf, daß ſein Firſt, der 


4 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 

dele nun in weiſſen Kleidern: (Offenb, 2, 4. c. 6,1.) 
Er trage eine guͤldene Kette am Halſe; Er habe eine 
mit Perlen verſetzte Krone auf ſeinem Haupte. An⸗ 
dere ſprechen: Er ſey in die Geſellſchaft der Glaͤntzen⸗ 
den, die ihm zuweilen auf ſeiner Reiſe erſchienen ſeyn, 
aufgenommen worden, mit denen er an dem Orte, 
wo er iſt, ſo freundlich umgehe, wie ein Nachbar mit 
dem andern bey uns pfleget. Es wird hiernaͤchſt zu⸗ 
verſichtlich von ihm bezeuget, daß der Konig des Orte, 
wo er iſt, ihm bereits eine mit allem Ueberſluß ange⸗ 
fullte und ſehr angenehme Wohnung (Zach. 3/7. Joh. 
14,2.) zu Hofe geſchencket habe; daß er taglich mit 
ihm eſſe, trincke, umgehe und rede; (Luc. 14,14.) und 
daß er die holdſeligen Anblicke und Gnaden - Gews- 
genheit genieſſe, der allda alles regieret. Hier⸗ 


deſſelben Landes, gar kuͤrtzlich in dieſe ork 
men und nach der Urſache (wofern eine kan aufge⸗ 
bracht werden) forſchen wolle, warum ihn ſeine Nach⸗ 
barn ſo geringe geachtet, und ſo ſchnoͤdiglich verlachet 
haben, als ſie vernommen, daß er hat ein Pilgrim 
werden wollen.“ (Jud. 15, 16.) Denn ſie ſagen, er 
fey nun alſo hoch bey ſeinem Fiirſten in Gnaden, und 
es nehme dieſes ſein hoͤchſtes Ober⸗Haupt die dem 
Chriſten uͤber ſeiner Pilgrimſchaft zugefuͤgte Unbil⸗ 
ligkeiten dermaſſen zu Hertzen, daß er alles ahnden 
wolle, ob waͤre es ihm ſelbſt angethan worden. Und 
das ſey auch kein Wunder, denn es ſey alles wegen der 


bruͤnſtigen Liebe; die er zu ſeinem Printzen truͤge, ge⸗ 


ſchehen, daß er dieſes gethan, und ſich in ſo groſſe 
Gefahr gegeben hat. (Luc. 10, 16.) 1 

Ich mags wohl ſagen, ſprach ich, ich bin hieruber 
erfreuet; ich bin froh des armen Mannes wegen, 


daß er nun ruhet von ſeiner Arbeit, und daß er 


* Der Chriſten Konig halts mit den Chriſten. fs 4 
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durch Johann Bunian. ſ 


nun die Frucht von ſeinen Thrinen mit Freuden 
erndtet. (Offenb. 14,13. Pf. 126, 5. 6.) Ja, daß er 
auch nicht mehr das Ziel iſt, wornach ſeine Feinde 
ofſen, ſondern denen entruͤcket iſt, die ihn haſſeten. 
Imgleichen ſo bin ich deßwegen erfreuet, daß die ge⸗ 
meine Sage von dieſen Dingen in dieſem Lande uͤber⸗ 
all ausgebrochen iſt. Wer darf ſagen, daß dieſes 
ohne heylſame Wuͤrckung bey etlichen, die er hinter⸗ 
laſſen hat, abgehen werde? Ich bitte euch aber, mein 
Herr, da mir ſolches noch ich friſchen Andencken 
iſt euch denn gar nichts von ſeinem Wei⸗ 
be und Kindern: Ohren kommen? Die armen Her- 
ten! mich wun ert inniglich, was ſie doch machen? 
Scharfſinn g. Wer? die Chriſtin und thre 
Soͤhne? Si⸗ Fd eben im Begriff, ſo zu thun, wie 
der Chriſte jelbſt gethan hat. Denn ob ſie thn ſchon 
anfanglich alle vor einen Narren hielten, und ſich 
auf keinerley Weiſe, weder durch die Thraͤnen, noch 
durch das Flehen des Chriſten bereden lieſſen; ſo 
1 dennoch das letztere Nachſinnen eine wunder⸗ 
me Kraft in ihnen gehabt, dergeſtalt, daß ſie ihre 
Sachen eingepacket haben, und ihm gleichfalls nach⸗ 
jehen wollen. 
Immer beſſer, ſagte ich; Doch was! Weib, Kin⸗ 
der und alles? 
Scharfſinnig. Es iſt wahr: Ich kan euch hier⸗ 
von Nachricht ertheilen, denn ich bin jetzo in der Ge⸗ 
gend geweſen, und habe voͤllig Kundſchaft von dieſer 
gantzen Sache eingeholet. x j 
So ſollte mans ja wohl, ſagte ich, als eine Wahr- 
heit, wie mich deucht, nachſagen durfen. _ 
Schar fſinnig. Ihr durft euch nicht furchten, es 
Iſcherlich zu bezeugen, nemlich, daß ſie die Pilgrim 
ſchaft alle angetreten ſind, beydes die gute Frau und 
auch ihre vier Knaben. Und weil wir doch, wie ich 


N 


A 3 vernehme, 


v Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
vernehme, Fuͤrhabens ſind, ein ziemlich Stuck Me, 
ges miteinander zu gehen, ſo will ich euch einen Be 
richt von der Summa dieſer Sache mittheilen. 
Dieſe Chriſtin (denn das war ihr Name von 
dem Tage an, da ſie ſich mit ihren Kindern zum Pil⸗ 
rims-Leben begabe.) ( Offenb. 2, 17. 2 Tim. 2,19.) 
achdem ihr Ehemann uber den Strom gekommen 
war und ſie nichts weiter von ihm hoͤren konte, fieng 
an durch Erregung ihrer Gedancken in ihrem Hertzen 
unruhig zu werden; Erſtlich um deßwillen, weil ſie 
ihren Mann verlohren hatte; ferner, weil durch ſob 
che Nachricht das Band der Liebe zwiſchen ihnen 
gaͤntzlich zerriſſen war. Denn ihr wiſſet, ſagte er zu 
mir, wie es der Natur unmuglich iſt, daß ſie die mo 
lebenden durch das Andencken, wie man die geli 
ten Angel oͤrigen verlohren habe, mit vielen betrubten 
Gedancken nicht unterhalten ſollte. Es prefſete ihr 
alſo dieſes, was ihren Mann betraf, manche Thraͤ⸗ 
nen aus. Dabey blieb es aber noch nicht: ſondern 
die Chriſtin fieng auch an, bey ihr ſelbſt zu uͤberle⸗ 
gen,“ ob nicht ihr unziemliches Verhalten gegen i 
ren Mann eine Urſache ſey, warum ſie ihn nicht mehr 
he, und daß er auf ſolche Weiſe ihr entzogen wor⸗ 
, Und hiebey fiel thr auf einen Hauffen bey, alle 
ihr unfreundliches, unartiges und ungoͤttliches Be⸗ 
zeugen gegen dieſen ihren theuren Freund: welches 
auch ihr Gewiſſen beklemmete, und mit dieſer Ver⸗ 
ſchuldung druͤckete. Sie wurde uͤber das alles noch 
mehr zerknirſchet, als ſie in ihrem Gemuͤthe das Ge⸗ 
dächtniß des unablaͤſſigen Weinens, der ſchmertzlr⸗ 
en Thraͤnen, und des aͤngſtlichen Klagens ihres 
hemannes erneuerte, und bedacht, wie ſie ihr Hertz 
wider alle ſeine Ermahnungen und liebreiches an ſit, 
» Mer>t dieſes, die ihr eure fromme Anverwandte 
h uunen<li< bed. 2 
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durch Johann Bunian. 7 


und ihre Soͤhne gerichtetes bewegliches Zureden um 
mit ihm zu gehen, verhar Ja, nunmehro 
war nicht das geringſte, das der Chriſte iht entwe⸗ 


ſten. 

Darauf ſprach ſie zu ihren Kindern: Ihr Soͤhne, 
wir ſind alle verlohren! Ich habe euren Vater 
weggelaſſen, und er iſt hingegangen. Er wollte uns 
mit ſch nehmen: ich aber wollte ſelbſt nicht mitgehen; 
ja auch euch habe ich im eben gehindert. Hiermit drun⸗ 
gen allen den Knaben die milden Thraͤnen in die Au⸗ 
und ſie * daß ſie dem Vater nachzie- 

wollten. O! ſagte die Chriſtin, daß uns doch 
das Gluͤck gewollt haͤtte, mit ihm gegangen zu ſeyn, 
wie wohl wuͤrde es um uns ſtehen! Da es aber nicht 
jeſchehen, was ſollen wir doch nun fur uns thun⸗ 
ich erachten? Denn ob ich wol vormals von den 
Unfaͤllen eures Vaters thoͤrichte Gedancken geheget 
habe, als ob alles aus naͤrriſcher Einbildung, womit 


er eingenommen ware, herruͤhre; oder daher fame, 


weil er mit melancholiſchen Feuchtigkeiten erfuͤllet 
waͤre: So kan ich mirs dennoch nunmehro nicht aus 
dem Sinne ſchlagen, daß es nicht ſollte von einer 
andern Urſache entſproſſen ſenn, nemlich daher, die- 
weil er das Licht von dem Licht empfangen, 
(Jac. 1, 17. 18. 19.) durch Beyſtand er, wie 
ich vermercke, den Strick des entgangen iſt. 
f * Lon der goͤttlichen Betruͤbniß fangt die Buſſe an, 2 Cor. 
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3 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 


Da weineten ſie abermals alle, und ſchryen aus: O 
wehe! o Todeswuͤrdige! 

Die naͤchſte Nacht hatte die Chriſtin einen Traum, 
und ſehet, ſie ſahe, als ob ein weit ausgedehntes Yer; 
gament vor ihr ausgebreitet laͤge, worinnen der Jn; 

t ihrer Wege kuͤrtzlich verzeichnet war; und die 
Zeiten, wie es ihr vorkam, waren uͤber ihr recht 

ſchwartz anzuſehen. Da ſchrye ſie in ihrem Schlaf 
uberlaut aus: HErr, ſey mir Sunder gnaͤdig! 
Euc. 18, 13.) und die kleinen Kinder hoͤreten ſie.* 
Hernach deuchte ihr, als ſahe ſie zweyen gantz Uebel⸗ 
geſinnete bey ihrem Bette ſtehen, welche ſprachen: 

Was ſollen wir mit dieſem Weibe thun; Denn 

ſie ſchreyet wachend und ſchlafend um Gnade. 
Verſtatten wirs, daß ſie fortfaͤhret, wie ſie an⸗ 
efangen hat, ſo verliehren wir ſie, wie wir 
— Mann verlohren haben.“ Wir muͤſſen 
fie derowegen auf dieſe oder andere Weiſe von den 
Gedancken: Was hernach ſeyn werde, ſuchen abzu- 
ziehen, ſonſt wirds die gantze Welt nicht verhindern 
koͤnnen, daß ſie nicht ſollte ein Pilgrim werden.t 
Bald erwachte ſie in einem groſſen Schweiß; ſo 
war ihr auch ein zittern angekommen: uͤber eine 
Weile aber gerieth ſie wieder in Schlaf; und da ſa⸗ 
he ſie ihrem Beduͤncken nach ihren Ehemann den 

Chriſten, der in einem glaͤntzenden Angeſichte unter 

vielen Unſterblichen mit einer Harfe in ſeiner Hand 

da ſtunde, und darauf fuͤr einem der auf einen Thron 


»Dieſer Traum bildet ab, wie die Tafeln des Gewiſſens, 
darein unſere begangene Sünden geſchrieben ſind, aufgethan, 
und die damit verdiente Strafe muſſe erkannt werden, wo wir 
Buſſe thun wollen. Jer. 17, 1. cap. 3, 13. Klaglied 14. 
n Mercke, dieſes iſt die Quinteſſenz der Hoͤllen. 

T Der Teufel iſt auf alle Weiſe bemühet, das Werck der 
Bekehrung zu hindern: wem es aber ein Ernſt iſt, der über⸗ 
windet ihn. Luc, 11, 21. Matth. 37 810. a 
$* „ä | 
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las, um deſſen Haupt ein Regen⸗Bogen wat, ſpie- 
lte. Sie ſahe auch, als ob er ſich mit ſeinem 
Haupte zum Boden, der unter des Furſten Fuͤſſen 
war, neigete und ſagte: Ich dancke dir hertzlich, 
mein SErr und Roͤnig, daß du mich an die- 
ſen Ort gebracht haſt. Darauf jauchzete die Men⸗ 
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Als fie am naͤchſten Morgen auf war, ihr Ges 
bet verrichtet, und ſich mit ihren Kindern ein Weil⸗ 0 
gen unterredet hatte, da klopfete jemand ſehr ſtarek 
an die Thuͤre. Sie rief zu ihm hinaus, und ſprach: 


ge derer, die rund umher ſtunden, und ſchlugen 30 
hren Harfen ; Es konte aber kein lebendiger Menſ w 
erxehlen, was fie ſagten, ohne der Chriſt und ſeine 
Mitgenoſſen.“ Li : 


Kommſt du in GOrtes Namen, ſo komm her! 

ein. Darauf ſagte er: Amen! oͤfnete die Thur, und 

; —— 1 gruͤſſete/ rounſchete er ihr und ihrem. Hau. 
Wie er ſolches ausgerichtet hatte, ſagte er: Che-. 


ſtin, weiſſeſt du auch, warum ich kommen bin? Hier⸗ 
uber erroͤthete und erzitterte ſie. Auch ſieng ihr Hertt 
in ihr an fuͤr Verlangen gantz bruͤnſtig zu werden 
dasjenige, von wannen er kaͤme, und was ſeine Ge⸗ 4 
ſchafte an ſie waͤren, zu erfahren. Hierauf ſagte 
er zu thr: Mein Name iſt Verborgen; ich wohne 
bey denen, die hoch ſind. t Es iſt allda wo ich 


wohne, geredet worden, (Pf. 10, 17. Luc. 19, 3. .) : 
: Dieſes ſind Mittel wider die Kleinnuthigkeit. N 
„Die Leyden ſind der Herrlichkeit nicht werth. Rim. {1} 


18. Hebr. 2,3. cap. 11, 24. 27. 2 
7 Die Ueberzeugung des Hertzens werden durch neue Vers 4 
ſcherung, wie willig GOtt ſey uns zu Gnaden amunehmen, 


unterſtaget. 
Der H Geiſt, Joh. 14, 17. c. 15, 26. verſichert das 
— Hertz der Gnade GOttes in Chriſto, 71 


ob 


10 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
ob hatteſt du ein Verlangen dahin zu reiſen ; jingle; 
ehen iſt auch daſelbſt vermeldet worden, daß du dich 
von wegen des durch dich vormals deinem Manne 
zugefuͤgten Uebels beſorgeſt, indem du dein Hertz wi⸗ 
der ſeinen Weg verhaͤrtet, und dieſe deine Knaben in 
ihrer unwiſſenheit geſtaͤrcket haſt.“ So hat nun, o 
Chriſtin, der Barmhertzige mich geſendet, dir zu ſa⸗ 
gen, daß er ein GOtt iſt, der dir zu vergeben willig 
iſt, und dem es wohlgefallt, daß er ſeine Gnade groß 
fer ſeyn laſſe, denn deine Suͤnde. Er will dir gleich- 
falls nicht verhalten, wasmaſſen er dich einlade, daß 
du fur ſein Angeſicht an ſeine Tafel kommeſt, damit 
er dich durch die Nahrung ſeines Hauſes und mit 
dem Erbe Jacobs, deines Vaters, ſattige. 
Daſelbſten iſt der Chriſt, dein Ehemann; deſſen 
Mitgenoſſen mehrere denn Legionen ſind, die immer- 
dar dasjenige Angeſicht ſehen, welches denen, die es 
chauen, das Leben gibt. Dieſe alle werden fröhlich 
ſeyn, wenn ſie das Nauſchen deiner Fuͤſſe, da du 
uͤber deines Vaters Thuͤrſchwelle tritteſt, vernehmen 
werden. | - 
Die Chriſtin war hieruber in ihr ſelbſt ſehr nicder- 
1 und indem ſie ſich mit dem Haupt zur 
Erden neigte, hielte dieſes Geſichte ferner an und 
ſprach: O Chriſtin! hier iſt auch ein Brief an dich, 
welchen ich von dem Koͤnige deines Ehemanns mitge⸗ 
bracht habe. Sie nahm und oͤfnete ihn.“ Er roch 
aber nach der Weiſe des allerlieblichſten Geruchs, und 
die Schrift war mit guͤldenen Buchſtaben geſchrie⸗ 
ben. Der Inhalt des Briefes war: daß der Boͤ⸗ 
Ju der Buſſe wachen alle vorhin begangene Sünden auf, 
f 97 7. Hernath aber . di Gnade des Evangelii deſto ſu} 
arch. 11, 28. 30. » 2+ 30, 30 5 
gs Es iſt die Berſherung dur den H. Geiſt, daß man 


Gottes Kind und Erbe worden fey, Nom. 3, 16. 17. 2 Col. 
141. Z2, Epy. 1, 12, 14, 
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nig von ihr verlange, ſte ſollte es ſo machen wie 
ihr Ehemann, der Chriſt. Denn das ſey der 
weg zu ſeiner Stadt zu gelangen, und in ſei⸗ 
ner Gegenwart in Sreuden zu wohnen ewiglich. 
Hiemit war das gute Weib voͤllig gewonnen, und ſie 
nef dem, der ſie beſuchte, zu: Serr, wollt ihr mich 
und meine Kinder mit euch nehmen, daß wir 
hinziehen und dieſen Ronig auch anbeten moͤ⸗ 
9% 7 | 


5 Darauf ſagte der, welcher ſie beſuchte : O Chris 
in! das Bittere geht vor dem Suſſen her; du 
muſt durch Truͤbſal in die himmliſche Stadt einge⸗ 
hen, wie derjenige der vor dir hingezogen iſt, gethan 
hat. Derohalben ermahne ich dich, daß du es ſo 
macheſt, wie es der Chriſt, dein Ehemann, gemacht 
hat. Gehe zur engen Pforte, (Ap. Geſch. 14, 22. 
Matth. 7, 13. 14. Luc. 13, 24.) die dort uber den flas 
chen Felde liegt. Denn dieſe ſteht an dem Wege, 
welchen du reiſen muſt, vornen an. Und ich wuͤnſche 
dir alle gute * Ich ermahne dich gleich⸗ 
falls, daß du dieſen Brief in deinem Buſem ſteckeſt, 
damit du darinnen dir ſelbſt und deinen Kindern le⸗ 
ſeſt, bis ihr ihn gruͤndlich auswendig fonnet.* Denn 
dieſes iſt eines von den Liedern, welches du, ſo lange 
du in dieſem Hauſe deiner Pilgrimſchaft biſt, ſingen 


(Pf. 119, 54.) und in der foͤrderſten Pforte gleichfalls 


dorzeigen muſt. - Jr 
Althier ſahe ich in meinem Traum, daß ſich dieſer 
alte Herr, als er mir dieſe Geſchichte erzehlete, da⸗ 


mit ſehr zu vergnuͤgen ſchiene. Er fuhr auch ferner 


Die glaͤubige Seele wolte gern alſobald bey Gott ſeyn, 
0 — zuvor durch Leiden bewaͤhret und bereitet werden. 
427 1. 4. 0 35 

Es iſt die ſtete Errinnerung der erlangten Gnade in 
Chriſto. Pf. 103,1. Fs 


fort 
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fort und ſagte: Hierauf rief die Chriſtin ihre Sch, 
ne zuſammen, und fieng an auf or Weiſe einen 
g bey ihnen zu erlangen: Meine lieben Soͤh⸗ 
ne, ich bin unlaͤngſt, wie ihr _ moͤget verſpuͤret 
haben, wegen des Todes eures Vaters unter viele 
Seelen ⸗ Anfechtungen gerathen; nicht, daß ich im 
geringſten an ſeiner Seligkeit zweifeln ſollte; denn 
ich bin damit wohl vergnuͤgt, daß es ihm wohl gehet; 
ſondern die Betrachtung meines und eures Zuſtan— | 
des iſt es, was mir ſo ſehr anlieget, als welchen ich f. 
in der Wahrheit recht erbaͤrmlich beſchaffen zu ſeyn 
glaube. Imgleichen ſo iſt dieſes, daß ich mich ge- Y 
gen euren Vater in ſeiner Angſt ſo ubel bezeuget, al 
meinem Gewiſſen eine {were Laſt; immaſſen ich ſo⸗ W{ #; 
wol mein eigenes, als auch euer Hertz wider ihn vers 
hartet, und mich, die Pilgrimſchaft mit ihm anzutre- { +. 
ten, geweigert. = 8 m 
Das bloſſe Andencken dieſer Dinge wuͤrde ſo fort 
mein Tod ſeyn, wofern nicht ein Traum, welchen ich in MW 7 


letzt verwichener Nacht gehabt habe, und die Aufmunte / 


rung dieſes Fremden, womit er mir an dieſem Mor⸗ 

gen ein Hertz eingeſprochen hat, mich noch erhielte. 

Kommt, meine lieben Kinder, laßt uns aufpacken, 

und zu der Pforte gehen, welche zum himmliſchen 

Lande einleitet, daß wir euren Vater ſehen, und bey 

ihm und ſeinen Mitgenoſſen nach den Rechten deſſels | 

ben Landes in Frieden ſeyn moͤgen.“ | cue 
Hierauf brachen ihre Kinder in Thraͤnen aus vor F 

Freuden, daß ihrer Mutter Hertz ſo wohl geneiget MW 

war. Da wuͤnſchte ihnen derjenige, der ſie befuchet W die 


* Ein wahrhaftig Bekehrter ſuchet auch den Seinen und : 
andern dazu forderlich zu ſeyn. Luc. 22, 30. 1 Pett. 2, 9. 1% 


Joh. 1,41. 41. 
hatte, 
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hatte, eine gluͤckliche Reiſe, und ſie fieng an, ſich zum 
Antritt ihrer Reiſe zu bereiten. | 
Inzwiſchen aber, daß ſie damit umgienge auf zu 
ſeyn, da kamen zwo Weiber, die der Chriſtin Nach⸗ 
barinnen waren, zu ihrem Hauſe und klopften an ihre 
Thuͤr. Sie ſagte zu ihnen wie zuvor: So ihr in 


Gottes Namen kommt, ſo kommt herein. Hier⸗ 


über erſtaunten die Weiber,“ weil dieſes eine ſolche 
Art zu reden war, dergleichen zu hoͤren, oder, daß 
ſe von der Chriſtin Lippen flieſſen wurde, zu vernch- 
men ihnen ungewoͤhnlich war!“ Sie kamen aber 
dennoch hinein. Aber ſiehe, ſie trafen die gute | 


alſo an, als die ſich aus ihrem Hauſe wegzuziehen, 


chickete. | 
| Darauf fiengen fie an und ſprachen: Ey Nach⸗ 
darin, ich bitte euch, was wollet ihr doch hie⸗ 
mit? a 
Die Chriſtin antwortete, und ſprach zu der Ael— 
teten unter ihnen, derer Name Frau Furchtſam 
"es: Ich ſchicke mich zu einer Reiſe. ; 
(Dieſe Furchtſam war eine Tochter deſſen der 
auf dem Suͤgel der Schwierigkeit dem Chri⸗ 


ſten begegnete, und ihn dahin bringen wollte, 


daß er aus Furcht fur den Loͤwen wieder zurucke 
kehren ſollte.) 
Faun Furchtſam. Je, zu welcher Reiſe? ich bitte 
euch. | 
Chriſtin. Eben zu der, daß ich meinen frommen 
Ehemanne nachfolgen moͤge. Und hiemit kam ihr 
das Weinen an. 


Neues Hertz und neuer Geiſt ſchafft neue Worte und 
neue Were. Matth. 12, 15. Ap. Geſch. 2, 4. 
, ** Der Chriſtin neue Sprache befremdet ihre alte Nach 
barinnen. 1 Petr. 4, 4. 


2 Theil, B Furcht 
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14 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 

Surchtſam. Das will ich nimmermehr hoffen. 
Liebe Nachbarin, ich bitte euch, um eurer armen 
Kinder willen, ihr wollet euch nicht ſelbſt alſo, wie 
keinem Weibe zuſtehet, bezeugen, noch euch ſelbſt 
dahin geben.“ | 

Chriſtin . Nein. Meine Kinder ſollen auch mit 
mir reiſen, es iſt kein eintziges unter ihnen willens zu; 
ruͤcke zu bleiben. 
Furchtſam. Mich wundert hertzlich, was, oder 
wer euch das in Kopf geſetzet hat. 
Chriſtin. O liebe Nachbarin, wuͤßtet ihr nur ſo 

viel, als ich weiß, ſo zweifelte ich gar nicht, ihr wir- 
det mit mir ziehen. | 

Furchtſam. Ey ich bitte euch, welche neue Weis- 
heit habt ihr doch uͤberkommen, welche euer Hertz 
von euren Freunden ſo gar abzeucht, und euch an— 
reitzet, dahin zu gehen, da niemand weiß, wohin? 
(1 Pet. 3, 15. Ab. Geſch. 26, 24. 25. | 

Chriſtin. Darauf verſekte die Chriſtin: Ich bin 
ſchmertzlich geaͤngſtiget worden von der Zeit an, nach 
dem mein Ehemann von mir geſchieden iſt, ſonder- 
Ich aber ſeitdem er uber den Strom gegangen iſt.“ 
Das aber, was mich am meiſten quaͤlet, iſt mein un- 
menſchliches Bezeigen, ſo ich gegen ihn, als er unter 
der Angſt ſtunde, habe blicken laſſen. Hiernaͤchſt, 
da ich jetzo eben das bin, was er damals war, ſo 
kan mich nichts beruhigen, es ſey denn, daß ich die 
Pilgrimſchaft antrete. Mir traͤumete die vorige 
Nacht, als ſaͤhe ich ihn. O daß meine Seele bey 
ihm waͤre! Er wohnet bey dem Koͤnige 17 
Landes. Er ſitzet und iſſet mit ihm an ſeiner Tafel 


* Dieſe Furcht entſtehet in uns ſelbſt, oder wird von a" 
dern in uns erreget, um den Fortgang unſerer Bekehrung in 
hemmen, 1 Cor. 7, 5. Mehem. 6, 9. Matth. 16, 12. Phil. 7/21. 


Ex 


*Der Strom iſt der Tod. 
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er iſt ein Mitgeſell der Unſterblichen, und ihm iſt nun 
en ſolches Haus zu bewohnen eingegeben, in Verglei⸗ 
Aung deſſen (2 Cor. 5, 1 - 5. die herrlichſten Pallaſte 
auf Erden, meinem Beduͤncken nach, nur Miſthau⸗ 
fen ſeyn. Es hat auch der Printz, deſſen der Pallaſt 
|} nach mir geſchickt, mit der Verheiſſung mich auf⸗ 
zunehmen, wo ich zu ihm kommen wurde. Sein. 
Abgeſandter iſt gleich itzo bey mir geweſen, und hat 
mir ein Einkadungs⸗Schreiben, daß ich komnien ſoll⸗ 
te, uberreichet. Und hiermit wickelte ſie den Brief 
auf, und laſe ihn, und ſprach zu ihnen: Was wollt 
iht nun hierzu ſagen? | 5 

Furchtſam. O der Unſinnigkeit, die euch und 
euren Mann eingenommen hat, daß ihr euch ſelbſt 
in ſolche Gefaͤhrlichkeiten ſtuͤrtzet! Ihr habt, wie ich 
verſichert bin, vernommen, was eurem Manne ſo⸗ 
gleich, als er den erſten Fuß zum Antritt ſeines We⸗ 
ges ausgeſetzet, begegnet iſt; wovon euer Nachbar 

ſtarrig noch zeugen kan, als welcher einen 

langen Strich mit ihm reiſete, ja der Willig noch 
diel weiter, bis ſie, als kluge Leute, nur einen Schritt 
weiter zu gehen ſich ſcheueten. Wir haben auch ein 
langes und breites gehoͤret, wie er mit dem Loͤwen, 
dem Apollion und Schatten des Todes zu thun 
gehabt, und ihm viel ander Dings zugeſtoſſen ſey,* Es 


wid euch aber die Gefahr unentfallen ſeyn, darein er 


n der Rirchmeſſe der Eitelkeit gerathen iſt. “ Da 
nun er, der doch ein Mann war, ſo hart damit 
angefochten worden iſt, was koͤnnt doch ihr thun, 
die ihr nur ein elendes Weib ſeyd? * Behertziget 

„Obgleich das Gute überſchwenglich zahlreicher iſt, denn 
das Boſe, das uns auf der Reiſe zum Himmel wiederfaͤhret; 


ſo wird doch des Guten vergeſſen, das Boſe aber ; 
macht, uns abzuſchrecken. 2 5 , W 


pg Ute dich, 4 Moſ. 13,33. c. 14, 7. 
Hoͤre, wie das Fleiſch 8 nrtheilen pfleget. 
- | 


doch 
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doch auch, daß dieſe vier liebe Knaben eure Kinder 
ſind, euer Fleiſch und Bein; weßhalber, ob ihr ja 
ſo vermeſſen waͤret, euch ſelbſt dahin zu geben, ihr 
dennoch um der Frucht eures Leibes willen dabeime 
bleiben ſollet. 


Die Chriſtin aber ſprach zu ihr: Verſuchet mich 


nicht, meine Nachbarn. Jetzo iſt mir ein Kleinod 
in meine Hande geleget, daß ichs wieder erlangen 
moͤge, und ich wuͤrde derer groͤßten Narren einer 
ſeyn, wenn ich nicht den Muth faſſen ſollte, daſſelbe 
bey dieſer bequemen Zeit und Gelegenheit zu mir zu 
reiſen. Hebr. 4,7. 11.) Und was eure Erzehlung der 
ſaͤmtlichen Unfaͤlle betrift, die mir gleichfalls auf dem 
Wege begegnen werden, ſo iſts dermaſſen ferne, daß 
ſie mein Hertz brechen koͤnnten, daß ſie auch mich 
wasmaſſen ich auf den rechten Wege ſey, vielmehr 
uͤberzeugen. Das Bittere muß vor dem Suͤſſen 
hergehen. Ja, das wird das Suͤſſe deſto angeneh⸗ 


mer machen.“ Derohalben, da ihr nicht in GOttes 


Namen in mein Haus gekommen ſeyd, wie ich ſagte, 
ſo bitte ich euch, nur wegzugehen, und mich nicht 
weiter zu verunruhigen. | 
Darauf ſchuttete die Furchtſame Scheltworte wi⸗ 
der ſie aus, und ſprach zu ihrer Mitgefaͤhrtin: Kommt, 
Nachbarin Barmhertzig, laßt uns ſie ihrem eigenen 
Willen uͤberlaſſen, dieweil ſie unſern Rath und Um— 
gang verhoͤhnet. Die Barmhertzig aber war un- 
ſchluͤſſig, und konte nicht alſofort ihrer Machbarm 
beyfallen, und ſolches um einer doppelten Urſache wil- 
len. Erſtlich jammerte ſie der Chriſtin hertzlich, fie 
ſprach bey ihr ſelbſt alſo: Woferne es meine Nach— 
barin noͤthig halt, fortzugehen, fo will ich ein Stuck 
gen Weges mit ihr gehen, und ihr helfen. Hernach 
ſo war ſie zu inniglichem mitleiden uͤber ihre eigene 


Eine gehoͤrige Antwort wider des Fleiſches 1 
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Seele beweget worden, (denn was die Chriſtin ge⸗ 
redet hatte, das war ihr einigermaſſen tief zu Sinne 
gegangen,) weswegen ſie abermal bey ihr ſelbſt ſag⸗ 
te: Ich will doch noch mehreres mit dieſer Chriſtin 
reden, und woferne ich in dem, was ſte vorbringen 
wird, Wahrheit und Leben finden werde, ſo will ich 
ſelbſt von gantzem Herken gern mit ihr gehen.“ Dero⸗ 
halben hub die Barmhertzig an, ihrer Nachbarin 
Furchtſam mit dieſen Worten zu begegnen. 


Barmhertzig. Liebe Nachbarin! ich bin ja wahr⸗ 


ich mit euch hergekommen, die Chriſtin an dieſem 
Morgen zu ſehen: Weil ſie aber, wie ihr ſehet, Fuͤr⸗ 
habens iſt, ihrem Lande die letzte gute Nacht zu ge⸗ 
ben, ſo gedencke ich an dieſem hellen Morgen ein 


klein Stuͤckgen Weges mit ihr zu gehen, und ihr auf 


der Reiſe hulfliche Hand zu bieten. Sie ſagte ihr 
aber nichts von der andern Urſache, ſondern behielte 
dieſelbe bey ſich. | 

Sunrchrſam. Ja, ja! ich ſehe, ihr wollt auch mit 
an dem Narren⸗Seil gehen. Nehmet aber euer bey 
geiten wahr, und werdet klug. So lange wir auſ⸗ 
ſer der Gefahr ſind, ſo ſind wir draus: Kommen 
wir aber einmal hinein, ſo ſind wir drinnen. Aiſo 
kehrete Frau Furchtſam wieder zu ihrem Hauſe, und 
die Chriſtin begab ſich auf die Reiſe. Da aber 


Surchtſam daheime in ihrem Hauſe angelanget 


war, ſchickte ſie einigen ihrer Nachbarinnen einen 
Boten, nemlich der Frau Dunckel-Auge, der Frau 
Undedachtſam, der Frau Leichtſinnig, und der 
Frau Unwiſſend. Als dieſe in ihr Haus gefom- 
men waren, da fiel ſie alſobald auf die Geſchichte 
bon der Chriſtin, und von ihrer vorhabenden Rei⸗ 


* 


Ein Chriſt gewinnet immer andere. 1 Petr. 2, 9. 10. 
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18 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
ſe, ihnen ſolche zu erzehlen. Sie fieng aber an alſo 
zu ſchwatzen: 
Furchtſam. Liebe Nachbarinnen, indem ich die 
ſen Morgen nicht viel zu verrichten hatte, ſv gieng 
ich hin die Chriſtin zu beſuchen. Als ich an die 
Thuͤr kam, klopfete ich an, wie ihr doch wiſſet, daß 
es unſer Gebrauch ſo iſt. Sie antwortete: So ihr 
in Gottes Namen kommet, ſo kommet herein. 
Darauf gieng ich hinen, und gedachte, es waͤre alles 
gut: Als ich aber hinein kam, da fand ich ſie alſo, 
daß ſie ſich, ſte ſelbſt mit allen ihren Kindern ſchickte, 
die Stadt zu verlaſſen. Wie ich ſie fragte, was ſie 
doch damit wollte? Da ſagte ſie mir kurtz heraus, 
wie ſie nunmehr willens waͤre ſich auch auf die Pil- | 
grimſchaft zu begeben, wie ihr Mann gethan haͤtte. 
Sie erzehlte mir auch einen Traum, welchen ſie 
gehabt haͤtte, und wie der Koͤnig des Landes, wo ihr 
Mann ware, ihr ein Einladungs⸗Schreiben, dorthin 
zu kommen, zugeſendet haͤtte. 
Da ſagte Frau Unwiſſend: Und was? dencket ihr 
denn wohl, daß ſie fortziehen werde? 
Furchtſam. Ja, ſie wird fortziehen, was auch 
i nmermehr daraus komme. Und das weiß ich mer 
nem Beduͤncken nach daher, dieweil, was mein ſtarck- 
ſter Beweg⸗Grund war, (nemlich die Unfalle, welche 
ihr gleichfalls auf dem Wege begegnen wuͤrden,) wo— 
durch ich ſie, damit ſie zu Hauſe bleiben moͤchte, zu 
uberrcden vermeynte, eben bey ihr ein ſtaͤrckerer Be— 
weggrund war, ihre Reiſe nur deſto eifriger zu be— 
ſ hleungen. Denn fie ſagte mir mit eben dieſen 
Worten: Das Bittere gehet vor dem Suͤſſen her. 
Ja eben, weil es ſo ergehet, ſo macht es das Bittere 
deſto lieblicher. 


Frau m 
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Frau Dunckel⸗Auge. Des blinden und tho- 
richren Weibes, ſagte ſie.“ Will ſte ſich durch die 
Truͤbſalen ihres Mannes nicht warnen laſſen? Ich 
meines Theils achte, woferne er wieder hie waͤre, 
er wuͤrde auf gantzer Haut ruhen, und ſich nim- 
mermehr in ſo viele Waagſaal, da er nichts von 
hat, ſtuͤrtzen. | 

Frau Unbedachtſam verſetzte auch eins und ſagte: 
Nur fort mit ſolchen grillenhaftigen Narren aus 
der Stadt. Ich vor mein Theil entſage ihr gaͤntz⸗ 
lch. Man kan ihrer gar wohl entrathen. Sollte 
ſie bleiben, wo ſie wohnet, und auf ihrem Kopf be⸗ 
ſtehen, wer wollte ruhig bey ihr leben koͤnnen? 
Denn ſie wird entweder verdrießlich ſeyn, oder mit 
niemanden nachbarlichen Umgang halten, (Weish. 2, 
1216.) oder von ſolchen Sachen reden, die kein 
geſcheidter Menſch vertragen kan; Derohalben ich 
fur mein Theil mich ihres Abſchiedes wegen nim⸗ 
mermehr betruͤben werde. Laßt ſie hinlaufen, und 
eine beſſere an ihre Stelle kommen. Es iſt nie gut 
in der Welt geweſen, ſeitdem dieſe hirnſuͤchtige Nar⸗ 
ren darinnen gewohnet haben. | 

Darauf ſetzte Frau Leichtſinnig hinzu, wie folget: 
Kommt, laßt uns dergleichen Reden beyſeit thun. Ich 
war geſtern bey der Frau Wolluſt,“ da waren wir 
luſtig, wie die Jungfern pflegen. (Weish. 2, 6. 9.11.) 
Und was denckt ihr, wer mehr allda geweſen? wer 
anders, als ich, und Frau Fleiſchlieb und drey oder 
riere mehr, nebſt Herr Geilbock, Herr Unflaͤthig, 
und etlichen andern. Da hatten wir Spielwerck, 
Taͤntze und was man ſonſt zur Vergnuͤgung unſers 


An jenem Tage wird man aus einem andern Tone ſin⸗ 
gen. Weish. 5, 3. 4. | 
OR ow die, welche vormals dem Getreuen viel zu {aſſen 
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20 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
Hertzens⸗Luſt haben kan. Und ich darfs wol ſagen, 
meine Frau ſelbſt iſt eine verwunderns⸗wuͤrdige hofliche 
Dame, und Herr Geilbock ein treflicher Kerl ; ; 
Inzwiſchen hatte ſich die Chriſtin auf ihren Weg 
gemacht, und die Barmhertzig gieng mit ihr daher. 
Wie ſte nun fortgiengen, und auch ihre Kinder allda 
bey ihr waren, da fieng die Chriſtin an alſo zu re 
den: Und, o Barmhertzig, ich achte es fiir eine un, Þ , 
verhoffte Gewogenheit, daß du mit mir zugleich deis 
| 
| 


nen Fuß zur Thure heraus geſeket, um mir auf mei- 
nem Wege ein wenig Geſellſchaft zu leiſten. 

Barmhertzig. Da ſagte die junge Barmhertzig: + 
(denn ſie war auch ſehr jung,) Wofern ich die Ge⸗ f 
dancken hegen mochte, daß ich den Vorſatz mit euch }M : 
zu gehen, ergreiffen duͤrfte, fo wollte ich mich nimmer; 
mehr wieder zur Stadt nahen. 

Chriſtin. Ey wohlan, Barmhertzig, ſagte die 
Chriſtin, wage du es mit mir. Ich weiß wohl, was 
das Ende unſerer Pilgrimſchaft ſeyn wird. Mein 
Mann wurde nicht alles Gold, ſo in denen Spani⸗ 
ſchen Ertz⸗ Gruben iſt, dafuͤr nehmen, daß er nicht 
waͤre, wo er iſt. Auch ſollt du deswegen nicht ver⸗ 
ſtoſſen werden, obſchon du nur auf meine Einladung 
mit reiſeſt. Der Koͤnig, der nach mir und meinen 
Kindern ausgeſchicket hat, iſt ein ſolcher, der Wohl⸗ 
gefallen hat an Barmhertzigkeit. Hiernaͤchſt, wofern 
es dir gefaͤllt, ſo will ich dich miethen, und du ſollſt mit 
mir als meine Dienerin fortziehen: Wir wollen aber 
dennoch alles unter einander gemein haben. Gehe \ 
nur mit fort. * 

Barmhertzig. Wie ſoll ich aber gewiß werden, 


* Ein wahrer Chriſt iſt mit Verleugnung ſein ſelbſt bemü⸗ li 
het, andere zu gewinnen, 2 Cor. 9, 19. 23, 
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dab ich auch hinein kommen werde?“ Hatte ich dieſe 


Hoffnung von jemanden, der ſolches wuͤſte, ſo wollte 


4 kemen Augenblick verziehen, ſondern mitgehen, in⸗ 
dam mir derjenige helfen wurde, der helfen kan, ob 
auch der Weg noch ſo verdruͤßlich ware. 

Chriſtin. Wohlan, geliebte Barmhertzig, ich 
will dir ſagen, was du thun ſollſt. Gehe mit mir zur 
eugen Pforte,“ und daſelbſt will ich deinetwegen 
welter ſorgfaͤltig ſeyn. Und wo du allda nicht ſollteſt 
mehrere Begierde darnach erlangen, ſo will ichs ge⸗ 
ſchehen laſſen, daß du an deinen Ort zuruͤcke kehreſt. 
Ich will dir auch deine Liebe vergelten, welche du mir 
und meinen Kindern erweiſeſt, da du uns auf unſerer 
Reiſe Geſellſchaft leiſteſt. | | 

Barmhergiq. So will ich denn dahin gehen, und 
annehmen, was kommen wird. Der HErr gebe 
guadiglich, daß mir allda mein Loos eben alſo 
fallen moͤge, wie der Koͤnig des Himmels hertz⸗ 
lich zu mir geneigt iſt. | 

Die Chriſtin war hierauf von Herken froh, nicht 
allein deswegen, well ſie eine Gefaͤhrtin hatte; ſon⸗ 
dern auch hieruͤber, weil ſie das arme Magdlein be⸗ 
wogen hatte, daß ſie nach ihrem eigenen Heil begierig 
worden. Solchergeſtalt giengen ſie zuſammen fort, 
und die Barmhertzig fieng an zu weinen. Da 
— die Chriſtin: Warum weinet meine Schwe⸗ 
ler allo: | 

Barmhertzig. Ach! ſagte ſie, wer koͤnte ſich doch 
des Weinens enthalten, der recht erweget, in welcher⸗ 


Das iſt die erſte Anfechtung bey unſerer Bekehrung, der 
Zweifel an der Gnade GOttes, wowider Gott ſo nachdrück⸗ 
ich ſcworet und locket. Ezech. 33, 11. Matth. 1. 
it eh 1 worauf die Chriſtin ihre Gefehrtin weiſet, 
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22 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
ley Zuſtande und Beſchaffenheit ſich meine arme Ay; 
verwandten befinden, welche noch in der ſuͤndhaften 
Stadt verbleiben? Und was meinen Schmertznoch 
bitterer macht, iſt dieſes, weil ſie keinen Unterricht 
haben, noch jemand iſt, der, was ihnen bevorſtehet, 
eroͤffnen koͤnte. 

Chriſtin. Den Pilgrimen koͤmmt zu, barmhertzig 
ju ſeyn: und du verhalteſt dich gegen deine Angehoͤ⸗ 
rigen, wie ſich mein frommer Chriſt gegen mich ver⸗ 
hielte, als er mich verließ. Er weinete, daß ich auf 
ihn weder achten noch ſehen wollte: aber ſein und 
unſer HErr ſammlete ſeine Thraͤnen auf, und faſſete 
ſie in ſeinen Schlauch, und nunmehr erndten beydes 
ich und du und dieſe meine liebe Jungen die Frucht 
und den Nutzen derſelben ein.“ Ich hoffe, oBarm- 
hertzig, dieſe deine Thraͤnen ſollen nicht umſonſt 
ſeyn. Denn die Wahrheit hat geſagt: Daß, die 
mit Thranen ſaͤen, mit Freuden und Lobgeſang 
erndten ſollen: und was hingehet und weinet, 
da es edle Saat traͤget, ſonder Zweifel mit 

auchzen wieder kommen, und ſeine Garben mit 
ich bringen ſoll. (Pſ. 126, 5.6.) 


Darauf ſagte Barmhertzig: 


I. 
Mein Fuͤhrer ſey gelobt nach allen Wuͤrden / 
Weil's iſt ſein hochgepries' ner Wohlgefalle, 
Daß zu der Pfort, hinein zu ſeinen Suͤrden, 
Hinauf zum Berg der Seiligkeit ich walle. 


ns = — Gebet, für ſeine Freunde, wird nach ſeinem 
pre L 
* Konnen wir nichts thun, ſo laßt uns deſto eifriger fiir 
unſere An verwandten beten. Chriſti und Stephani Gebet fab 
fruchtbar. Luc. 23, 34. Apoſtelg. 2427. c. 3/17. c. 7/60. 


2. Er 


ke de 


durch Johann Bunian. 
2. 
Er wolle ja das nimmermehr zugeben, 
Daß ich ausſchweif und trete ab zur Seiten, 
Von ſeiner Gnad und von dem heilgen Leben, 


23 


Ob auf mich ſtieß ein Seer Gefaͤhrlichkeiten. 


3. 
Die Meinigen, die ich zuruͤck gelaſſen, 
Die wollſt du, Err, annoch zuſam̃en bringen, 
Auf daß ſie dich von gantzen Sertzen faſſen, 
Und auch zu dir zu kommen ernſtlich ringen. 


Nunmehr fuhr mein alter Freund fort und ſag⸗ 
te: Da aber die Chriſtin zu dem Pfuhl des Miß⸗ 
trauens kam, da fieng fie an zu ſtutzen. Denn, 
ſprach ſie, das iſt der Ort, worein mein werther 
Mann gefallen, und mit Koth beſudelt worden iſt. 
Sie vernahm auch, daß, ohngeachtet des Koͤniglichen 
Befehls, dieſen Ort fuͤr die Pilgrime bequem zu 
machen, er vielmehr weit aͤrger denn zuvor war. 
Als ich fragte, ob das wahr waͤre? da ſagte der alte 
Herr: ja, nur allzuwahr; um des willen, weil ihrer 
viele, welche ſich vor des Koͤnigs Arbeiter ausgeben 
und ſprechen , ſie waͤren deshalben da, daß ſte des 
Koniges Straſſe ausbeſſern ſollten, an ſtatt der Stei⸗ 
ne nur Koth und Miſt bringen,“ und ſolchen noch 
mehr verderben. Allhier nun war die Chriſtin noch 
mehr unſchluͤßig, die Barmhertzig hingegen ſagte: 
Kommt, laßt es uns wagen, nur daß wir uns in acht 
nehmen. Darauf gab ſie genaue Achtung auf ihre 
Fußſtapfen, und brachte es mit genauer Muͤhe dahin, 
daß ſie taumelnder Weiſe hinuͤber kam. | 

Und dennoch ware die Chriſtin beynahe darein ge- 


ſuncken, und das nicht ein- oder zweymal allein. Sie 


0 2 find die eigene fleiſchliche Schluͤſſe an ſtatt der Wor⸗ 
waren 


24 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
waren aber nicht ſo bald hinuber gekommen, ſo 
daͤuchtete ſie, als ob ſie Worte hoͤreten, die alſo u | / 
ihnen redeten: Selig iſt ſie, die da glaͤubet, denn { < 
die Dinge werden vollbracht werden, die ihr ö 
von dem SErrn verſprochen ſind. (Luc. 1, 45.) 
Darauf giengen ſie wieder fort, und Barmher— | 
gig ſagte zur Chriſtin: O wenn ich einen ſolchen 
guten Grund, wie ihr, hatte, daß ich bey der engen a 
Pforte auf eine freundliche Aufnehmung hoffen 
duͤrfte, ſo ſollte nach meinem Beduͤncken der Pfuhl 
hes Mißtrauens mich gar nicht kleinmuͤthig ma— 
chen! | | 
Wohl, ſagte die andere, ihr fuhlet euren Schwar, 
und ich meinen. Ja, liebe Freundin, wir werden 
alle genug Boͤſes vor uns finden, ehe wir zum Ende 
unſerer Reiſe gelangen. 
Dass aber kan man ſich nicht einbilden, daß ſolche 
Leute, deren Endzweck iſt, eben zu ſolcher uͤber— 
ſchwenglichen Herrlichkeit, wie wir, zu gelangen, und 
denen ſolche Gluͤckſeligkeit ſo wenig, als uns gegoͤr— 
net wird, nur um deßwillen, weil wir etwas Furcht 
und Schrecken, etwas Truͤbſal und Angſt uͤber uns 
nehmen, welche uns etwa zuſtoſſen konnen, uns an— 
feinden ſollen. : 
Und allhier verließ mich Herr Scharfſinnig, daß 
ich meinen Traum ſelbſt austraumen moͤchte. Der— 
halben ſo kam es mir fur, als ſahe ich die Chri— 
ſtin, die Barmhertzig und die Knaben alle mit— 
einander aufwaͤrts nach der engen Pforte zu gehen. 
als ſie Hinzu kamen, da ſchickten fie ſich, furklid) 


* Dieſer Pfuhl iſt der Zweifel, ob ſo groſſe Sünder kön, 
kleiden Gnaden kommen, und ob wir moͤchten beſtaͤndig 
eiben. 3 
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mn unterſuchen,“ wasmaſſen ſie ihren Beruff an der 


Pforte wohl behaupten moͤchten, und was ſie zu 


demjenigen ſagen ſollten, der ihnen aufthun wuͤrde. 


Hierauf ward beſchloſſen, daß weil die Chriſtin die 
ilteſte ware, ſie, damit ſie eingelaſſen wurden, an⸗ 


klopfen, und mit demjenigen, der aufthun wurde, 


euch der uͤbrigen wegen ſprechen ſollte. 


Da fieng die Chriſtin an zu klopfen, und eben 
wie ihr armer Mann vormals gethan, klopfete ſie 
nochmals; ja ſie klopfete abermal. An ſtatt aber, 


daß jemand anworten ſollte, ſo beduͤnckte ſie alle, 
eb horeten ſie einen Hund, der bellend gegen ſie an⸗ 
fam.“ Ein Hund war es, und noch darzu ein groſ⸗ 
ſer, der den Weibern und Kindern ein Schrecken ein⸗ 
jagte. Auch durften ſie ſic) bey einer guten Weile 
nicht unterſtehen, ein eintzigmal mehr anzuklopfen, 
aus Furcht, der groſſe Ketten- Hund mochte ſie ans 


fallen, Hieruͤber nun waren ſte in ihren Gedancken 


verwitret, ſonnen hin und her, und wuſten nicht, was 
ſe vornehmen ſollten. Anklopfenf durfte ſie nicht, 
aus Furcht fuͤr dem Hunde; zuruͤcke gehen durften 


\ auch nicht, aus Furcht fur dem Thorwarter, 


daß er ſte, wo ſie alſo giengen, erſehen, und von ih⸗ 
nen hiedurch beleidiget werden moͤchte. Endlich ge⸗ 


dachten ſie noch weiter anzuklopfen, ja weit heftiger, 
denn zuvor, anzuſchlagen. Da ſagte der Thorhuͤter: 


Wer iſt da? Hierauf ließ der Hund nach zu bellen, 


* 


und der Huͤter oͤfnete ihnen die Thuͤre. 
N 


Da machte die Chriſtin eine Tiefe Verneigung, 


Das Gebet ſoll bedaͤchtlich, und mit Scheue geſchehen, 
ſowol als Glaube und Hoffnung. 

Der Hund iſt der Teufel, und die Feinde des Gebets. 

7 Anklopfen iſt beten. Die ſchwerſte Kun der Chriſten, des 


ten Unterlaſſung eine groſſe Sunde iſt, und welches am mei⸗ 
ſten gehindert wird. 1 7 el 
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25 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 

und ſprach: Unſer Herr werde nicht ungehalten auf 
ſeine Maͤgde um deswillen, daß wir an dieſe Furſt, 
liche Pforte angeklopfet haben. Darauf ſagte der 
Thorhuͤter: Von wannen kommt ihr, und was iſt 
euer Begehren? 

Die Chriſtin antwortete: Wir ſind eben daher 
gekommen, von wannen der Chriſte kam, und auch 
in gleichem Geſchafte, wie er; nemlich, daß wir, wo 
es euch gefaͤllig ware, moͤchten an dieſer Pforte gutig 
aufgenommen werden, auf denjenigen Weg zu ge 
langen, der zu der himmliſchen Stadt fuͤhret. Auch 
mein Herr, antwortete ich hiernaͤchſt, daß ich die 
Chriſtin, das eintzige Ehe⸗Weib des Chriſten, bin, 
der nunmehro uͤberwunden hat. 

Hieruͤber verwunderte ſich der Thorwaͤrter und 
ſorach: Was? iſt diejenige nun ein Pilgrim 
worden, die nur noch vor einiger Zeit vor die⸗ 
ſem Leben einen Abſcheu trug? Hierauf neigte 
ſie ſich mit dem Haupte, und ſagte: Ja, und die⸗ 
ſe meine liebe Jungen ſind eben des Sinnes. 

Da nahm er ſie bey der Hand und fuͤhrete ſie 
hinein. Er ſagte auch: Laſſet die Kindlein zu 
mir kommen. Und hiemit ſchloß er die Pforte 
iu. Als dieſes geſchehen war, rief er einen Trom- 
peter, welcher oben uber der Pforte war, die Chri⸗ 
ſtin mit der Poſaunen Schall und Klang fur Freu— 
den aufzunehmen. Der gehorchte und poſaunet*, 
daß die Luft von ſeinen lieblichen Thoͤnen wieder⸗ 
cz 1 

Dieſe gantze Zeit uber ſtunde die arme Barm⸗ 
hertzig drauſſen,“ erzitterte und heulete für Zu 

a 


Es iſt die goͤttliche Freude uber unſerer wahren Bekeh⸗ 
rung. Luc. 15,7. 10. Ap. Geſch. 16, 44. p 

Obgleich einige zu gleicher Zeit bekehret werden, ſo läßt 
doch GOtt die Freude hierüber bey dieſem eher / bey den 
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durch Johann Buntan. 25 


daß ſie ſollte verſtoſſen ſeyn. _ Nachdem aber die 
Chriſtin fur ſich ſelbſt und fur ihre Knaben einen 
Zutritt erlanget hatte, da fieng fie an, fur die Barm⸗ 
bcrgicr eine Fuͤrbitte einzulegen. 

Chriſtin. Und, mein Herr! ſagte ſie, ich habe eine 
Gefaͤhrtin, die mir angehoͤret, und noch drauſſen 
ſtehet. Sie iſt in eben derjenigen Abſicht hieher ge⸗ 
fommen, in welcher ich auch ſelbſt gekommen bin. 
Es iſt eine Perſon, die eines ſehr niedergeſchlage- 
nen Herkens iſt, weil ſie ihren Beduͤncken nach, hie⸗ 
her koͤmmt, da doch niemand nach ihr geſchicket hat: 
wogegen der Koͤnig meines Mannes nach mir, daß 
ich kommen moͤchte, einen Boten geſendet hat. 

Nun war die Barmhertzig,“ gantz und es kam 
ihr jede Minute ſo lang vor, als eine Stunde. 
Derohalben uͤberhub ſich Chriſtin der Muͤhe, noch 
ſerner fur ſie zu bitten, indem ſie ſelbſt an der 
pore anklopfete. Und dismal ſchlug fie dermaf- 
en ſtarck an, daß ſie auch der Chriſtin hieruber ein 
Entſetzen verurſachte. | | 

Da fragte der Thorhuter : Wer iſt da? Die Chri⸗ 
ſtin ſprach: Das iſt meine Freundin. 

Alſo oͤfnete er die Thur, und ſahe hinaus. Es war 
aber die Barmhertzig drauſſen in Ohnmacht gefal⸗ 


ben.“ Denn ſie war gantz kraftlos und zaghaft, 


daß ihr die Pforte nicht ſollte eroͤffnet werden. Da 
rariff er ſte bey der Hand, und ſprach: Maͤgdlein, 
ich ſage dir, ſtehe auf! 


ſpater empfunden werden. Pf. 52, 10. So muß auch jeder⸗ 
. ſelbſt anklopfen, und es nicht auf anderer Füͤr⸗ 


2 Verzug machte die begierige Seele noch begie⸗ 
ſchmertzliche Anfechtung, wenn Gott die 


Daz iſt die 
erdörmmg und Empfindung ſeiner Gnade verzeucht. 
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28 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 


O Herr! ſagte ſie, ich bin gantz ohnmaͤchtig. Hie 
iſt wenig Leben mehr uͤbrig. Er aber antwortete, 
daß einſtmals jemand geſagt haͤtte: Da meine Seele 
bey mir verzagte, da gedachte ich an den HErry, | 
und mein Gebet kam hinein zu dir in deinen | 
heiligen Tempel. (Jon 2,8.) Fuͤrchte dich nicht, 
ſondcrn tritt auf deine Fuͤſſe, und erzehle mir, war⸗ 
um du herkommen biſt. 

Barmhertzig. Ich bin darzu hergekommen, wo⸗ 
zu ich niemals eingeladen worden bin, wie meine 
Freundin, die Chriſtin, eingeladen worden iſt. Sie 
hat ihren Ruf von dem Koͤnige: Ich meinen allein 
von ihr, worauf ichs gewaget. 

Der Thorhuͤter. Hat ſie es von dir verlange, 
daß du mit ihr an dieſen Ort kommen ſollteſt? 

8 Ja, und ſo bin ich, wie mein Herr 
ſiehet, auch hergekommen. Und iſt noch einige Gna- 
de und Vergebung der Suͤnden mir zu erthei⸗ 
len übrig, ach! ſo bitte ich, laß doch dieſe deine ar 
me Dienerin Antheil daran haben! 

Darauf nahm er ſie wiederum bey der Hand, 
fuͤhrete ſie gantz freundlich hinein und ſagte:“ Ich 
bitte fuͤr alle, die an mich glaͤuben, ſie möge zu 
mir kommen, wodurch es auch wolle. (Joͤh. 17, 
26) ernach ſprach er zu den welche dabey ſtun⸗ 

chaft 7 herzu, und gebt es der Barm⸗ 

—— daß ſie daran rieche, und ihre Ohnmacht 
dadurch ſtille. Da brachten ſie ihr ein Puſcheloen 
Freude, (Pf. 51, 10. Jef. 38 16. 17.) worauf ſte uber 
cine Weile wieder zu ihr ſelbſten kam. 

Nunmehro war die Chriſtin nebſt ihren Knaben, 
wie auch die Barmhertzige, bey dem Eingange des 
Weges ron dem HErrn aufgenommen worden, und 
ihnen ward von n ne 
vs 2 Marte „ 
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durch Johann Bunian. 29 
Da ſagten ſie noch weiter zu ihm: Wir {ind 
unſrer Suͤnden halber hoch bekuͤmmert, und erbit⸗ 
ten demuthiglich von unſerm HErrn, ſowol ſeine 
Vergebung, als auch fernern Unterricht, was wir 
thun muͤſſen. x 
Ich ertheile, ſagte er, Vergebung durch Worte 
und durch die That. Durch Worte in der Ver⸗ 
heiſung der Vergebung; durch die That, in der 
Weiſe, wie ich ſie erlanget habe. Nehmet das erſte 
von meinen Lippen mit einem Kuß, (Hohel. 1, 2. Joh. 
20, 20.) und das andere, wie es euch wird offen⸗ 
baret werden. | 
Ich ſahe nun in meinem Traum, daß er ihnen 
überaus guͤtig zuredete, wodurch ſie hoch ergoͤtzet 
wurden. Er ließ ſie auch zu oberſt auf den Altar 
der Pforte hinauf ſteigen, und zeigete ihnen, durch 
weſſen Verdienſt ſie waͤren ſelig worden;“ ſagte ih⸗ 
nen auch zugleich, ſie wurden dieſes Geſichte, wenn 


e in dem Wege fortfallen wurden, zu ihrem Troſte 


wieder haben. 
Solchergeſtalt ließ er fie eine Weile allein unten 
in dem Sommer ⸗Saal, worinnen man ſich zu unter⸗ 
eden pflegte, in welchen ſie ſich; darinnen mit ſich 
ſelbſt zu reden, begaben. | 
Die Chriſtin fieng @#\o an: O HErr! wie bin 
ich ſo hoch erfreuet, daß wir hieher gelanget ſeyn. 
Barmhertzig. Ihr moͤget wohl froͤhlich ſeyn; 


ch aber habe fuͤr allen andern Urſache, fuͤr Freuden 


u ſpringen, 

Chriſtin. Einmal, als wir an der Pforte ſtun⸗ 
den, da gedachte ich, (darum, weil ich angeklopfet 
hatte, und mir niemand antwortete,) es ware alle un⸗ 
ſere Arbeit verlohren, inſonderheit, da uns der heß⸗ 
lche Hund fo graͤulich anbellete. 

Lhbriſtas, der Geeteugigte, wird von ferne geſehen. 

* C 3 Barin. 
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30 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 

Barmhertzig. Das aber war meine empfindlich⸗ 
ſte Furcht, als ich euch in ſeine Gnade aufgenommen, 
mich aber zuruͤcke gelaſſen ſahe. Nun, gedachte ich, 


iſt erfullet, was geſchrieben ſtehet: (Matth. 24, 41.) 


1 

Zwo Weiber werden miteinander — eine 
wird angenommen, die andere verlaſſen werden. 
Ich konte mich kaum enthalten, daß ich nicht aus; 
ſchrye: Verlohren! Verlohren! 

Auch fuͤrchtete ich mich, noch ein eintzigesmal an⸗ 

zuklopfen. Da ich aber aufſahe, was uͤber der Pforte 
geſchrieben ſtehet, (Matth. 7, 7. 8.) da faßte ich wie⸗ 
der einen Muth. Ich gedachte auch, du muſt ent⸗ 
weder noch weiter anklopfen oder ſterben. Da 
klopſte ich: Ich vermags aber nicht zu ſagen, wie? 
Indem damals mein Geiſt zwiſchen Leben und Tod 
eingeklemmet war.“ 
Chriſtin. Koͤnnet ihr nicht ſagen, wie ihr ange⸗ 
klopfet habt? ſo beantworte ichs: Euer Klopfen war 
dermaſſen ernſtlich, daß ich uͤber deſſen Schall erſtar⸗ 
rete. gedachte, ich haͤtte all mein Lebtage der⸗ 
gleichen Klopfen nicht gehoͤret.“ Ja ich gedachte, 
ihr wolltet mit Gewalt einbrechen, oder das Koͤnig⸗ 
reich in Sturm wegnehmen. (Matth. 11,12.) 

Barmhertzig. Ach wer ſich in ſolchem Zuſtande, 
wie ich war, befindet, kan nicht wohl anders thun. 


I $ Ich fahe, daß die Thur verſchloſſen, und der grim 


migſte Hund da herum war. Wer, ſage ich, wur- 
de da nicht, wo er eines ſo ohnmaͤchtigen Hertzens 
geweſen waͤre, wie ich, aus aller ſeiner Macht ange⸗ 
klopfet haben? Allein ich bitte euch, was ſagte doch 
mein Herr zu meiner Grobheit? war er nicht 
mich ungehalten? 


„Ein Chriſt ſchreibt ihm das Gute nicht zu. 
Die Chriſtin. denckt, ihte Gefabrtin dete beſſer denn fe 


Chri⸗ 


bft vornahmet, ſehr wohl, denn er ließ nicht den ge⸗ 


durch Joham Bunian. 22 

Chriſtin. Als er euer ungeſtuͤmmes Lermen hoͤ⸗ 
tete, erzeigete er an ſich gantz verwunderſam unſtraͤfß⸗ 
liche Geberden.“ Ich glaube, es gefiet ihm, was 


rngſten Schein der Widrigkeit blicken. Das aber 
wundert mich hertzlich, warum er doch einen ſolchen 
Hund halt. Haͤtte ich das zuvor gewuſt, ſo beforge 
cc, ich moͤchte nicht fo viel Hertz gehabt haben, mich 
ſolchergeſtalt auf den Weg zu wagen. Doch da wir 
nun darinnen find, ſo ſind wir drinnen, und ich bin 
daruͤber von gantzem Hertzen erfreuet. 
Brarmhertzig. Beliebet es euch, ſo will ich fragen, 
ſo bald er hernieder koͤmmt, warum er doch einen fo 
garſtigen Hund auf ſeinem Hofe halt; Ich hoſſe; er 
wird es nicht uͤbel aufnehmen. F N Nanb f. 
Ey ja, ſagten die Kinder, thut ſo, und beredet 
ihn, daß er ihn anhaͤnge, denn wir fuͤrchten, er werde 
une, wo wir von hinnen gehen, beiſſen. 
Als er endlich zu ihnen wieder herunter kam, da 
fel die Barmhertzige auf ihr Angeſicht zur Erden 
vor ihm nieder, betet ihn an, und ſprach: Es maſſe 
neinem SErrn wohlgefallen das Lob⸗Opfer, 
welches ich ihm jetzo darbringe mit dem Sarren 
meiner Lippen. | Nan | 
| Da ſagte er zu ihr: Friede ſey mit dir! ſtehe 
auf. Sie aber blieb auf ihrem Angeſicht liegen, 
und ſprach: SErr, du biſt gerecht, (Jer. 12, 1. 2.) 
wenn ich gleich mit dir rechten wollte. Jeden⸗ 
noch vergoͤnne mir, mit dir zu reden von dei⸗ 
nen Gerichten. Warum haͤlteſt du doch einen ſo 
grauſamen Hund in deinem Hofe, beh deſſen An⸗ 
blik ſolcher Weiber und Kinder, wie wir ſind, ſo 


Ciriſtus hat eine Woblgefallen am ſtax>en unabliſſigen 


7 


Geb 


32 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit 
uy aus Furcht von der Pforte wegflichen moͤch⸗ 
ten? - 


Er antwortete und ſprach: Den Hund hat ein 
anderer Eigenthums⸗Herr, er wird auch auf eines 
andern Mannes Grund und Boden verſchloſſen ge⸗ 
halten, nur horen meine Pilgrime ſein Bellen. Ex 
ehoret in das Schloß,“ welches ihr dort etwas von 
er abgelegen ſehet; wiewol er doch herauf auf die 
Mauer dieſes Orts kommen kan. Er hat manchen 
rechtſchaffenen Pilgrim, (der ſich vom Boͤſen ab⸗ 
aufs Beſſere gewendet hat,) durch die erſchroͤckliche 
Stimme ſeines Bruͤllens einen Schrecken eingeja⸗ 
get. Und wahrlich derjenige, dem er zuſtehet, der 
haͤlt ihn nicht aus einem zu mir oder den Meinigen 
tragenden guten Hertzen; ſondern in dieſer Abſicht, 

daß er die Pilgrime abhalte, zu mir zu kommen, und 

an der Pforte um ihre Aufnahme anzuklopfen. Zu⸗ 
11 weilen hat er ſich auch losgebrochen, und etliche, die 
* ich liebe, zerriſſen; welches ich noch zur Zeit mit Ge⸗ 
y dult vertrage. Ich ſchaffe auch meinen Pilgrimen 
14 zu rechter Zeit Beyſtand, alſo, daß ſie ſeiner Ge⸗ 
f walt nicht uͤberlaſſen werden, ihnen das zu thun, 
wozu er nach ſeiner Hundiſchen Art fertig iſt. Doch 
was! o meine Erkauffte! ich traue, ſo du jemals 
zuvor ſo viel gewuſt haͤtteſt,“ du ſollteſt fuͤr einem 
Hunde nicht erſchrocken ſeyn. Die Bettel⸗Leute, 
welche von einer Thuͤr zur andern gehen, wer⸗ 
den es viel lieber darauf ankommen laſſen, daß 
ſte von einem Hunde angeſchnautzet, angebellet, 
ja wohl gar gebiſſen werden, als daß ſie die 
verhofften Allmoſen miſſen ſollten. Sollte denn 
ein Hund, der auf eines andern Hofe iſt; ein Hund, 
deſſen Anbellen ich den Pilgrimen zu Nutz anwende, 

* Der Teufel, ſiehe erſten Theil. OED 
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durch Johann Bunian. 33 
manden, zu mir zu kommen, abhalten? Ich erloͤſe 
fe von dem Anfall der Loͤwen und von der Gewalt 
dieſes Hundes. | 

Darauf ſagte Barmhertzig: Ich bekenne meine 
Unwiſſenheit, ich habe von dem geredet, was ich nicht 
berſtanden habe: Ich erkenne, daß, was du thuſt, 
alles wohl gethan NK | | 

Allhier nun fieng die Chriſtin an von ihrer Reiſe 
u reden, und nach dem Wege zu fragen. ra 
ſvciſete er ſie, wnſch ihnen ihre Fuͤſſe, und brachte ſie 
auf den Weg ſeiner Fußſtapfen,“ eben wie er vor⸗ 
nals mit ihrem Manne auch gethan hatte. 
Dergeſtalt ſahe ich in meinem Traum, daß ſie 
oy Weg wandelten, und Herkerquickendes Wets 
fer hatten. | 


Da fieng die Chriſti an zu ſingen, ſagende: 


| 1 | 
Geſegnet ſey der Tag, daran ich angefangen, 
zu werden, was ich bin, ein Pilgrim nach er 
| ngen. : 
Geſegnet ſey der Mann, des mich durch 

| Wort und That, 
Durch GOttes Segens⸗Kraft, darzu bewo⸗ 
nd gen hat! 12 


Wahr iſt es, daß es lang, ſehr lange, hat ge⸗ 


waͤhret, 
h ich das Ewige zu ſuchen mich gekehret: 
Nun aber eile ich, ſo viel ich kan, ſo ſehr; 
Viel beſſer, komm ich ſpat} als kaͤm ich nim⸗ 
| - mermehr. (Matth. 20, 6) 


b Wenn die Chri Unterri _ 
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34 

| 3. 

Die herbe Thranen- Fluth iſt Freuden - Wein 
| geworden, 

Das Zagen iſt vorbey in — — Glaubens 

8 rden. 
Wir ſehen ſolches ſelbſt. Der 2 zeiget 
ein, 


Wie gut, nach jenes Poſt, das Ende werde 
! 


| | eyn ” 

Nun war an der andern Seite der Mauer, die 
den Weg, welchen die Chriſtin mit ihren Gefahr- 
ten zu reiſen hatte, bezaͤunete, ein Garten,“ demjenigen 
zuſtaͤndig, deſſen der bellende Hund war, von dem vor- 
hin Meldung geſchehen iſt. Es rageten aber die Aeſte 
einiger Frucht⸗ tragenden Baͤume, welche in dem 
Garten wuchſen, uͤber die Mauer, und wenn das 
Obſt reif war, ſo nahmen die, welche dazu kamen, 
ches ab, und aſſen davon zu ihrem Schaden. In 
m nun auch der Chriſtin Knaben (wie denn ſolche 
Jungen zu thun geartet ſind,) an den Baͤumen und 
der daran hangenden Frucht ſich beluſtigten, da bra⸗ 
chen ſie gleichfalls etwas ab, und fiengen an zu eſſen. 
Ihre Mutter verwieß es ihnen fo fort, da fie ſolches 
thaten: die Knaben aber fuhren immer fort.“ 

Ey nun, ſagte ſie, meine Soͤhne! ihr verſundiget 
euch; denn dieſe Frucht gehoͤret euch nicht. Sie 
wuſte aber nicht, daß ſie ihrem Feinde zuſtuͤnde. Ich 
verſichere euch, haͤtte ſie das gewuſt, ſie wuͤrde vor 
Furcht alſobald geſtorben ſeyn. Dieſes trug ſich alſo 
zu, und ſie verfolgeten ihren Weg. 

Als ſie nun bey zween Bogen⸗Schuͤſſe weit von 
dem Orte, der ſie in dieſen Weg gebracht hatte, ab- 
Ez iſt des Teufels Garten. 5 

Ef ſind die 5 der Jugend, die man fliehen ſoll, 1 Tin. 
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durch Johann Bunian. 35 
gekommen waren, da wurden ſie gewahr, daß ihrer 
ween gankUebelgeſinnete plotzlich hernieder kamen, auf 
ſezu treffen. Hiemit zogen die Chriſtin und die Barm⸗ 
hertzig / ihre Freundin, ihre Schleyer fur das Geſichte 
und nahmen ihre Reiſe eben wahr. Die Kinder kamen 
auch herfur, alſo, daß ſie endlich miteinander giengen. 
Darauf liefen die, ſo herabwaͤrts ihnen entgegen ka⸗ 
men, gerade auf die Weiber los, gleich als ob ſie ſol⸗ 

he umfahen wollten. Die Chriſtin aber ſprach: 

Bleibt zuruͤcke oder gehet friedlich vorbey, wie euch 
gebuͤhret. Doch dieſe zween, als waͤren ſie taube 
leute, achteten im geringſten nicht auf die Worte 
der Chriſtin, ſondern fiengen an, Hand an ſie zu 
gen. Hieruͤber war die Chriſtin gantz zornig und 
ſieß mit Fuͤſſen nach ihnen. Die Barmhertzige 
tbenfalls verſuchte, was ihr moͤglich war, ihrer los 
u werden. Die Chriſtin redete ihnen abermal zu: 
Bleibt zuruͤcke, und laßt uns gehen; denn wir 
haben kein Geld, das uns koͤnte genommen werden, 
dem wir, wie ihr ſehet, Pilgrime ſeyn, und zwar 
15 die nur von den Liebes⸗Wercken unſerer Freun⸗ 

eben. 

Darauf ſagte einer von dieſen zween Mannern : 
Wir greifen euch nicht an ums Geldes willen, ſon⸗ 
den wir ſind ausgegangen, euch zu eroͤfnen, daß, 
wo ihr uns nur eines geringen Begehren gewaͤhren 
rollet, welches wir euch furlegen werden, wir euch 
cuf ewig zu Weibern machen wollen. 

Indem ſich nun die Chriſtin fuͤrbildete, was ſie 
ech damit meynen moͤchten, antworteten ſie ihnen 
hnwiederum: Wir wollen weder hoͤren, noch 
achten, noch thun, was ihr begehren werdet. 


* Es iſt die Anfechtung von dem Teufel und ſeinen Schup⸗ 


* ob ſie uns vom Haake Wege abbringen mochten. 1 Joh. 
x 


Wir 


36 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
Wir miiſſen eilen: wir konnen nicht ſtille ſtehen. Un⸗ 
ſer Geſchaͤfte iſt ein ſolches Geſchaͤfte, daran Leben 
und Tod haͤnget. Solchermaſſen verſuchte ſie eg 
und ihre Gefaͤhrtin aufs neue, wie ſie fur ihnen vor; 
bey kaͤmen: Sie aber verliefen ihnen ihren Weg. 
Uebelgeſinnt. Und ſagten: Wir ſind des Si 
nes gar nicht, euch an eurem Leben Schaden zuzu⸗ 
fuͤgen; es iſt etwas anders, das wir begehren. 
Ey ja! ſagte die Chriſtin: Ihr begehret unſer 
Lab und Seel. Denn mir iſt nicht unbewuſt, um 
weſtwillen ihr herkommen ſeyd. Wir wollen aber 
lieber auf dem Felde pays denn zugeben, daß wir 
in ſolche Netze eingehen ſollten, wobey wir unſere 
Wohlfahrt ins kuͤnftige in die Schantze ſchluͤgen. 
Und hiermit machten ſte beyde ein heftiges Ge⸗ 
955 und riefen aus vollem Halſe: Moͤrder! 
Norder! Wodurch ſie ſich unter diejenigen Ge 
ſetze begaben, welche zum Schutz der Weiber (Siehe 
'5 Moſ. 22, 25. 27.) wohlbedaͤchtlich gegeben ſind. 
Die Kerle aber verſuchten immer as an ſie zu 
kommen, des Vorhabens, ſte zu uͤberwaͤltigen. D⸗ 
rohalben ſchryen ſie abermals.“ 
Dieweil ſie nun, wie geſagt, nicht weit von der 
Pforte waren, allwo ſie 9 gekommen waren, 0 
ward da elbſt ihre Stimme von dannen her gehoͤret, 
wo ſie geſſhahe. Um deßwillen kam einer, der in 
das Haus gehoͤrete, heraus, und indem er erkennete, 
daß dieſes der Chriſtin Stimme ware, ſo eilete er, 
ihr zu Hulfe zu kommen. Eben aber dazumal, in— 
wiſchen ſie einander ins Geſicht kamen, waren die 
Beiber in einem recht groſſen Kampfe, und die 
Kinder ſtunden auch dabey und ſchryen. Da ſchrue 
der, ſo zu ihrer Rettung herbey kommen war, die 
Erk - Buben an, und ſagte: Was thut ihr da! 


. * Es iſt gut, daß man ſchreye: bete in der Anfechtung. 
th wollct 
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wllet ihr das Volck meines HErrn in Suͤnden ſtuͤr⸗ 
ten ? Er verſuchte es auch, daß er ſie greiffen moͤch⸗ 
te: ie entwiſchte aber uber die Mauer, in den Gar⸗ 
ten desjenigen Mannes, dem der 10 _ zuges 
betete: Und da ward dieſer Hund ihr Beſchuͤtzer.“ 
Dieſer Erretter kam hierauf herbey zu den Wei- 
bern und fragte, wie ſie ſich befanden ? Sie ant⸗ 
worteten: wir dancken deinem Furſten, noch 
emlich wohl, ohne daß wir etwas erſchrocken ſind. 
duch ſagen wir dir Danck, daß du uns zur Hulfe 
hergekommen biſt, denn wir wuͤrden ſonſt ſeyn uͤber⸗ 
waltiget worden. 1 

Erretter. Nachdem ein wenig mehrere Worte 
iter ihnen waren gewechſelt worden, redete dieſer 
Erretter wie folget: Mich wundert ſehr, daß, 
da ihr oben auf die Pforte gefuͤhret worden 
ſeyd, ihr wohl Py wie thr ſchwache Wei⸗ 
ber ſeyd, damals den SErrn um einen Geleits⸗ 
mann nicht angeſprochen habt: welchergeſtalt 
ibr euch ſodann dieſer Truͤbſal und Gefahr 
hattet uberheben moͤgen; denn er wuͤrde euch 
einen erlaubet haben.“ | 

Ach! ſagte die Chriſtin : Wir waren von unſerm 


| (:genwartigen Wohlſtande dermaſſen eingenommen, 


daß, ob moͤge noch Gefahr vorhanden ſeyn, bey 
uns gar vergeſſen warf Nebſt dem, wer ſollte ge⸗ 
dacht haben, daſs ſich ſolche leichtfertige Vogel hie, 
ſo nahe an des Koͤnigs Pallaſt, ſollten verſteckt has 
en? Wahrlich, cs wurde gut fur uns geweſen ſeyn, 
do wie unſern HErrn um jemanden erſuchet haͤt⸗ 
nn. Doch, da unſer HErr gewuſt, daß uns ſol⸗ 


Die Gottloſen fliehen zum Teufel um Beyſtand. 
vi 8 ich gedemüthiget war, ürete ich, Palm 1197. 
T Mcr>e dieſes. 


2 Theil, D ches 
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38 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
ches zutraͤglich ſeyn wuͤrde, ſo wundert mich, daß er 
nicht ſo fort einen mit uns gehen heiſſen.“ 

Erretter. Es iſt nicht allezeit vonnoͤthen, et⸗ 
was zu bewilligen, warum man nicht bittet. 
Denn wo das geſchaͤhe, wuͤrde mans geringe 
achten: wo man aber den Mangel eines Dinges 
verſpuͤret, da faͤllet daſſelbe dem in die Augen der 
es verſpuͤret, daß ers hoch achtet; welches eigent; 
lich ſeine Pflicht iſt, daher man ſich deſſen hernach⸗ 
mals auch bedienet. Haͤtte euch mein HErr einen 
Geleitsmann mitgegeben, ihr wuͤrdet euer Verſehen, 
daß ihr darum zu bitten unterlaſſen habt, nimmer⸗ 
mehr ſo beklaget haben, als ihr nun zu thun, Ge 
legenheit habt. Alſo muß alles zum Guten mit- 
wuͤrcken, und dahin ausſchlagen, daß ihr deſto fur- 
ſichtiger werdet. 

Chriſtin. Sollen wir denn zu meinem HErrn 
wieder zuruͤcke kehren, unſere Thorheit bekennen, und 
um einen Geleitsmann Anſuchung thun? 

Erretter. Das Bekenntniß eurer Thorheit will 
ich ihm zugleich mit vortragen; wieder zuruͤcke zu 
gehen habt ihr nicht noͤthig. Denn ihr werdet 
uͤberall, wo ihr hinkommt, nicht den geringſten Man 
gel finden, ſintemal in allen und jeden Herbergen 
meines HErrn, die er zur Aufnehmung ſeiner Pil 
grime aufgerichtet hat, dasjenige zur Gnuͤge amu⸗ 
treffen iſt, was ſie wider alle Anfaͤlle, fie mogen ſeyn 
welcherley ſie wollen, ausruͤſten kan. Nur will er 
in denſeibigen angeruffen ſeyn, ihnen ſolche zu 
erweiſen. (Czech. 38, 37.) Und das miiſte ja etwas 
ſehr geringes ſeyn, welches man, darum zu litten, 
nicht wuͤrdig hielte. Als er dieſes geſaget, kehrete 

Wir geben leider! die Schuld immer ehe und lieber den 


lieben G Ott, als uns ſelbſten. Jac. 4, 2. 
** Wir verderben, weil wir nicht beten. 
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x wiederum an ſeinen Ort, und die Pilgrime zogen 
jhren — 

Darau 
wiren wir allhier zu Schanden worden! Ich machte 
wir die Rechnung, wir waͤren aller Gefahr ent⸗ 
hufen, und wurden nimmermehr einiges Leid mehr 
ehen. 
| Chriſtin. Deine Unſchuld, liebe Schweſter, ſprach 
die Chriſtin zur Barmhertzig, mag dich leicht enix 
ſhuldigen: was aber mich betrift, fo iſt mein Vers 
trechen deſto groͤſſer, dieweil ich die Gefahr vorher 
geſehen, ehe ich zur Thur heraus getreten din, und 
uch dennoch nicht vorgeſehen habe, daß ich dafur 
wire verwahret worden. Mir iſts derowegen eine 
groͤſſere Schande. 

Barmhertzig. Wie wuſtet ihr denn dieſes, ehe ihr 
tom Hauſe kamet? Ich bitte euch, erklaͤret mir doch 
dieſes Raͤtzel. | 

Chriſtin. Was! ja ich will es euch erzehlen: Eh: 
ch meinen Fuß fuͤr die Thuͤr ſetzte, da hatte ich in 


einer Nacht, als ich auf meinem Bette lag, einen 


Traum hievon. Denn mich deuchtete, ich ſahe zween 
Manner, dieſen ſo aͤhnlich, als man in der Welt fie 
ſehen moͤchte, welche beym Fuß⸗Ort meines Bettes 
unden und Anſchlaͤge machten, wie ſte mich von 
nmr Seligkeit abhalten moͤchten. Ich will euch 
hte eigene Worte erzehlen. Sie ſagten: (es geſcha⸗ 
da ich in meiner Angſt war) Was ſollen wir 
nit dieſem Weibe thun, denn ſte ſchreyet wa⸗ 
hende und ſchlafende um Vergebung? Vers 
ſtattet man ihr zu gehen, wie ſie angefangen 
bat, ſo werden wir ſte verliehren, wie wir ihren 
Mann verlohren haben. Dieſes, daß ihrs wiſ⸗ 
{t, ſollte mich ja behutſam gemacht haben und fuͤr⸗ 
ſchtig, wo ich Fyrſichtigfeit haͤtte brauchen wollen. 
D 2 Wohl 


ſagte die Barmhertzig: Wie ploͤtzlich 


40 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 

Wohl denn, ſagte Barmhertzig, gleichwie wit 
bey dieſem Verſehen eine Gelegenheit haben, die ung 
an die Hand gegeben wird, unſere eigene Umoll⸗ 
kommenheiten einzuſehen: Alſo hat unſer HErr hier, 
bey Anlaß genommen, uns den Reichthum ſeiner 
Gnade kund zu machen. Denn er iſt uns, wie wit 
ſehen, mit einer unerbetenen Freundlichkeit nachge⸗ 
gangen, und hat uns blos und allein nach ſeinem 
gnaͤdigen Wohlgefallen aus der Hand derer erloͤſet, 
die ſtaͤrcker, als wir, waren. | 

Als ſie nun ſolchergeſtalt noch eine kleine Weile 
fortgeredet hatten, da kamen ſte nahe zu einem Haus 
ſe, das im Wege ſtunde, welches Haus zur Erqui— 
Eung der Pilgrime erbauet war. Wie ihr hievon 
roͤllge Nachricht antreffen werdet, welche in dem 
erſten Theil des Vergleichniſſes von des Pilgrims 
R:iſe enthalten iſt. | 

Solchergeſtalt zogen fie fort bis zum Hauſe, (nem⸗ 
lich zum Hauſe des Auslegers, (und als ſie an die 
Thur kamen, vernahmen fie ein laut Geſpraͤch in 
demſelben. Sie horchten allda, und wie ſie beduͤnck⸗ 
te, hoͤreten ſie, daß der Chriſtin mit Namen ge⸗ 
dacht wurde. Denn ihr muͤſſet wiſſen, daß eben, 
ehe ſie ankam, eine Sage von ihr und ihren Kindern, 
wasmaſſen ſie ſich auf die Pilgrimſchaft begeben hat- 
te, allda ausgebrochen war. Und ſolches war ihnen | 
deſto angenehmer, dieweil ſie vernommen hatten, daß 
ſie des Chriſten Weib waͤre. Das Weib, welches 
eine geraume Zeit her ſo unwillig geweſen, von dem 
Antritt der Pilgrimſchaft nur zu hoͤren. Alſo ſtun⸗ | 
den ſie ſtille, und horeten den guten Leuten zu, wie 
ſie diejenigen lobten, an die ſie, daß ſie an der Thur | 
ſtunden, am wenigſten gedachten. Endlich flopfete Ml * 
die Chriſtin an, wie ſie zuvor an der Pforte auch 
gethan hatte. Als ſie nun geklopfet hatte, da _ 
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ene junge Dirne, mit Namen Unſchuld, zur Thur 
gegangen, eroͤfnete ſie und ſahe heraus, und ſiehe, 
wo Weiber waren da. 
Jungfer Unſchuld. Da ſagte die Jungfer zu ih⸗ 
nen: Mit wem wollet ihr an dieſem Orte ſprechen? 
Die Chriſtin antwortete: Wir haben vernommen, 
daß hier ein hochbefreyter Ort ſey fuͤr diejenigen, 
welche Pilgrime werden; und ſolche ſind wir, die 
jetz an dieſer Thuͤre ſtehen: derowegen bitten wir, 
daß wir deſſen theilhaftig werden moͤchten, um deß⸗ 
willen wir anjetzo hier gekommen ſind, denn der 
Tag, wie du ſieheſt, iſt faſt gaͤntzlich hinunter, und 
— grauet, bey Nacht einen Schritt weiter zu 
gehen. 
Jungfer. Ich bitte euch, wie mag man curen 
Namen nennen, daß ich ſolchen drinnen meinem 
Herrn anzeigen koͤnne. EN 
Chriſtin. Mein Name iſt Chriſtin. Ich war 
das Eheweib des Pilgrims, der fur einigen Jahren 
dieſen Weg gereiſet iſt, und dieſe ſind ſeine vier Kin: 
der. So iſt auch dieſes Magdlein meine Gefaͤhr⸗ 
= die ebenfalls die Pilgrimſchaft mit angetreten 
f 


Da lief Unſchuld (denn ſo hieß ſie mit Namen) 
und ſprach zu denen, die drinnen waren: Koͤnnet ihr 
wohl dencken, wer an der Thur iſt? die Chriſtin ist 
da, und ihre Kinder, darzu auch ihre Gefährtin, die 
ale aufwarten, daß ſie allhier moͤchten eingelaß en 
werden. Da ſprungen ſie fuͤr Freuden in die Hoͤhe, 
gengen und erzehleten es ihrem Herta, der kam an 
die Thuͤr, ſahe nach ihr, und ſprach: Biſt du di⸗ 


Criſtin, welche der Chriſte, der fromme Mann, 
vinterlaſſen hat, da er ſich auf das Pilger -Le- 
ben legte? 


D 3 Chri⸗ 


42 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
Chriſtin. Ich bin das Weib, welches dermaſſen 
harthertzig war, daß es meines Mannes Tuuͤbſal 
eringe achten, und ihn verlaſſen konte; daher er 
Tine Reiſe alleine antreten muͤſſen. Und dieſes ſind 
ſeine vier Kinder: Nun aber komme ich auch, denn 
ich bin uͤberzeuget, daß auſſer dieſem kein rechter Weg 


ey. 

Ausleger. Hier iſt erfuͤllet, was (Matth. 12, 28.) 
von einem Manne geſchrieben ſtehet, der zu ſeinem 
Sohn ſagte: Gehe hin und arbeite heute in mei⸗ 
nem Weinberge; und er ſprach zu ſeinem Va⸗ 
ter: Ich will nicht. Doch nachmals reuete es 
ihn und gieng hin. 

Dazu ſagte die Chriſtin: Das ſey alſo, Amen! 
Gott mache dieſes an mir zum wahren Spruͤch⸗ 
wort, und verleihe Gnade, daß ich endlich fuͤr ihm 
in Friede erfunden werde ohne Fehl und Tadel! 
Ausleger. Ey, was ſteheſt du alſo an der Thur ? 
Komm herein, du Tochter Abrahams, wir redeten 
eben jetzo von dir, denn es iſt das Geruͤcht von dir 
kurtz vorher zu uns gelanget, wasmaſſen du eine 
Pilgrim geworden ſeyſt. Kommt herein, Kinder! 
komm Maͤgdlein! kommt herein. Und damit brachte 
er ſie alle ins Haus hinein. 
Als ſie nun drinnen waren, hieß man fie nieder- 
ſitzen und ruhen. Da ſolches geſchehen war, kam 


auf die Pilgrime herein auf den Platz, fie zu ſehen. 
VU.und da laͤchelte die cine freundlich,“ die andere ſchmu⸗ 
gelte (2 Joh. v. 4. 3 Joh. v. 4.) auch alſo, noch eine 
andere lachelte desgleichen, ja ſie laͤchelten alle fuͤr 
Freuden, daß die Chriſtin eine Pilgrim geworden 


Die alten Heiligen erfreuen ſich, wenn ie einen jüuͤngern 
auf YOu21 Wegen ſehen wandeln. 
| | 1. 


diejenige, welche in dieſem Hauſe die Aufſicht hat 
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Sie beſchaueten auch die Knaben, und ſtrei⸗ 
alen ſie mit der — 15 ihre Backen, zum 
Zechen, daß ſie freundlich aufgenommen waren. 
Sie erwieſen ſich auch liebreich gegen die Barm⸗ 
bertzig / und hieſſen ſie in ihres Herrn Hauſe allo 
wilkommen. 8 5 : 

Nach einer Weile, indem die Abendmahlzeit noch 
nicht fertig war, brachte ſte der Ausleger in ſe 
nen Bilder⸗Saal, und zeigte ihnen dasjenige, was 
det Chriſtin Mann fuͤr einiger Zeit auch geſehen 
hatte. Hier ſahe ſie den Mann im Kercker; den 
Mann und ſeinen Traum; den Mann, der ſich ſei⸗ 
nen Weg durch die Feinde bahnete; das Bild des 
Aerbettuͤbteſten, zuſammt den uͤbrigen Dingen, wel⸗ 
he dazumal dem Chriſt ſo nuͤtzlich waren. 

Als dieſes geſchehen war, und nachdem die Chri⸗ 
tin und ihre Gefehrtin dieſe Dinge ein wenig vers 
dauet hatten, da fuͤhrte ſie der Ausleger wieders 
um beſonders, und brachte ſie erſtlich auf einen Platz, 
darinnen ein Mann war, der allein unterwarts ſehen 
fonte, und der eine Drecf-Scharre in ſeiner Hand 
hatte. Es ſtund auch einer uͤber ſeinem Haupte, der 
n ſeiner Hand eine himmliſche Krone hielte, und ihm 
deſe Krone fuͤr ſeine Dreck⸗Scharre anbot. Der 
Mann aber ſahe weder uber ſich, noch achtete das; 
ndern ſcharrete zu ſich das Kehricht, das kleine Ges 
mulde und den Staub auf dem Boden. 

Hiezu ſxrach die Chriſtin: Ich erachte, daß ich 
de Bedeutung dieſes Dinges ein wenig wiſſe. Denn 
das 1k eine Abbildung eines Menſchen von dieſer 
Welt. Iſts nicht alſo, lieber Herr? 

Ausleger. Du haſt recht geſagt, ſprach er, und 
dieſe Dreck⸗Scharre deutet ſeinen fleiſchlichen Sinn 
an, Und ſintemal du ſieheſt, wie er viel lieber dar⸗ 
auf achtet, daß er das Auskehricht, die Spaͤne — 

en 


44 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
den Staub des Bodens zuſammen kratze, als daß 
er es bedaͤchte, was der zu ihm ſaget, der ihn von 
oben herab mit der himmliſchen Krone in der Hand 
zu ſich ruffet; ſo wird hiermit angezeiget, daß der 
Himmel in ſolcher Leute Gedancken nur ein Maͤhr⸗ 
lein ſey, hingegen aber die Dinge hiernieden fuͤr etwas 
Weſentliches gehalten werden. Weil dir auch jetzo 
iſt gewieſen worden, daß dieſer Mann keinesweges 
anders, als unter ſich, ſehen koͤnne; ſo haſt du dar⸗ 
aus abzunehmen, daß die irrdiſchen Dinge, wenn ſie 
eines Menſchen Gemuͤthe mit Macht eingenommen 
haben, ihre Hertzen von GOtt gaͤntzlich abziehen. 
Darauf ſagte die Chriſtin: Ach erloͤſe mich, 0 
Gott, von der Dreck⸗Scharre! TH 
Ausleger. Dieſes Gebet: Reichthum gib mir 
nicht; (Spruchw. 30, 7. 9.) iſt ſo lange liegen blie⸗ 
ben, bis es faſt verroſtet iſt; ſchwerlich wird unter 
zehentauſenden ein eintziger fo beten. Auskehricht, 
Spaͤne und Staub, wo es am dickſten iſt, das, das 
ſind die treflichen Sachen, nach welchen man jetzo 
trachtet! 2 
Hieruͤber weineten die Barmhertzig und die Chry 
ſtin und ſprachen: Das iſt leider! ach! allzuwahr. 
Als der Ausleger ihnen dieſes gezeiget hatte, da Þ 
brachte er ſie an den allerbeſten Ort des Hauſes, (es 
iſt ein recht herrlicher Ort, und hieß ſie rund umher 
ſchauen und ſehen, ob ſie etwas, ſo ihnen allda zutraͤg⸗ 
lich waͤre, finden koͤnten. Sie ſchaueten hierauf um 
und um: Es war aber nichts allda zu erblicken, als 
eine ſehr groſſe Spinne an der Wand; welche ſie aber 
Da ſagte Bermbergig: Och ſhe nichts, De 
a ſagte ertzig: Ich ſehe nichts. Die 
Chriſtin aber ſchwieg ſtillle. 3 
Der 2 0 aber ſprach: Schauet abermals 
q 
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durch Johann Bunian. 43 
aate: Hier iſt nicht das geringſte, auſſer eine heß⸗ 
2 Spe hier in dieſer gantzen groſſen Weite ? 
Da drunge der Chriſtin das Waſſer in die Au⸗ 
gen; denn ſie war eine Frau, die ein Ding geſchwind 
faſſete. Und fie ſprach: Ja, Herr, hie iſt mehr, 
denn eine. Ach ja! und ſolche Spinnen, derer 
Gift weit ſchadlicher iſt, als welcher in jener 
iſt. Der Ausleger ſahe ſie freundlich an, und 
ſprach: Du haſt die Wahrheit geredet. Dieſes jagte 


der Barmhertzig und den Knaben eine Roͤthe ein, 


daß ſie ihre Angeſichter verbargen; denn ſie fiengen 
nun alle an, dieſes Geheimniß zu begreifen. 

Hierauf ſagte der Ausleger nochmals: Die 
Spinne wuͤrcket mit ihren Saͤnden, und iſt in 
der Koͤnige Pallaſte. (Spruͤchw. 30, 28.) Und 
wozu anders wird deſſen gedacht, als euch zu zeigen, 
daß, wie voller Suͤnden⸗Gift ihr auch (von | 
tur) ſeyn moͤget, ihr dennoch durch die Hand des 
Glaubens wuͤrcken, und an dem beſten Orte, der 
* des Koniges Hauſe von oben gehoret, wohnen 

nk | 

Ich gedachte wohl, ſagte die Chriſtin, an eto 
was hiervon; ich konnte aber nicht alles begreifen. 
Ich gedachte wir waͤren der Spinne gleich, und 
ſahen aus, als garſtige Spinnen, wenn wir gleich 
auch an den ſchoͤnſten Oertern ſeyn: daß wir aber 
durch dieſe Spinne, durch dieſes giftige und vers 
haßte Geſchoͤpfe lernen ſollen, wie der Glaube wur- 
ce, das iſt mir nicht in Sinn gekommen; daß ſie 


Die Spinne macht durch ihre Beharrlichkeit, da ſie ſtett 
von neuen wieder anſpinnet, auch die fleiſſigſten Stubenfe⸗ 
ger mude, welche ſie wegkehreten, daß fie endlich in dem 


| Tad bleibet: Alſo überwindet ein Chriſt durch ſeine Be⸗ 


andigkeit im Guten alle Anfechtungen, daß er im Neiche 


GQites bleibt. Matth. 24 13. Hebr. 20; 36. 39. 


news 


46 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 


nemlich mit ihren Haͤnden wuͤrcket, wie ich ſehe, 
und in dem beſten Theile des Hauſes wohnet. GOtt 
hat nichts vergebens gemacht. 

Hierauf ſchienen ſie alle froͤhlich zu ſeyn; und 
dennoch ſtund ihnen das Waſſer in ihren Augen: 
Es ſahe aber auch eine die andere an, und neigten 
ſich fuͤr dem Ausleger. 

Er fuͤhrete ſie ſodenn in ein ander Gemach, wor: 
innen eine Henne und junge Kuͤchelchen waren, und 
hieß ſie ſolche ein wenig betrachten. Es gieng eins 
von den Kuͤchelchen zu dem Troͤglein, daraus zu 
trincken, und ſo oft es tranck, hub es jedesmal den 
Kopf in die Hoͤhe, und die Augen auſwaͤrts gen 
Himmel. Sehet, ſagte er, was das kleine Huͤhn⸗ 
chen thut, und lernet von ihm erkennen, woher eure 
Gnade komme, indem ihr bey dem Genuß derſel 
ben in die Hoͤhe ſehen ſollt. Gebet noch weiter 
Achtung, ſagte er, und ſehet. Da gaben ſie acht 
darauf, und vernahmen, daß die Gluckhenne {ic 
auf vierfache Weiſe gegen ihre Kuͤchelchen auffuͤh⸗ 
tete. Zum 1. hat ſie eine gemeine Stimme, welche 
ſie jederzeit gehabt hat; 2. hat ſie eine ſonderbare 
Stimme, die ſie nur zuweilen hat: 3. hat ſie eine 
Anzeigung des Bruͤtens, und 4. hat fie ein Lerins 
Geſchrey. (Matth. 23, 37.) Nun, ſprach er, ver: 
leichet dieſe Henne mit eurem Koͤnige, und dieſe 
uchelchen mit ſeinen gehorſamen Unterthanen: Sin 
temal er dieſer Henne gantz gleichförmig, auch ſeine 
Weiſe halt, wie er ſich gegen die Seinen auffuͤhret. 
Durch die gemeine Stimme giebt er nichts:“ durch 
den ſonderbaren Ruf hat er allezeit was zu geben; 
Er hat auch eine ausgebaͤhrende Stimme fuͤr die 


MNemlich inſonderheit. Denn auch die gemeine Stimme 
GOttes niemals leer iſt, als wodurch er in gemein giebet. 


jenigen, 


XR err reer eee eee 


Weiber ſeyd, denen ſolche Sachen leichte ſind. 
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jenigen, welche unter ſeinen Fluͤgeln ſind; und er 
braucht auch ein Land⸗Geſchrey, eine Warnung zu 
geben, wenn er ſieht die Feinde kommen. Ich hat 
meine Geliebte, euch an 1 Ort zu fuͤhren belie⸗ 
bet, darinnen dergleichen Dinge ſind; dieweil ihr 


Und, o Herr, ſprach die Chriſtin, wir bitten, laßt 
uns doch noch mehr dergleichen ſehen. 

Da brachte er ſie ins Schlacht⸗Haus, allwo ein 
Schlachter war, der ein Schaaf wuͤrgen wollte. 
Und ſiehe, das Schaaf war ſtille, und litte ſeinen 
Tod gedultiglich. Da ſagte der Ausleger: Ihs 
muͤßt an dieſem Schaafe das Leiden lernen, und 
wie ihr Gewalt und Unrecht ohne Murren und Kla⸗ 
gen aufnehmen ſollet. Sehet, wie ſo ſtille und ru⸗ 
hig es ſeinen Tod ausſtehet, und wie es ohne Wis 
derſtreben vertraͤgt, daß ihm ſein Fell uͤber die Oh⸗ 


ren gezogen wird. Euer Konig nennet euch ſeine 


Schaafe. 

Er leitete ſie hernach in ſeinen Garten, darin⸗ 
nen eine groſſe Menge gantz unterſchiedener Blumen 
war. Und er ſprach: Seht ihr dieſe alle wohl? dis 
Chriſtin antwortete: Ja. Darauf ſagte er aber⸗ 
mal: Sehet, die Blumen ſind unterſchieden nach ih⸗ 
ter Geſtalt, Art, Farbe, Geruch und Wuͤrckung. 
Auch ſind einige beſſer, denn andere. Wo auch 
der Gaͤrtner jede hingeſetzet hat, da ſtehet ſie, und 
jancket keine eintzige mit der andern. 

Wiederum brachte er ſie auf das Feld, welches er 
tut Weitzen und Roggen beſaͤet hatte. Als ſie aber 
iuſahen, da waren die Aehren alle abgeſchnitten, und 
nur das Stroh uͤbrig blieben. Da ſagte er abermals: 
Dieſes Land war beduͤnget, gepfluͤget und beſaͤet, was 
ſollen wir aber mit den Stoppeln thun? Die Chri⸗ 
Kin ſagte darauf: Etliche verbrennet, und das — 

| ma 
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macht zu Miſte. Da ſprach der Ausleger 
einmal: Die Frucht, wie ihr ſehet, iſt 2 
wornach ihr ſchauet, und um welcher Mangels wil 
len ihr dieſes verurtheilet, daß es verbrannt, und mit 
der Leute Fuͤſſen zertreten werde; huͤtet euch, daß ihr 
euch hierinnen nicht ſelbſt verurtheilet. 

Als ſie hierauf von drauſſen wieder hinein kamen, 
da ſahen ſie ein kleines Rothkelchen, welches eine 
groſſe Spinne im Maule hatte; da ſagte der Aus⸗ 
leger: Hier ſehet. Sie ſahen zu, und die Barm⸗ 
rtzig verwunderte ſich; die Chriſtin aber ſprach: 
ch ein unanſtaͤndiges Ding iſt das fur einen ſob 
chen kleinen artigen Vogel, dergleichen das Roth⸗ 
kehlchen iſt? Der iſt ja fur allen andern ein ſolcher 
Vogel, welcher Luſt hat, die Art eines Umgangs 
mit denen Menſchen zu behaupten. Ich hatte ver- 
meynet, er wurde von einem Brodkruͤmlein, oder 
von einer andern unſchaͤdlichen Sache feinc; & 
bens Unterhalt haben. Ich halte thn fur ſlimmer, 
als er thut. 

Der Ausleger verſetzte hierauf: Dieſes Roth⸗ 
kehlchen iſt ein ſehr bequemes Sinnbild, dadurch 
einige Bekenner der Religion abgebildet werden 
koͤnnen. Denn ſie ſind anzuſehen, wie dieſes Roth⸗ 
kehlchen, anmuthig gezeichnet, artig an Farbe und 
Verhalten. Sie ſchienen auch, eine ſehr groſſe Nev 
gung zu ſolchen Bekennern zu tragen, welche recht- 
ſchaffen ſind, und begehren ſich fur allen andern zu 
ihnen zu geſellen, und ihres Umgangs zu genieſſen, 
als ob ſie von frommer Leute Broſamlein leben kors 
nen! Sie wenden auch fuͤr, es geſchehe derhalben, 
daß ſie in den Haͤuſern der Gottſeligen und in den 
beſtimmten Verſammlungen des HErrn oft einjprs 
chen: Wenn ſie aber ihnen ſelbſt gelaſſen ſeyn, wie 


die Rothkehlgen, da koͤnnen ſie Spinnen aufſchnap 
is . 


F K 
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yen und verſchlingen, da fonnen ſie ihre Koſt aͤn⸗ 
dern, Unrecht ſauffen, und Suͤnden in ſich verſchlu⸗ 
cken, wie Waſſer. 

Wie ſie wieder hinein ins Haus gekommen wa⸗ 
ten, dieweil das Abendeſſen noch nicht fertig war, 
da begehrte“ die Chriſtin nochmals, daß der Aus- 
leger noch einige ihnen erſprießliche Sachen entwe⸗ 
der weiſen oder erzehlen wolle. 

Darauf fieng der Ausleger an, und ſprach: 

I fetter die Sau iſt, je begieriger iſt ſie 
nach dem Schlamm: je fetter der Ochſe iſt, je 
muthwilliger laͤuft er auf den Schlachter zu; 
und je geſunder ein luͤſterner Menſch iſt, je begie⸗ 
riger A er zum Boͤſen. 

Ein Weib verlangt nett und zierlich einher⸗ 
zugehen: und es geziemet ſich, daß man damit 
ausgeʒieret ſey, was in den Augen GOrtes hoch⸗ 
wuͤrdig iſt. 

Es iſt leichter, daß man eine oder zwo Naͤchte 
aneinander wache, denn daß man ein gantzes 
Jahr in einem weg ſitze: alſo iſts leichter, daß 
emand eine Sache wohl anfahe, als daß er da⸗ 
mit nach Gebabr bis ans Ende aushalte. 

Ein jeder Schiff Serr wird, wenn ein Sturm 
entſtanden iſt, dasjenige williglich uber Bord 
werfen, was das geringſte im Schiffe iſt: wer 
wird aber alſo wohl das Beſte zuerſt weg⸗ 
ſchmeiſſen? Niemand, als der, welcher GOtt 
nicht fuͤrchtet. 

Ein einiges Ritzlein im Schiffe kan machen, 
daß es ſincken muß; und eine eintzige Suͤnde 
tan die Sunder verderben. | 


\.* Vittet ſo werdet ihr auch überkonunen, was noch ver- 
argen iſt. | 
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FO Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
Wer ſeines Freundes vergißt, der iſt un 
freundlich gegen ihn: wer aber ſeines Exloͤ⸗ 
N der iſt unbarmhertzig gegen ſich 
lbſt. | 
Wer in Suͤnden lebet, und inskuͤnftige die 
Seligkeit zu erlangen hoffet, der iſt gleich dem; 
jenigen, der Unkraut ſaͤet, und ſeine Scheune 
mit Weitzen oder Gerſten zu fuͤllen gedencket. 

So jemand wohl leben will, der ſtelle ſich 
ſeinen letzten Tag fuͤr, und mache ihn allezeit 
zum Aufſeher ſeines Umgangs. 

Das Ohrenblaſen und die Veraͤnderung der 
Gedancken beweiſen, daß Suͤnde in der Welt iſt. 

Woferne die Welt, die Gott erleuchtet, fur 
etwas geachtet wird, das des Menſchen werth 
ſry was wird denn der Simmel ſeyn, den Gott 
lober ? 

So dieſes Leben, welches mit ſo vielen Trub- 
ſalen umgeben 1ſt, dennoch ſehr ungern von uns 
verlaſſen wird, was wird denn das Leben von 
oben ſeyn? 

Jedermann will die Froͤmmigkeit des Men 
ſchen erheben, wo iſt aber derjenige, der mil 
1 Froͤmmigkeit ſo, wie er ſollte, bega 

et iſt? 

Wir laſſen uns ſelten nieder, aufzuzehren 
ſondern wir eſſen und laſſen uͤber: alſo iſt in 
JEſu Chriſto mehr Verdienſt und Gerechtig 
keit, denn die gantze Welt bedarf. 

Als der Ausleger dieſes vollendet hatte, da nah! 
er fie wieder mit ſich hinaus in den Garten, und fu! 
rete ſie zu einem Baume deſſen inwendiger Ker 
verfaulet und verweſet war, und der dennoch wu) 
und Laub hatte. Da fragte Barmhertzig, wa 


dieſes bedeute? Dieſer Baum, antwortete er; def 
| Auswa 
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Auswendiges {dn , das Inwendige aber ausge- 
fqulet iſt, der iſt dasjenige, womit viele, die in GO 
tes Garten ſind, fonnen verglichen werden; als wel- 
che mit dem Munde von GOttes Wegen treflich re- 
den, in der That aber um ſeinet willen nichts zu thun 
begehren: deren Blaͤtter ſchoͤn, die Hertzen aber zu 
nichts, als Zunder in des Teufels — nuͤtze 
ind. 

gz Os war die Abendmahlzeit fertig, der 
Tiſh gedecket, und alles Aufgetragen, da ſatzten ſie 
ſich nieder und nahmen die Speiſe, nachdem einer 
Danck geſaget hatte. Es pflegte der Ausleger die⸗ 
jenigen, welche bey ihm herbergten, mit einer Muſic 
bey der Mahlzeit zu unterhalten, dahero ſpieleten di- 
Diener auf, und es war auch einer, der ſunge. Er 
ha eine ſehr ſchoͤne Stimme, und ſein Geſang war 
ieſer: 

Der HErr mein Gott iſt nur allein 

Mein Beyſtand, meine Weide; 

Wie koͤnnt es fuͤrder moͤglich ſeyn, 

Daß ich noch Mangel leide? | | 
Als der Geſang, nebſt der Muſic, geendiget war, 
da befragte der Ausleger die Chriſtin: Was iſts, 
das euch zu allererſt dakin bewegte, daß thr euch auf 
ein Pilgrim⸗Leben geleget? 5 

Die Chriſtin antwortete: Zuerſt ſtieg mir der 
Verluſt meines Ehemanns zu Gemuthe, daruber ich 
mich hertzlich kraͤnckete. Doch dieſes alles war nur 
eine natuͤrliche Neigung. Hernach fiel mir die Truͤb⸗ 


Was bisher geſagt iſt, zeiget an, daß uns alsdenn durch 
den Heil. Geiſt, als den rechten Ausleger des Geheimniſſes 


des Himmelreichs, und auch der Natur, aufgeſchloſſen wer⸗ 


de, wenn wir wahrhaftig bekehret ſind, und den Geiſt GOt⸗ 


tes in uns wohnen laſſen, Pſalm. 2 5, 14. Pf. 111, 10. 1 Joh. 


2, 27. 
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ſal und Pilgrimſchaft meines Mannes in Sinn, und | 
wie ich mich hieruber gegen ihn als ein rechtes Grob⸗ | 
holtz bezeiget haͤtte. Die Verſchuldung uͤb | 
mein Gemuthe und wollte mich verſencken, wo 
nicht eben zu rechter e einen Traum von dem | 
Wohlſtande meines Mannes gehabt, und einen 
Brief von dem Koͤnige des Landes, da mein Mann 
wohnet, empfangen haͤtte, daß ich auch zu ihm kom⸗ 
| 


men ſollte. Dieſer Traum wurckete nebſt dem Briefe 
dermaſſen in meinem Herken, daß ich mich auf dieſen | 
Weg zu machen, gedrungen war. | 
Ausleger. Traft ihr aber keinen Widerſtand an 
ehe ihr euren — vor die Thur ſetzetet? 
Chriſtin. Ja. Eine von meinen Nachbarinm a, 
Frau Furchtſam, [eine Verwandte deſſen, der mei⸗ | 
nn Ehemann bereden wollte, aus Furcht fur den | 
Loͤwen umzukehren] dieſe und alle hielten mich fir | 
einen Narren, um meines, wie fie es hieſſen, vorha⸗ | 
benden verzweifelten Wagſals willen. Sie ſuchten 
auch hervor, was ſie vermochten, mir das Hertz weich | 
zu machen, damit ichs nicht wagen ſollte, als die | 
Schwierigkeit, zuſammt den Unfallen, die meinem WM 
Manne auf dem Wege zugeſtoſſen ſind; ſo ich zwar 
alles treflich wohl uͤberwandte. Ein Traum aber, | 
den ich von zween ubelausſehenden hatte, da mich | 
deuchtete, ob machten ſie einen heimlichen Anſchlag, 
damit es mir in meiner Reiſe mißlingen moͤchte, | 
machte mir mehr zu ſchaffen; ja er koͤmmt mir noch 
immer in Sinn und verurſachet, daß ich mich fuͤr | 
jedem furchte, der mir begegnet, ob duͤrfte er ſid) | 
deßwegen zu mir nahen, damit er mir einen Tuck be⸗ | 
weiſen, und mich vom Wege abwenden mochte. | 
* euch, mein Herr, (ob ich ſchon nicht wollte, 
es jemand erfuͤhre) will ichs wol ſagen, daß 
wir zwiſchen hier und der Pforte, bey welcher = 


reer 


durch Johann Bunian. WT 
auf den Weg gekommen ſeyn, alle beyde dermaſſen 


heftig ſind angefallen worden, daß wir auch aus⸗ 
ſchreyen muſten: Moͤrder! und eben die zween, die 


uns anfielen, waren denen aͤhnlich, die ich im Traum 


ahe. 
fe uf ſagte der Ausleger: Dein Anfang iſt 
gut, dein Ausgang wird ſich treflich verbeſſern. Hier- 
mit trat er zu der Barmhertzig, und ſprach zu ihr: 
Und was bewegte denn dich, o liebes Hertz hieher zu 
kommen? | 

Da erroͤthete die Barmhertzig, zitterte und ver- 
harrete eine Weile im Stillſchweigen. ; 

Der Auoleger ſprach : Furchte dich nicht, glaube 
nur, und rede, was in deinem Herken iſt. 
Barmhertzig fieng hierauf an und ſagte: Wahr: 
lich, Herr, weil mirs an Erfahrung fehlet, ſo ver⸗ 
urſacht mich ſolches zu wuͤnſchen, daß ich duͤrfte 
ſchweigen, ja das macht mich auch voll Furcht, daß 
ich zuletzt moͤchte zu kurtz kommen. Ich kan nichts 
von Gefichtern und Traͤumen herſagen, wie meine 
Freundin, die Chriſtin, es kan; ich weiß auch nicht, 


was das ſey, daß um deswillen man traure, weil ich 


den Rath guter Freunde verworfen hube. 
Ausleger. Ja, was iſt denn, o werthes Hertz, 
ho dich vermocht hat, alſo zu thun, wie du gethan 
aſt? 
Barmhertzig. Was es iſt? da unſere gegenwaͤr⸗ 
tige Freundin einpackte, um aus unſerer Stadt zu 
ziehen, da kam ich und noch eine andere zufaͤlliger 
Weiſe zu ihr, ſie zu ſehen. Wir klopfeten an die 
Thuͤr und giengen hinein. Da wir drinnen waren, 
und vernahmen, was ſie thaͤt, fragten wir ſie, was ſie 
hiermit meynete? Sie antwortete: Es waͤre nach ihr 
1 worden, daß ſie zu ihrem Manne kommen 


olte, und damit brach ſte los, und erzehlte uns, 
| \ E 3 wie 


4 AYeiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
wie ſie ihn in einen Traum geſehen haͤtte, da er in 
einem herrlichen Pallaſt unter Unſterblichen gewoh⸗ 
net, eine Krone getragen, auf der Harfen geſpielet, 
an ſeines Printzen Tafel gegeſſen und getruncken, 
und ihm dafuͤr, daß er ihn dorthin gebracht, Lob 
und Preiß geſungen haͤtte, und ſo mehr. Nun 
duͤnckte mich, inzwiſchen ſie uns dieſe Sachen er⸗ 
zehlte, als ob mein Hertz in mir brennte. Und ich 
ſprach in meinem Hertzen, wo das wahr iſt, ſo wil 
ich meinen Vater und Mutter verlaſſen, ſamt dem 
Lande meiner Geburt, und will, ſo mirs werden mag, 
mit der Chriſtin fortgehen. | 

Hierauf fragte ich bey ihr ferner nach der Wahr⸗ 
heit dieſer Dinge, und ob ſie mich wolle laſſen mit 
ihr gehen, denn nunmehr erkannte ich, daß dort in 
unſer Stadt kein Menſch anders als mit Gefahr 
des Verderbens laͤnger wohnen koͤnte. Ich kam 
aber dennoch mit einem traurigen Hertzen heraus, 
nicht um deßwillen, als ob ich nicht willig geweſen 
ware, wegzuziehen; ſondern weil ſo viele meiner Ver⸗ 
wandten zuruͤcke bleiben. | 

So bin ich nun mit inniglicher Hertzens⸗Begierde 
gekommen, und will, wo ichs vermag, mit der 
_ zu ihrem Manne und zu ihrem Kdnige 
ziehen. 
Ausleger. Dein Ausgang iſt gut, denn du haſt 
der Wahrheit geglaubt. Du biſt eine Ruth, welche 
aus Liebe, die fie zur Naemi und zu dem HErrn 1h- 
rem GoOtt trug, ihren Vater, ihre Mutter und 
das Land ihrer Geburt verließ, damit ſie ausgehen 
und kommen moͤchte zu einem Volck, welches ſie 
hiebevor nicht kannte. Der HErr vergelte dir 
deine That, und dein Lohn muͤſſe voͤllig ſeyn 
bey dem HErrn, dem GOtt Iſtael, unter 2 
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clüͤgel du kommen biſt, darunter Schutz u 
(Ruth. 2, 11. 12.) 

Als jetzo die Abendmahlzeit geendet war, und man 
ſich, zu Bette zu gehen, geſchicket hatte, da ward je⸗ 
de Frauens⸗Perſon allein gelegt, und die Knaben 
neben ihnen. Als nun die 1 ncht ee Bette 
lag, da konte ſie fur Freuden nicht ſchlafen, dieweil 
vor dieſesmal ihr Zweifel, als obs ihr endlich fehlen 
werde, ihr mehr, denn jemals zuvor benommen 
war.“ Hieruͤber lobete und preiſete ſie GOtt auf 
ihrem Lager, der ihr ſolche Gnade erzeigte. 


Am Morgen ſtunden ſie mit der Sonne auf, und 


machten ſich zum Abſchiede bereit, der Ausleger aber 
begehrte, ſie ſollten ein Weilchen verziehen; denn 
thr muͤßt, ſagte er, ordentlich von hinnen reiſen. 
Darauf ſprach er zu der Jungfrau, welche ihnen 
uerſt aufthaͤt: Nimm ſie und fuhre ſte im Garten 
zum Bade,“ waſche ſie allda und reinige ſie von 
dem Unflat, welchen ſie im Reiſen aufgeſammlet 
haben Da nahm ſie Unſchuld, die Jungfrau, und 
fuhrete fie in den Garten, und brachte ſie zum Bade. 
Sie ſagte ihnen auch, daß ſie ſich allda waſchen 
und reinigen muſten, denn ihr Herr wollte es fo ha⸗ 
ben, daß die Weiber ſolches thun muͤſten, die auf 
lhrer Pilgrimſchaft bey ſeinem Hauſe anſprechen. 
Da giengen ſie hinein und wuſchen ſich, nemlich 
ſe und die Knaben allzumal. Aus dem Bade ka⸗ 
men ſie heraus nicht nur lieblich und rein; ſondern 
auch an ihren Gliedern erquicket und geſtaͤrcket. Als 
ſie ſolchergeſtalt wieder hinein kamen, ſahen ſie weit 


- Das Zeugniß des Heiligen Geiſtes macht rechte Freude, 


Nom, 8,16. | 
** Das Bad der Heiligung. 5 
+ Es klebt uns immer etwas an, welches in der tiglichen 
uerung abzulegen iſt; 2 Cor. 7. Joh. 13, 10. | 
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| 65 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
| feiner aus als zuvor, da ſie ſich, zu waſchen, hinaus 
begaben. 
| Nachdem ſie aus dem Garten vom Bade zuruͤck⸗ 
[ 


gekehret waren, da nahm ſie der Ausleger, beſahe 
ſie und ſprach zu ihnen: Schoͤn als der Mond. 
Hierauf fragte er nach dem Siegel, womit ſie dieje 
nigen, welche in ſeinem Bade gewaſchen waren, zu 
verſiegeln pflegten.“ Das Siegel ward gebracht, 
und er bezeichnete ſie damit, auf daß man ſie an 
den Orten, dahin ſie noch reiſen wuͤrden, erkennen 
moͤchte. Das Siegel aber war der Inhalt und die 
Summa des Oſter⸗Lam̃s, welches die Kinder Iſrael 
aſſen, da ſie aus Egypten⸗Land giengen; (2 Moſ.14, 
8. 9. 10.) und das Zeichen ward zwiſchen ihre Au- 
gen geſetzet. Dieſes Siegel vermehrete ihre Selig- 
keit um ein groſſes, denn es war eine Zierde ihren 
Angeſichtern; es vermehrete auch ihr Anſehen, und 
machte ihre Geberden den Engeln aͤhnlich. 
Darauf ſagte der Ausleger abermals zu der 
Jungfrau, welche auf die Frauen wartete: Gehe in 
die Kleider⸗Kammer, und hole dieſen Leuten Kleider 
heraus. Sie gieng und holete heraus weiſſe Klei— 
der,“ und legte ſie vor ihm nieder. Da befahl er 
ihnen, ſolche anzuziehen. Es war feines Leinen, weiß 
und rein. Als die Frauen dermaſſen gezieret waren, 
da ſchiene es, als ob eine der andern ein Sthre 
cken ware, dieweil keine an ihr ſelbſt die Herrlich— 
keit nicht ſehen konte, welche fie an der andern er— 
blickte. Derohalben fiengen ſie an, eine jede die 
andere beſſer als ſich ſelbſt zu achten. Denn iht 


Der würdige Gebrauch des Heil. Abendmahls bey der 
taͤglichen Erneuerung, Rom. 4, 11. 2 Pelk. 1, 8. 9. 10. 

* Offend. 19, 8. Der aus Glauben flieſſende Fleiß in de FF { 
Heiligung. 2 Cor. 7, 1. | 


+ Wahre Demuth. 


a aac a 


: 


1 
$ 


# 
4 


ry 
4 


? 


E 
$ 
<4 Ft 
# © 

4 \ 
7 

; , 
2 1 
C „ 

— 4 

© 

Ped 

= 
* 
, 

4 

44 
4 

3 
1 * 


D ö 


ſend | 


Iu 


at we *  E- £<T RRRLE, Ex 


< 


durch Johann Bunian. 57 


| {yd feiner, ſagte die eine, denn ich bin. Und ihr 


ſeyd zierlicher, denn ich bin, ſagte die andere. 
die Kinder ſtunden gantz erſtaunet, da ſie ſich in der 
guten Geſtalt, dazu ſie gekommen waren, erſahen. 

Der Ausleger rufte darauf einen ſeiner Bedien⸗ 
ten, einen Gros⸗ Hertz, und hieß ihn ein Schwerdt, 
enen Helm und Schild herlangen; und nimm, 
ſprach er, dieſe meine Tochter, und begleite ſie zu 
dem Hauſe welches Zierlich heißt, allwo ſie naͤch⸗ 
ſtens ausruhen ſollen. Dieſer nahm alſo ſeine Waf⸗ 
fn, und gieng vor ihnen her. Der Ausleger aber 
ſprach : Gott verleyhe gluͤcklichen Fortgang? 
Auch die uͤbrigen, die hieher gehoͤreten, lieſſen ſie 
mit vielen guten Wuͤnſchen fortziehen. Alſo reiſeten 
ſe thre Straſſe, und ſungen: 


I, 
Hier iſt der zweyte Ruhe⸗Platz, 
Da wir mit Nutz 2 
Da wir den aufgedeckten Schatz 
Der Sachen konnen leſen, 
Die ſtets verhuͤllt geweſen ſind. 
Der Dreck⸗Kratzer am Glauben blind, 
Die Spinn', die Senn' und Richelein 
Lehrmeiſter ſeyn. 
Ach, daß wir ihnen folgten fein! 
: 2 


Der Schlachter, Garten und das Feld, 
Das Rehlchen, ſo Gift ſpeiſet, 

Und was der faule Baum furhalt, 
Mich kraͤftig unterweiſet: 

Wie ich ſoll wach'n und beten recht, 

In allem Thun ſeyn rein und ſchlecht. 

Geduldig tragen Creutz und Leid, 

And jederzeit 
Gott dienen mit Behutſamkeit. 
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58 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
Ferner ſahe ich in meinem Traum, daß dieſe fort, 
zogen, und Gros⸗Sertz vor ihnen hergienge. Im 
Reiſen kamen ſie an den Ort, allwo die Laſt des 
Chriſten von ſeinem Ruͤcken abgefallen und in ein 
Grab vergraben war. Allhier nun hielten ſie ein 
wenig ein, und lobeten den lieben GOtt auch an 
dieſem Orte. Jetzo, ſagte die Chriſtin, fallt mir 
wieder ein, was an der Pforte zu uns geſaget ward, 
nemlich, daß wir Vergebung durch Worte und 
That haben ſollen. Durch Worte, das iſt, durch 
die Verheiſſung; in der That, nemlich auf die Weiſe, 
wie ſie erlanget iſt. Was die 9 ſen, 
davon weiß ich etwas; was aber das ſey, daß man 
Vergebung durch die That habe, oder auf die Weiſe 
wie ſie erlanget worden, da glaubte ich wohl, Herr 
Gros⸗ Hertz werde es wiſſen. Derowegen ſo es 
euch beliebig iſt, ſo laßt uns doch euren Unterricht 
davon vernehmen.“ ; 
Gros⸗Hertz. Die Vergebung durch die That 
geſchehen iſt eine Vergebung durch einen fur den 
andern, der derſelben beduͤrftig iſt. Nicht durch 
die verſoͤhnte Perſon, ſondern auf die Weiſe, ſagte 
ein anderer, wie ich ſie erlanget habe. So iſt dann, 
damit von dieſer Sache etwas ausfuͤhrlicher gere 
det werde, die Vergebung, welche ihr, die Barm⸗ 


hertzig und dieſe Knaben erlanget habt, durch © 


nen andern erlanget worden, nemlich durch den, 
der euch zur Pforte einließ. Und er hat ſolche au 
dieſe zweyfache Weiſe erlanget. Er hat die Gerech⸗ 
tigkeit erfuͤllet, euch damit zu bedecken, und Blat 
vergoſſen, euch darinnen zu reinigen. 

Chriſtin. So er aber ſeine Gerechtigkeit mit uns 
theilet, was wird er fuͤr ſich ſelber haben? 


* Geſpraͤch / wie wir durch Chriſtum gerecht * 
ros 


— Aa — — — — e — 4 . vt, © 


— 


2 2x72 . — A 0 — . oo op —. 


durch Johann Bunian. 59 


Gros⸗Sertz. Er hat mehr Gerechtigkeit, als ihr 
bedarft, oder er ſelbſt noͤthig hat. | EO 
Chriſtin. Ich bitte euch, erlaͤutert mir doch _ 


Gros⸗Sertz. Von gantzem Herken gerne. Ei 
lich aber muß ich zuvorher anfuͤhren, daß derjenige, 
von dem wir jetzo reden, ein ſolcher iſt, der ſeines 
gleichen nicht hat. Er hat zwo Naturen in einer 
Perſon, die zwar leicht unterſchieden, unmoͤglich aber 
geſchieden werden koͤnnen. Auf jede von dieſen Na⸗ 
turen bezieht ſich eine Gerechtigkeit, und jede Ge⸗ 
techtigkeit gehort weſentlich zu ſolcher Natur; alſo, 
daß wo man verſchaffen wollte, daß die Natur ver⸗ 
tilget werde, eben ſo leicht ſeyn wurde, als ob man 
deren Gerechtigkeit davon trennen wollte. Dieſer 
Gerechtigkeiten nun ſind wir nicht theilhaftig worden, 
alſo, daß ſie, oder etwas derſelben, auf uns ſolle 
geleget ſeyn, daß wir dadurch gerecht und lebendig 
waͤren gemacht worden. Nebſt dieſem iſt noch eine 
Gerechtigkeit, welche dieſe Perſon hat, ſo ferne dieſe 
jwo Naturen miteinander vereiniget ſeyn. Und das 
iſt nicht die Gerechtigkeit der Gottheit, wie ſie von 
der Menſchheit unterſchieden iſt; noch die Gerech⸗ 
tigkeit der Menſchheit, wie ſie von der Gottheit un⸗ 
terſchieden iſt; ſondern es iſt eine Gerechtigkeit, wel⸗ 
che in der Vereinigung der beyden Naturen beſte⸗ 
het, und die eigentlich die Gerechtigkeit kan genennet 
werden, welche weſentlich ihm zugehoͤret, weil er von 
Gott geordnet iſt, des Mittler-Amts fahig zu ſeyn, 
welches ihm anvertrauet iſt. So er mit ſeiner er⸗ 
ſten Gerechtigkeit theilete, ſo theilete er mit ſeiner 
Gottheit. So er mit ſeiner andern Gerechtigkeit 
theilete, ſo theilete er mit der Reinigkeit ſeiner Menſch⸗ 
heit. Wo er mit dieſer dritten theilete, ſo theilete er 
mit der Vollkommenheit, welche ihn des Mittler⸗ 
Amtes faͤhig machet. Er hat derohalben eine — 
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Co Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 


dere Gerechtigkeit, welche in der Vollbringung 


oder im Gehorſam eines geoffenbarten Willens be⸗ 
ſtehet. Und das iſt, was er dem Sunder zuleget 
und wodurch ihre Sunden bedecket werden. Um 
deßwillen ſpricht er: Wie durch eines Ungehorſam 
viel Sunder worden ſind; alſo werden durch 
eines Gehorſam viel gerecht. (Roͤm. 5, 19.) 
Chriſtin. Sind denn aber die andern Gerechtig⸗ 
keiten uns gar nichts nuͤtze? 
Gros⸗Sertz. Ey ja. Denn ob ſie ſon ſeinen 
Naturen und Amte weſentlich ſind, und auf ſolche 
Weiſe niemand anders mitgetheilet werden koͤnnen, 
ſo ruͤhret es dennoch aus derſelben Fuͤrtrefflichkeit her, 
daß die Gerechtigkeit, die da rechtfertiget, hierzu deſto 
kraͤftiger iſt. Die Gerechtigkeit ſeiner Gottheit giebt 
Kraft zu ſeinem Gehorſam; die Gerechtigkeit ſeiner 
Menſchheit giebt Faͤhigkeit zu ſeinem Gehorſam, daß 
er rechtfertige; und die Gerechtigkeit, die in der Ver— 
einigung dieſer zwo Naturen zu ſeinem Amte beſte— 
het, giebt das nachdruͤckliche Anſehen zu der Gerech— 
tigkeit, ein ſolches Werck, dazu es verordnet iſt, 
aufzurichten. 5 
Dergeſtalt iſt hier eine Gerechtigkeit, deren Chri— 
ſtus, wie er GOtt iſt, nicht bedarf, als der ohne 
ſolche GOtt iſt; Es iſt hier eine Gerechtigkeit, deren 
Chriſtus, wie er Menſch iſt, nicht bedarf, ihn alſo 
zu machen, denn er iſt ein vollkommener Menſch ohne 
ſolche. Wiederum iſt hier eine Gerechtigkeit, deren 
Chriſtus als GOtt⸗Menſch nicht bedarf, denn er 
iſt das Vollkommentliche ohne dieſelbe. Es iſt ſo— 
dann hier eine Gerechtigkeit, deren Chriſtus als 
Gott, als Menſch, als GOtt⸗Menſch nicht bedar, 
in Abſicht ſein ſelbſten, und derohalben kan er ſolche 
austheilen; Es iſt die rechtfertigende Gerechrig/ 
keit, deren er fuͤr ſich ſelbſt nicht noͤthig hat, * 5 
- L 
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derohalben weggiebt. Dannenheto wird es genannt 
de Gabe der Gerechtigkeit. (Nom. 5/171 Dieſe 
Gerechtigkeit, nachdem ſich Chriſtus ſelbſt unter das 
Geſetz gegeben hat; muſte weggegeben werden. Denn 

das Geſetz verbindet denjenigen, dee unter ſolchem 
tehet, nicht alleine hierzu, daß er recht thue, ſon⸗ 
dern auch, daß er Liebe uͤbe. Um deßwillen mußte 
ind ſollte nach dem Geſetz derjenige, der zwey Klei⸗ 
der hatte, dem eins geben, der keines hatte. Nim 
hat unſer HErr wahrlich zwey Kleider, eins far” ſich 
ſelbſt, und eins auszutheilen: weßwegen er mildiglich 
eines an diejenigen verwendet, welche keines haben. 
Und ſolchergeſtalt kommt, o Chriſtin, Barmhertzig, 
ind ihr uͤbrigen, die ihr hier ſeyd, eure Vergebung 
durch: That, oder durch das Werck eines andern 
Mannes. Euer HErr Chtiſtus iſt es, der ſſee 
wuͤcket, und der, was er fuͤr die armen Bettler er 
worben, ſobald fre zu ihm kommen, geſchencket hat. 
Hinwiederum aber, damit Vergebung durch die 2 
dat erfolgete, ſo mußte dem lieben GOtt etwas, 
als ein Loͤſegeld, gezahlet werden, eben fool wie 
was zubereitet war, uns damit zu bedecken. Die 
Euͤnde hatte uns demi ger echten Fluche des heiligen 
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ces übergeben: Um dieſes Fluches willen muß⸗- 

au wit gerechtfertiget werden, nach der Weiſe einen 
| i Etlbſung, da ein Wſegeld fur unſere begangene Be& BM 
acgung gezahlet wurde ; und dieſes geſchahe durch 
eas Blut eures S Errn, der da kam, und in eure 
I Sitlle und Statt trat, und ſtarb eures Todes un 75 
aur uebertretung willen. Alſo hat er euch ausge? 
r von euren Uebertretungen durch Blut, (Rm, 
a. Gal. 3/173.) - und eure verunreinigte und/ 
" i */Handeto Seelen bedecket mit Getechtintert: Um 
willen Gott bey euch voruͤber gehen, und eucßß 
b 2 Theil. E . e Il nicht 


62 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
nicht verderben will, wenn er, die Welt zu richten, 
kommen wird. $ | 

Chriſtin. Ey, das iſt hon! Nun ſehe ich, daß 
hieran etwas zu erlernen geweſen iſt, wie wir durch 
Wort und That Vergebung haben.“ O liebe Barm⸗ 
hertzig, laßt uns dahin beſtreben, daß wir ſolches in 
unſern Hertzen behalten, und ihr, meine Kinder, ge⸗ 
dencket auch daran! Allein, mein Herr, war denn 
ſolches nicht eben das jenige, was zuwege brachte, daß 
meines lieben Mannes, des Chriſten, Laſt von ſei⸗ 
nen Schultern herab fiel, und das ihn verurſachte, 
dreymal vor Freuden in die Hoͤhe zu ſpringen? 

Gros⸗Hertz. Ja, das war der Glaube an den, 
der dieſe Stricke zerriſſe, die auf keine andere Weiſe 
konten zerriſſen werden; und das war es, das ihm 
die Guͤtigkeit deſſen zu ſchmecken gab, der, daß ſeine 
9 Jum Creutze hingeſchleppet wurde geſche⸗ 

en laſſen. | 7-4 
Chriſtin. Das gedachte ich wohl. Denn ob auch 
wol vorher mein Hertz voll Lichts und Freuden war, 
ſo iſts doch nunmehro zehenmal heller und frolicher, 
Und ich verſichere mich aus dem, was ich empfunden 
habe, wie wenig ich gleich noch empfinde, daß, wenn 
gleich der aller belaͤſtigſte Menſch in der Welt hie wa- 
re, und das ſehe und glaubte, wie ich jetzo thue, 10 
. es ſein Hertz deſto frolicher und vergnuͤgter 
machen. i PF 

Gros⸗Sertz. Hie wird uns nicht allein Troſt und 
Erleichterung der Laſt durch dieſen Anblick und Be— 
trachtung zuwege gebracht; ſondern es wird auch 
eine liebreitzende Neigung dadurch in uns gewurcket. 
Denn wer koͤnnte doch, wo er auch nur einmal 
dencket, wie ihm die Vergebung nicht allein durch 
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Verheiſſung, ſondern auch ſolchergeſtalt werde an⸗ 
ders thun, als ſich beydes an der Weiſe und an 


den Mitteln ſeiner Erloͤſung, als auch an dem Manne, 
der ihm ſolche zuwege gebracht, zu vergnuͤgen? 

Chriſtin. Wahrlich, mich deucht, dieſes mache 
mein Hertz blutduͤrſtig, ſo ich erwege, wie Er fuͤr 


nuch Blut laſſen wollen. O du Geliebteſter! o 


du Sochgelobter! du biſt wuͤrdig, daß ich dein 
ſry, denn du haſt mich erkaufft! Du biſt wur- 
dig / daß ich gantz und gar, mit allem, was ich 
bin und habe, dein ſey, denn du haſt zehentau⸗ 
ndmal mehr fur mich bezahlet, als ich werth 
bin! Ich verwundere mich nicht, daß dieſes mei⸗ 
nem Manne das Waſſer in die Augen getrieben, und 
n bewogen hat, ſeinen ſauren Weg ſo hurtig zu ge⸗ 
hen. Er wuͤnſchete, wie ich verſichert bin, auf ſol⸗ 
hen mich bey ſich zu haben; aber, ach! ich nichts⸗ 
wuͤrdiger Wurm, ließ ihn gantz alleine wandern. O 
Barmhertzig, wenn doch dein Vater und deine 
Mutter hie waͤren! ja, dazu Frau Furchtſam! Ja, 
ch wuͤnſche jetzo von Grund meiner Seelen, daß 
doch auch Frau Wolluſt da waͤre 7 gewißlich, ja 
ſcherlich, ihre Hertzen wuͤrden entzuͤndet werden. 
Es wurde weder die Furcht der einen, noch die hefti⸗ 
ge kuſt⸗Reitzung der andern ſo viel bey ihnen vermoͤ⸗ 
gen, daß ſie wiederum nach Hauſe gehen, und ſich 
wegern koͤnten, fromme Pilgrime zu werden?! 

Gros⸗Sertz. Ihr redet jetzo in eurer Liebes Brunſt. 
Denckt ihr, daß ſolche allezeit alſo in euch glimmen 
werde? Hiernaͤchſt ſo iſt ſolches nicht einem jeden ge⸗ 


geben, noch vor jeden, der eures JEſu Blut ſie⸗ 


het. Es ſtunden ihrer dabey, die ſein Blut aus dem 


Herzen auf die Erde ſahen herabflieſſen, bey denen es 
J Chriſti Liebe entzündet ſeyn, iſt eine ſonder bare Gabe. p 
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ſchwatzen, ihnen beyzupflichten? 


den Kurtzothem ein, nebſt Seighertzen, den Luſt 


64 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 


dennoch hieran ſo weit fehlete, daß ſie, an ſtatt det 
Beklagens, ihn vielmehr verlachten, und, an ſtatt 
ſeine Juͤnger zu werden, ihre Herken wider ihn ver; 
ſtockten. Solchergeſtalt ruhret alles, was ihr, meine 
Toͤchter, habt, aus dem fonderbaren. Eindrucke her, 
der in euch aus der gottlichen Betrachtung deſſen, 
davon ich zu euch geredet habe, iſt erwecket worden. 
Entſinnet euch, daß dieſes dasjenige ſey, was euch 
erzehlet worden iſt, daß die Henne durch ihre gemei⸗ 
ne Stimme ihren Kuͤchelgen nichts zu eſſen gebe: da⸗ 
hero habt thr dieſes aus einer beſondern Gnade. 

Nun ſahe ich ferner in meinem Traume, daß ſie 
fortzogen, bis ſie an den Ort kamen, allwo Alber, 
Faullentzen und Einbildung lagen und ſchlieſſen, 
als der Chriſte auf ſeiner Raiſe war, und ſſehe / ſie 
waren in eiſernen Banden aufgehangen, ein weng 


abwarts vom Wege auf der andern Seite. 


Da ſagte Barmhertzig zu dem, der ihr Fuhrer 
und Begleiter war: Wer ſind dieſe drey Kerl? und 
war um ſind ſie allda aufgehencket ? 

Gros⸗ Hertz. Dieſe drey Kerl waren ſehr uͤbel be⸗ 
ſchaffene Leute. Sie waren nicht willens, ſelber Pil 
grime zu ſeyn, und hinderten daran, wen ſie hindern 
konten. Sie waren ſelbſt faul und alber, und ſo 
viele ſie uͤberreden konten, die machten fie eben ſo. In 


dieſe allen aber beſchwatzten ſie die Leute, daß 2 


einbilden ſollten, es werde ihnen endlich noch 
gehen. Als der Chriſte vorbey zog, da ſchlieffen ſie 
eben: und nun ihr voruͤber reiſet, hangen ſie. 

Barmhertzig. Konten ſie denn aber jemanden be⸗ 


Gros⸗Sertz. Ja, ſie haben unterſchiedliche vom 
Wege verleitet. Da war Schleich 
deten ſie eben, ſo zu thun, wie ſie. 


ie nahmen nuch 
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eriq und Schlaf⸗Schedel, ingleichen eine junge 
au, deren Name Unempfindlich hieß, daß ſie 
dom Wege abtraten, und ſo wurden, wie ſie. Hier⸗ 
nachſt ſo machten ſie unſerm HErrn einen boͤſen Leu⸗ 
mund, als ob er ein Zuchtmeiſter waͤre. Sie mach⸗ 
ten auch dem Lande ein boͤſes Geſchrey, indem fie 
usſprengten, als obs nicht halb ſo gut waͤre, als 
enge vorwendeten. Sie ſiengen auch an, ſeine Die⸗ 
ner zu verachten, und die allerbeſten derſelben fur 
ſolche auszuſchelten, die ſich in alles mengten, alle Un⸗ 
ruhe ſtifteten, und in fremdes Amt griffen. Ferner 
þ unterſtunden ſie ſich, das Brodt GOttes Suͤlſen, 
den Troſt ſeiner Kinder eine narriſche Einbildung, 
und die Reiſe und Muͤhe der Pilgrime ſolche Sachen 
u nennen, die vergebens waͤren. 
Ey ja! ſagte die Chriſtin, ſind ſie ſolche Geſellen 
* 2 ſo will ich ſie nimmermehr beklagen, ſie ha⸗ 
ihren verdienten Lohn empfangen; und ich achte, 
ts ſey gut, daß ſie ſo nahe am Koͤniglichen Wege ſte⸗ 
hen, damit andere fie ſehen, und ſich huͤten. Sollte 
ts aber nicht gut ſeyn, wenn ihr Verbrechen auf eine 
eiſerne oder kupferne Tafel eingegraben, und allhier, 
da ſie ihre Bosheit begangen haben, gelaſſen wuͤrde, 
damit ſich andere boͤſe Leute daran ſpiegeln koͤnten? 
Gros⸗Hertz. Das iſt bereits geſchehen, wie ihr 


ſattſam vernehmen koͤnnet, wo ihr nur ein wenig hin 


zur Mauer gehen wollet. . 
Varmhertzig. Nein, nein, laſſet ſie hangen, ih⸗ 
ien Namen verweſen, und ihre Uebelthaten ewig wi⸗ 
det ſie ſtehen. Ich achte es fur eine groſſe Gnade, 
ie aufgehangen ſind, ehe wie hieher gekommen: 
Wer weiß, was ſie ſonſt ſolchen armen Weibern, wie 
wir ſind, moͤchten zugefuͤget haben? Da brachten fi 

dieſes in ein Lied, und ſungen: 5 
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tun hangt ibr Drop d Day and ſg em Sachen 
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Slich dieſer mie Sch und das, was 
und was die Zeiligter be beſtreitet und beet 


| Solchermaſſen bis fie unten 115 de 
Fuß des gu Geschwellich gelangeten. 
nahm ihr guter Freund, der Gros-Hers 4. gs 
Anlaß, ihnen zu erzehlen, was allda dem Chriſten 
begegnet, als er hieſelbſt durchgereiſet. Er fuͤhrete 
ſie hierauf erſtlich zu der Quelle. Sehet, ſprach en, 
das iſt der Quell Brunnen, aus welchem der Chriſte 
tranck, ehe er auf dieſen Huͤgel ſtieg. Dazumal war 
er klar und gut, jetzo aber iſt er Schlamm tru- 
be“ bon den Fuſſen derjenigen, die nicht wollen, 
daß die Pilgrime allhier ihren Darf loͤſchen follen. 
(Ezech. 24, 18.) 
0 ſs node ſagte die Barmhertzig: Und warum ſind 
e ſo neidiſch? 
155 ührer aber ſprach: Es wird ſi gehen 
Wert und in ein Gefaͤß auffaſſet, we! 


f "TB ſcher daß man reine Le e ſinde / wenn Jrtthi 
mer im Schwange gehen. 11 1 rel 
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rin und gut iſt, denn da wird ſich der Schlamm 


uf den Boder ſetzen, und das Waſſer an ſich 
wk deſts rol herfür kommen. Es akon yg 


die Chriſtin und 
— Sie | or choͤpften und faſſeten es in ein 


Fo Geiß, lieſſen — or thor bis ſich der Schlamm 


auf den Boden geſetzet hatte, und hernach truncken 


bon. 

Sang zeigete er ihnen die zween Neben- Weos 
diam Juſſe des Hugels waren, auf welchem 

der Formaliſt * und der Seuchler ins Vader 
geſtuͤtzet hatten. Und dieſes, ſagte er, ſind gefaͤhr⸗ 
che Wege. Ihrer zween verirreten ſich allhie, als 
der Chriſt hie durch kam. Und ob wie the 
ſhet, dieſe Wege ſeitdem init Zaͤunen, Schlag⸗Baͤu⸗ 
men und Graͤben verbauet ſind,“ ſo fehlet es den⸗ 
noch an denen nicht, die viel lieber auf ſolchen ihe 
Heil verſuchen, als die Muͤhe, dieſen Hugel aufzu⸗ 
feigen, nehmen wollen. 

Chriſtin. Der Gottloſen Weg i G 4 —. 
bringt Wehe. (Spruͤchw. 137 15.) Es 
daß ſie ſich auf ſoiche Wege begeben Hen, onde 

Gefahr, den Hals zu brechen. 

Gros Hertz. Sie wollens wagen. Ja ſo ſichs 
e einmal zutraͤgt, daß einer von des Koͤnigs gebier 
en fie ſiehet, ihnen zurufft und ſagt, daß ſte 106 fesch 
mrechten Wege ſeyn, und. ſie ermahnet, 
fir Gefahr huͤten ſollen, ſo antworten ſie 15 
Spotts⸗Weiſe, und ſprechen: Nach dem Worte, 
das du im Namen des Roͤniges zu uns redeſt; 
wollen wir dir nicht gehorchen; ſondern wir 
wollen wahrlich thun, was nur aus unſerm 

* Der ſich an Ceremonien bindet. 
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68 Reiiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 

Munde gehet. (Jer. 44,16. 17. Ja, wo ihr nur 
etwas weiter hinſchauen wollt, ſo werdet ihr ſehen, 
daß dieſe Wege alſo gezeichnet ſeyn, daß man ſich zur 
Gnuͤge davor huͤten kan, indem ſie nicht allein durch 
dieſe Schlag⸗Baͤume, Graͤben und Zaͤune verbauet, 
ſondern auch gantz verſchlagen ſind, und dennoch ſind 


ihrer, die ſie zu gehen belſebern. 
Chriſtin. Sie ſind eitele Leute, ſie wollen keine 
Muͤhe daran werden. 1 2 zu gehen iſt ihnen 
ungelegen, wie geſchrieben ſtehet: Der Weg des 
Saulen iſt mit Dornen verwachſen. (Syrichw 
15, 19.) Ja, ſie wollen lieber auf Fallſtricken gehen, 
als dieſen Huͤgel aufſteigen und den uͤbrigen Weg zur 
Stadt wandeln. bo 
Darauf giengen ſie vorwaͤrts, und fiengen an den 
Huͤgel aufzuſteigen, ja, ſie erſtiegen auch deu Hugel; 
doch ehe ſie die Spitze deſſelben erreichten, da fieng 
dhe das an zu keichen, und ſprach: Ich darfs 
agen, das iſt ein ſaurer Suͤgel, es ſt Fein Wunder, 
wenn diejenigen, die ihre Bequemlichkeit mehr lieben, 
denn ihre Seele, ihnen einen glaͤttern Weg erkieſen. 
Da ſagte Barmhertzig: Ich muß mich nieder; 
ſetzen; es fieng auch das letzte von den Kindern an 
zu ſchreyen. Kommt, kommt, ſagte Gros - Hers, 
ſetzet euch hier nicht nieder; denn ein wenig beſſer 
oben iſt des Printzen Baum. Hiermit nahm er den 
kleinen Knaben bey der Hand, und fuͤhrete ihn hin⸗ 
auf dahin. . 146047 7 
Als ſie nun zum Baume kamen, da war es ihnen 
uͤberaus angenehm, daß ſie ſich niederlaſſen durften, 
denn ſie waren alle ſehr erhitzet. Da ſagte die Barm⸗ 
hertzig: Wie iſt den Muͤden die Ruhe ſo ſuͤſſe! und 
wie guͤtig iſt der Printz der Pilger, daß er ihnen ſolche 


Ruhe ⸗ Stellen verordnet hat! von dieſem Baume 


habe ich viel gehoͤret; ich habe ihn aber e 


F 


P = x ca GF- a = 


" 
a 
a 
ur 


Dr 


— 


S K K 2 
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Laßt uns aber allhier ja fuͤr dem Schlafe 


mtenz denn, wie ich vernommen, ſo iſt ſolcher dem 
Chriſten theuer angekommen 2 
Darauf ſagte Herr Gros⸗Hertz zu einen der klei 
wn Knaben: Wie gehets euch? was dencket ihr nun 
wn eurem Antritt der Pilgrimſchaft? Herr, ſagte 
der Jungſte, ich hatte mich {on faſt aus dem Athem 
; ich dancke euch aber, daß ihr mir in dieſer 


gen; 
Neth cure Hand gereichet habt. Und eben jetzo faͤllt 


nir bey, was mir meine Mutter erzehlet hat/ nemlich 
2h der Weg zum Himmel ſey, als ſtiege man eine 
luter in die Hoͤhe: der Weg aber zur Hoͤllen, ob 
le man einen Berg hinunter. Mir aber iſts lieber, 
de beiter hinauf zum Leben zu ſteigen, denn Berg⸗ 
nter um Tode zu lauff nns. 
Da ſprach Barmhertzig: Es iſt aber ein Spruͤch⸗ 
wort: Berg⸗ unter zu gehen iſt leicht. Jacob 
aber, denn ſo hieß der Knabe, ſprach: Es wird die 
det kommen, da, meiner Meynung nach, das Berg⸗ 
unter gehen das allerſchwereſte unter allen ſeyn wird. 
m, ein weniges, euren Mund anzufriſchen, indem 
r hier ſeyd, und eure Fuͤſſe ausruhen laſſet? Ich 
'abe hier ein Stuͤckgen von einem Granat⸗Apfel, wel⸗ 
en mir der Herr Ausleger in die Hand gab, eben 
ub ich zu ſeiner Thuͤr hinaus trat; er gab mir auch 
1998 Honigſeims und ein klein Flaͤſchleln Spiritus.“ 
Das dachte ich wohl, daß er euch etwas gebe, 
"Nay die Barmhertzig, dieweil er euch auf die Sei⸗ 
mute. Ja, ſagte ſie, er that dieſes. Es ſoll aber, 
ſruch die Chriſtin , noch ſeyn, wie ich bey unſerm 


5 bab en mug man nicht bauen, denn wir muͤſſen weiter, 
1. ſnd die ſüͤſſen Troſtungen des Evangelif, Pf. 94, 19. 
ace die Alten den Jungen mittheilen, 2 Lok. 17 4. aſt 
| en 
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70 Reiſe nach der ſeligen Ewinfeit, 
erſten Austritt vom Hauſe ſagte, daß es ſein ſoſte: 
Ihr ſollt nemlich ein Mitgenoß alles des Guten ſeyn, 
das ich habe, weil thr ſo williglich meine Getehr, 
tin geworden ſeyd. Darauf theilete fie ihnen mn, 
und ſie aſſen, beyde die Barmhertzig und die 
Knaben. Auch ſprach dieChriſtin zu Herr Gros 
Sertz: Herr, wollt ihr auch ſo thun wie wir? Er 
antwortete aber: Ihr vollſtrecket eure Pilgrimſchaft, 
ich aber werde bald jetzo wieder zuruͤck kehren. Das 

viele Gute, ſo ihr habt, genieſſet ſelbſten. Da⸗ 
heime eſſe ich ſolches taͤglich. Wie ſie nun ge⸗ 
geſſen, getruncken, und noch ein wenig laͤnger ge⸗ 

redet hatten, da ſagte ihr Fuͤhrer zu ihnen: Der 
Tag neiget ſich, wollt ihr euer Heil bedencken, ſo 
laßt uns zur Reiſe ſchicken. Alſo machten ſie ſich 
auf, fortzuziehen, und die kleinen Jungen giengen 
voran; Chriſtin, aber vergaß ihre Flaſche mit dem 
Spiritus mitzunehmen, darum ſchickte ſie ihren le 
nen Knaben zuruͤcke, ſie wieder zu holen. Hie WW 
ſagte Barmhertzig: Ich halte, das dieſes ein Ort | 
fey, da man gerne etwas verliehre. Hier verlohr 
der Chriſt ſeinen Denckzettul, und hier hat die 
Chriſtin ihre Flaſche zuruͤcke gelaſſen, mein Her, 
was mag hieran Schuld haben? Hierauf gab Ful- 
rer eine Antwort, und ſprach: Die Schuld iſt des 
Schlafs, oder der Vergeßlichkeit. Einige ſchlafen, 
da ſie wachen ſolten; und einige ſind vergeßlich, 
da ſie ſich alles erinnern ſolten. Und dieſes iſt die 
wahre Urſache, warum an dieſem Ruhe⸗Platze er 
nige Pilgrime etwas verliehren. Die Pilgrime ſo 
ten wachen, und ſich deſſen erinnern, was ſie ſchon 
zu ihrem groͤſten Vergnuͤgen empfangen haben: 
weil ſie aber ſolches zu thun ermangeln, ſo bel, 
wandelt ſich ihre Freude oftmals in Thraͤnen, und 
ihr Sonnen⸗Schein in finſtere Wolcken. Ein * 
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ae _ Begebenheit mit dem Chriſten an dies 
f rte. nien 117 6. 8 
We ſie allda angelanget waren, wo Mißtrauen 
und Furchtſam ſich an den Chriſten machten, ihn 
u beſchwatzen, daß er aus Furcht fur den Lowen um⸗ 
lehren ſollte, da kam es ihnen fur, als ob ein Denck⸗ 


maal allda waͤre, und an ra ap der Straſſe 
u eine breite Tafel mit einer etlicher Reime, 
welche darauf geſchrieben waren, unter welchen die 
Urſache, um welcher willen dieſes Denckmaal an dem 
Orte aufgerichtet worden iſt, geſetzet war. Die 
Reime waren dieſe+ 
Laßt den, der dieſes Denckmaal ſieht, 
Sein Herz und Fung bewahren! 
Sonſt ihm das Gluͤcke bald verbluͤht, 

Wie andern wiederſa hren. 
Die unter dieſen Reim verzeichnete Worte lauten alſo: 
Dicſes Denckmaal iſt denen zur Strafe erbauet, 
welche ſich durch Furcht und Mißtrauen ab⸗ 
ſchrecken laſſen, ihre Pilgrimſchaft fortzuſetzen. 
Es ſind auch bey dieſem Denckmaal beydes 
Mißtrauen und Furchtſam mit einem gluͤenden 
Eiſen durch die Zunge gebrannt worden, die⸗ 
weilen ſie ſich unterſtanden haben, den Chriſten 
in ſeiner Reiſe aufzuhalten. | 
Darauf ſagte Barmhertzig: Dieſes iſt dem Spruͤch⸗ 
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vet des Geliebten faſt gleich: Was ſoll dir gege⸗ 
be werden? oder was ſoll dir angethan wer⸗ 
en, du falſche Zunge? der ſcharfe Bogen des 
Scarcken mit Kohlen von Wacholdern. (Pf. 120.) 
| Alſo zogen ſie fort, bis ſie den Ldwen ins Geſicht 
: amen. Herr Gros⸗Sertz zwar der war ein tapfe⸗ 
Mann, der ſich fur den Loͤwen gar nicht fuͤrchtete: 
N Als ſie aber, die andern, an den Ort naheten, wo die 


wen waren, da wurden die Knaben, die erſtlich 
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voran 


72 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit 
voran liefen froh daß ſie ſich nur hinten nach ſchme i | 


eten, denn ſte erſchracken fur den Loͤwen alſo, daß ö 
zuruͤcke traten, und hinten mach giengen. Hier; 0 
zu lächelte ihr Fichrer und ſagte: Wie nun, mem i / 
Jungens, beliebet euch, voranzugehen, wo feine Ml © 
Gefahr fuͤrhanden iſt, aber hinten nach, ſo bald als 0 
die wen ſich nur ſehen laſſen??!¶ f 
Als ſir nun himu kamen da zuckte Herr Gros 0 
Gerg ſein Schwerdt, des Fuͤrhabens) daß er den 
Loͤwen zu trotz fur die Pülgrime Raum machen wol⸗ 


te. Darauf ließ ſich einer ſehen} welcher die Len f 
hinter ſich genommen zu haben ſchiene. Dieſer Ml d, 
ſprach zu dem Fuͤhrer der Pilgrims. Aus was Ur 
ſachen kommt ihr hieher? Der Nanie dieſes Man WM . 
nes hieß Murriſch oder Blutduͤrſtig, weil er de Wl ;, 
Pilgrime wuͤrgete; und er war aus der Rieſen Ge: 
ſchlechte. TEE : 9 n N 5 | da 
Da ſagte der Fuhrer der Pilgrime: Dieſe We! Ml + 
ber und Kinder haben die Pilgrimſchaft angetreten, u. 
und dieſes iſt der Weg, den fie gehen muͤſſen, und Ml 5 
ſie = ihn auch dir und den Loͤden zu Trotz gehen. WM ++ 
Blutduͤrſtig. Das iſt nicht ihr Weg, ſie ſollen WM © 
ihn auch nicht gehen. Ich bin hervorfommer, e 
ihnen Wiederſtand zu thun, und zu dem Ende will m 
ich auch die Loͤwen verthaͤdigen. "214 fy 
Nun, die Wahrheit zu ſagen, ſo iſt wegen der au 
Grimmigkeit der Loͤwen, und wegen des Bezeigens W en 
des Blutduͤrſtigen, als der ſie ſchuͤtzete, dieſer Weg eu 
fange unbetreten blieben, dermaſſen, das er fait MW nu 
gantz mit Graß bewachſan war. nie 
Da ſprach die Chriſtin: Ob gleich die Sttaſſe Ml fi 
bisher nicht iſt betreten worden? Ja, ob gleich auch . fag 
die Reiſenden in verwichener Zeit verurſachet wor WM fo 


| den, 
Dieſe Anſechtung beſchreibet der H. Geiſt 1 Pekk. 5, 3.7. 
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den, Schleifwege zu wandeln, ſo muß doch ſolches 
g nicht geſchehen, nun ich mich aufgemachet habe, 
un ich aufgeſtanden bin eine Mutter in Iſrael. 
(Nicht. 57 C. 7.) 3 95 K. 
Hierauf ſchwur Blutduͤrſtig bey den Loͤwen, fie 
ſolten nicht; und um deßwillen gebot er ihnen, Seit⸗ 
cus zu weichen denn fie ſollten hier keinen Durch⸗ 
8 gang haben. bes IP N HORS | 
en Ihr Fuͤhrer aber, der Gros⸗Sertz, verſuchte zu 
f, dem Blutduͤrſtig beyzukommen, und legte 
eu ſch mit ſeinem Schwerdt dermaſſen heftig wider ihn, 
er daß er ihn zuruͤcke zu weichen nothigte. * 
„Blutduͤrſtig, der die Loͤwen ſuchte zu verthaͤti⸗ 
gen, ſprach darauf zu ihm: Wollt thr mich auf mei⸗ 
ie em eigenen Grund und Boden ſchlagen? 
. Gros⸗Sertz. Es iſt des Koͤniges Heer. Straſſe, 
datinnen wir ſind. In dieſen Weg haſt du die Loͤ— 
wen geſtellet; Es ſollen aber dennoch dieſe Frauen 
und diefe Kinder, ob ſte ſchon ſchwach ſind, auf ihrem 
Wege bleiben zu Trotz deinen £dwen. Und hiermit 
terſekte er ihm abermals einen ſolchen gewaltigen 
Schlag, daß er ihn unter die Fuͤſſe kriegte. Mit dem 


nit dem naͤchſten hieb er ihm einen Arm ab. Darauf 
feng der Rieſe an, alſo abſcheulich zu bruͤllen, daß 
nuch ſeine Stimme denen Weibern ein Schrecken 
emjagte; die dennoch froh waren daß fie ihn lang 
tusgeſtreckt auf dem Erdboden liegen ſahen. Indem 
un die £6wen an Ketten lagen, kunten ſie von ſelbſt 
"<ts thun. Derohalben, als dieſer alte Blutdur- 
fig, der ſich ihrer annehmen wollte, todt war, da 
ſagte Herr Gros⸗Sertz zu den Pilgrimen: Nun 
kommt, und folget mir nur nach, es ſoll euch 
Das Schwerdt iſt Gottes Wort. Eph. 6, 17. 2 Theſſ. 2,8. 
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Schlage zerſpaltete er ihm auch ſeinen Helm, und 
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von den Loͤwen kein Schade geſchehen. Die 
Weiber aber zitterten, als ſie bey ihnen voruber gien, 
gen, und die Knaben ſahen auch alſo aus, als ob ſie 
ſterben ſolten; doch kamen ſie alle ohne weitern Un, 


Als ſie nun des Pfoͤrtners Wohnung zu Geſichte 
kriegten, da waren ſie auch alſobald hinan; ſie eileten 
aber nach dieſem deſto geſchwinder, ſolche zu erreichen, 
dieweil allda zu reiſen des Nachts ſehr gefaͤhrlich iſt 

Wie ſie nun zur Thuͤre kommen waren, pochte ihr 
Fuhrer an, und der Pfortner rief: Wer da? So bald 
aber der Fuͤhrer geſagt hatte, das bin ich; erkannte er die 
Stimme, und kam herunter. (Denn der Fuͤhrer war 
vormals oft als ein Geleitsmann hieher gekom⸗ 
men.) Da er herabgekommen war, oͤffnete er die 


fall vorbey. 


forte, und indem er den Fuͤhrer, gerade dafur ſte- | 


nd, erſahe, (dann derer Weiber, die hinter 
ihm ſtunden, ward er nicht gewahr, ) fo ſprach er 
zu ihm: Wie nun, 7 Gros⸗Sertz, was habt ihr 
hie ſo ſpaͤte in der Nacht zu verrichten? Ich habe, 
fagte er, etliche Pilgrime hieher begleitet, allwo fie, 
auf meines HErrn Befehl, herbergen ſollen. Ich 
wuͤrde etwas zeitlicher hier geweſen ſeyn, wo mit 
nicht der Rieſe, der die Loͤwen zu verthaͤdigen pflegt, 


nicht widerſtanden haͤtte; doch ich habe ihn nach e⸗ 


nem langen und verdrießlichen Streit erleget, und 
dieſe Pilgrime in Sicherheit hieher gebracht. | 
Pfoͤrtner. Wollt ihr nicht herein kommen, und 
bis morgen verziehen? 15 
Gros⸗Hertz. Nein, ich will bey Nacht zu mes 
nem HErrn wieder zuruͤcke kehren. 
Chriſtin. Ach! Herr, ich weis nicht, wie ich dar 
ein willigen ſoll, daß ihr uns in unſerer Pilgrim 
ſchaft verlaſſet. Ihr habt euch ſo treu und liebreich 


ſtritten; 


gegen uns erwieſen; ihr habt ſo trefflich fuͤr uns ge 
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rite; ihr ſeyd ſo hertzlich in Ertheilung guten 
Faths gegen uns geweſen, daß ich eurer Wohlge⸗ 
rogenheit, die ihr gegen uns ſtrahlen laſſen, nimmer⸗ 
mehr vergeſſen werde. 

Barmhertzig ſprach: O daß wir deiner Geſell⸗ 
<aft bis ans Ende unſerer Reiſe genieſſen ſollten! 
Wie mogen doch ſolche arme Weiber, wie wir ſind, 
uf einem Wege, der ſo voller Unfaͤlle, wie. dieſer iſt, 
4 aushalten ohne einen Freund und Beſchuͤtzer? 


Jacob, der jungſte unter den Knaben, ſagte hier⸗ 


af: Wir bitten dich, Herr, laß dich uͤberreden, mit 
uns zu ziehen, und uns zu helfen, dieweil wir 
wah find, und der Weg ſehr gefaͤhrlich iſt. 
Gros⸗Sertz. Ich ſtehe unter meines HErrn Ge⸗ 
torſam : wird er es befehlen, daß ich euer Fuͤhrer 


urchaus bleibe, ſo will ich euch willig aufwarten. 


Doch hier habt ihrs Anfangs verſehen. Denn als er 
nich ſo weit mit euch gehen hieſſe, da haͤttet ihr euch 
don ihm ſollen ausgebeten haben, daß ich gantz zu 
Ende aus mit euch haͤtte gehen moͤgen: und er wur- 
de in euer Begehren gewiliiget haben. Unterdeſſen 
cher ſo muß ich jetzo zurucke ziehen, und nun, liebe 
riſtin und Barmhertzig, und meine werthe Kin⸗ 
ter, gute Nacht! 

Darauf fragte der Pförtner Wachſam die Chri⸗ 
by mom ihres Vaterlandes und von ihrer Freund- 


Sie ſprach: ich komme von der Stadt des Ver⸗ 
derbens. Ich bin eine Wittwe, und mein Mann iſt 
ſfſtorben, Sein Name hieß Chriſt, der Pilgrim. 

Wie? ſagte der Pfoͤrtner, war das euer Mann? 

Ja, ſagte ſie, und dieſe ſind ſeine Kinder; und 
dieſe, mit dem Finger auf die Barmhertzig wei- 

de, iſt eine von meinen Lands⸗Leuten. 

Hierauf laͤutete der Pfoͤrtner ſeine Glocke, wie er 

2 zu 
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zu ſolcher Zeit zu thun pflegt; da kam eine Jung; 
frau zur Thur herben, deren Name war Demuͤthig. 
Zu dieſer ſprach der Pfoͤrtner; Gehe, und ſage es 
drinnen, daß die Chriſtin, des Chriſten Eheweib, 
— ihre Kinder, als Pilgrime, hieher gekommen 
ind. | | 

Sie lief derohalben hinein, und ſagte es an. O 
aber, welch eine Bewegung fuͤr Freuden entſtunde 
drinnen, ſo bald nur die Jungfrau dieſe Worte von 
ihren Lippen hatte fallen laſſen!? 

Sie kamen eilend zu dem Pfoͤrtner, denn die 
Chriſtin ſtund noch an der Thuͤr, und eine derer 
Alleranſehnlichſten ſprach zu ihr: Komm herein Chri- 
ſtin! komm herein, du Weib des frommen Mannes! 
komm herein, du geſegnetes Weib, komm herein, mit 
allen die bey dir ſind. & S954 

Damit gieng fie hinein; ihre Kinder aber und Ge⸗ 
fchrtin folgten ihr nach. Als ſic nun hinein gekom⸗ 
men waren, da brachte man ſie in einen ſehr weiten 
Raum, und hieß ſie niederſitzen. Wie ſte ſich me- 
dergelaſſen hatten, ward die Fuͤrnehmſte des Hauſes 
geruffen, die Gaͤſte zu beſehen, und zu bewillkommen. 
Hierauf kam ſie hinein. Und als ſie vernahm, wer ſie 
ware, gruſſete ſie eine jede mit einem Kuß, und ſprach: 
Seyd willkommen, ihr Gefaͤſſe der goͤttlichen Gnade! 
Seyd uns, euren Freunden, willkommen. | 

Weil es nun etwas ſpit war, und weil die Pi E 
grime von ihrer Reiſe mude, und von dem Anſchau- WF 
en des Kampfes und derer ſchrecklichen Loren faſt 
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ohnmächtig worden waren, um des willen ſo ſehneten I (i 
ſie ſich, ſo bald es nur ſeyn koͤnnte, ſich zur Ruhe zu I} 
ſchicken. Nein, ſagten einige derer Haußgenoſſen, 4 


ſondern erquicket euch zuvor mit einem Mund voll 
Speiſe. Denn ſie hatten ihnen ein Lamm zugerichtet 


2, B. Moſe 12, 8. Joh. 1, 29. Mit der * 
4 5 
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[hen dazu gehdrigen Tuncke; indem der Pfoͤrtner 
ton ihrer Ankunft zuvor gehoret, und es darinnen 
ngezeiget hatte. Wie ſie nun die Abend⸗mahlzeit ein- 
nommen, und ihr Gebet mit einem Liede beſchloſ⸗ 
en hatten, da verlangten fie, daß ſie moͤchten zur 
Fuhe gehen. Ey, laßt uns doch, ſagte die Chriſtin, 


roferne ich ſo kuͤhne ſeyn, und die Wahl nehmen 


darf, in derſelben Kammer liegen darinnen mein 
Mann, als er hier war, ruhete. Da wurden ſie da 
hauf gebracht, und ſte lagen alle an einem Orte. 
Als ſie zur Ruhe waren, da begaben ſich die Chri⸗ 
in und Barmhertzig in ein Geſpraͤche von ſolchen 
Sachen, die wohl anſtaͤndig waren. 1 -- 
Chriſtin. Da habe ich vormals wenig an gedacht, 
daß, als mein Mann ſich auf die Pilgrimſchaft be-- 
gab, ich ihm jemals wurde nachfolgen. 10 
Barmhertzig. Auch habt ihr eben ſo wenig ge⸗ 
dacht, daß ihr in ſeinem Bette liegen, und in ſeiner 
Kammer ruhen wuͤrdet, wie ihr jetzo thut. 
Chriſtin. Noch vielweniger hatte ich jemals ge- 
dacht, daß ich ſein Angeſicht mit Freuden ſehen, und 
nit ihm zugleich den HERNRN den Konig anbeten 
wurde; wie ich nun glaube, daß es geſchehen wird. 
Barmhertzig. Horcht doch! Hoͤrt ihr nicht ein 


Geraͤuſche? 


Chriſtin. Ja! Es iſt, meines erachtens, der 
Schall von der Muſic, von wegen der Freude, daß 
wir hier ſeyn. | . 

8 O Wunder uͤber Wunder! Mu⸗ 
ſcim Hauſe! Muſic im Hertzen! Muſic auch im 
Himmel, fur Freuden, daß wir hier ſeyn ! * 

Dergeſtalt ſchwatzeten ſie ein weilchen, und darauf 
begaben ſie ſich zum Schlafen. | 

Am Morgen, da ſie erwachten, ſagte die Chriſtin 
u Barmhertzig: Was * die Sache, . 

5 ihr 
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thr dieſe Nacht in eurem Schlafe lachtet? Ich ver; 
muthe, euch hat getraͤumet. 
Barmhertzig. Das iſt ſo. Und o ein ſuͤſſer Traum: 
Seyd ihr aber deſſen gewiß, daß ich gelachet habe? 
Chriſtin. Ja, ihr lachtet hertzlich. Doch ich bitte 
euch, n erzehlet mir euren Traum. 
Barmhertzig. Mir traͤumete, daß ich an einem 
einſamen Orte gantz alleine ſaß, und die Haͤrtigket 
meines Hertzens beweinete. Als ich nun nicht gar 
lang allda geſeſſen hatte, ſo daͤuchtete mich, es har, 
ten ſich viele um mich herum verſammlet, um mich 
zu ſehen und zu hoͤren, was ich redete. Da horeten 
ſie zu, und ich fuhr fort, meines Hertzens Haͤrtigkeit 
zu beklagen. Hieruͤber lachten mich etliche von ihnen 
aus; etliche hieſſen mich einen Narren; etliche fiers 
gen an, mich von einem Orte zum andern zu ſtoſſen. 
Hiermit ſo beduͤnckte mich, ich ſahe auf, und erblick⸗ 
te einen mit Fluͤgeln, der auf mich zu fame: Er 
kam gerade zu mir und ſagte: VBarmhertzig, 
was fehlet dir? Als er nun meine gefuͤhrte 
Klage vernommen hatte, da ſprach er: Friede ſey 
mit dir! Er trocknete auch meine Augen ab mit ſer 
nem Handtuͤchlein, und kleidete mich in Silber und 
Gold. Er hieng eine Kette an meinen Hals, und 
Ohr⸗Ringe an meine Ohren, und ſetzte eine ſchoͤne 
Crone auf mein Haupt. Ezech. 16, 8511. Hier, 
auf nahm er mich bey der Hand, und ſagte: Barm- 
bertzig/ folge mir nach. Da gieng er fort, und 16 
folgte ihm nach, bis wir zu einer guͤldenen Pforte ka 
men. Hier klopfte er an, und als die, ſo darinne! 
waren, aufgethan hatten, gieng der Mann hinein, 
und ich folgte ihm nach bis zu einem Throne, auf 
dem einer ſaß, der zu mir ſagte: Willkommen Toch 
ter! Der Ort ſchiene glaͤntzend und ſchimmern. 
wie die Sterne, ja vielmehr leuchtend, als die Sen 
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ge; mich dauchte auch, daß ich euren Mann allda 
he. Hierauf erwachte ich von meinem Traum. 
Habe ich denn aber gelachee?h!? 
Chriſtin. Gelachet? Ja. Und ihr moͤget gluͤcklich 
ſyn, euch ſelbſt ſo wohl zu erkennen. Denn ihr muſt 
mi verſtatten, euch zu ſagen, daß ich dieſes fur ei- 
nen guten Traum halte; und daß, gleich wie ihr an⸗ 
gefangen habt, den erſten Theil deſſelben wahr zu be⸗ 
inden, ihr alſo auch endlich den andern Theil ſo be- 


it: MW finden werdet. GOtt redet einmal, ja zweymal, 


da es dennoch der Menſch nicht vernimmt, im 
Traum, im Geſichte der Nacht, wenn ein tief⸗ 
fer Schlaf auf die Leute fallet, und ſie in ihrem 
Bette entſchlummern. Hiob 33, 14. 15. Wir 
bedirfen es nicht, wenn wir zu Bette liegen, daß 
wir wachen, um mit GOtt zu reden; Er kan uns be⸗ 
ſuchen, da wir ſchlafen, und uns dazu bringen, daß 
wir ſeine Stimme hoͤren. Unſer Hertz wacht zuwei⸗ 
len, wenn wir ſchlafen, und GOtt kan demſelben 
reden, entweder Worte durch Spruͤchwoͤrter; 
oder Sachen durch Zeichen oder Gleichniſſe, ſowol 
als wenn einer wachend iſt. % ies 
Barmhertzig. Wohlan, ich bin uͤber meinen 
Traum erfreuet, und verhoffe, es werde ſo lange, als 
es wolle, deſſen Erfuͤllung zu ſehen, damit ich von 
neuen lachen koͤnne. | | 
Chriſtin. Ich erachte, es ſey {hon hohe Zeit, daß 
wir aufſtehen, um zu erfahren, was wir thun muͤſſen. 
Barmhertzig. Ich bitte, wo ſie uns einladen, 
ene Weile zu verziehen, ſo laßt uns ſolches Anbot 
wiliglich annehmen. Ich bin deſto williger, hier eine 
gelt zu verweilen, damit ich mit dieſen Jungfrauen 
teſts beſſer bekannt werde. Mich deucht, daß Klug⸗ 
heit oder Vorſichtigkeit, Gottesfurcht und Liebe, 
eines recht zierlichen und ſittſamen Weſen ſeyn. 
Chriſtin. 


\ 
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— Wir werdens ſehen, was ſie thun 


Als ſie nun auf und fertig waren, kamen ſie her, 
nieder, und ſie fragten jede die andere, ob ſie wohl⸗ 
auf waͤren, oder nicht?: 

Barmhertzig ſprach: Sehr wohl! Es iſt dieſes 
eine von meinen beſten Macht-Herbergen gewesen, 
die ich jemals in meinem Leben gehabt habe. 

Darauf ſagte Klugheit und Gorresfurcht: 
Koͤnnen wir euch bereden, hie eine Weile zu verhar⸗ 
ren, ſo ſollt ihr genieſſen, was das Haus vermag. 

Liebe. Ja! von Hertzen gern, ſprach die Liebe. 
Aldo verwilligten ſie, und verblieben hie bey einem 
Monden lang, und druͤber, und es war eine der an; 
dern ſehr erbaulich. Dieweil auch die Klugheit ver⸗ 
nehmen wolte, wie die Chriſtin ihre Kinder aufer⸗ 
zogen haͤtte, ſo bat ſie bey ihr um Erlaubniß, ſie im 
Catechiſmo zu befragen. Sie gab ihren Willen freu⸗ 
dig darein. Und dieſe fieng bey dem Juͤngſten an, 
der Jacob hieß und ſprach: 


Klugheit. Komm, Jacob, kanſt du mir ſagen, wer 


dich erſchaffen hat? 
Jacob. Gott der Vater, GOtt der Sohn, und 
GHOtt der heilige Geiſt. 
Klugheit. Du lieber Knabe! kanſt du auch ſagen, 
wer dich ſelig macht? 
acob. GOtt der Vater, GOtt der Sohn, und 
Gott der H. Geiſt, | 
Klugheit. Noch gut, o Knabe! wie macht dich 
GOtt der Vater ſelig? , 
Jacob. Durch ſeine Gnade. f 
Klugheit. Wie macht dich GOtt der Sohn ſelig? 
Jacob. Durch ſeine Erloͤſung. | 
Klugheit. Wie macht dich GOtt der H. Geſt 


ſelig? 7 6 
ſell Jacob, 


— 
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Jacob. Durch ſeine erleuchtung, durch ſeine Er⸗ 
ſrücrung, und durch ſeine Erhaltung. IT. 


Jr ſeyd zu loben, daß ihr eure Kinder alſo erzogen 
jabt, Ich vermuthe, ich habe nicht noͤthig, den uͤbri⸗ 
gen eben dieſe Fragen fuͤrzulegen, indem ſie der 


derohalben zu dem wenden, der nebſt dieſem der 

Jungſte iſt. Da ſagte ſte: : | 
Klugheit. Kommt, Joſeph, (denn ein Name 

heß Joſeph,) ſeyd ihr zufrieden, daß ich euch aus 

e. dem Catechiſmo befrage? | 

m Joſeph. Von gantzem Herken gern. 

n Klugheit, Was iſt der Menſchh! 

„Joſeph. Eine vernuͤnftige Creatur, die GOtt er⸗ 

- ſchaffen hat, wie mein Bruder ſaget. | 


Klugheit. Was foll die hoͤchſte Sorge des Men- 


„ ſchen ſeyn? I 
i} Joſeph. Wie er moge ſelig werden. | 

Alugheir. Was hat man bey dem Wort, ſelig 

7 iverden, voraus zu bedencken? | 

Joſeph. Daß ſich der Menſch durch die Sunde 

d nanen Stand der Sclaverey und des Elends ſelbſt 

geſtuͤrtzet hat. a 

l Klugheit. Was hat man hierbey zu erwegen, daß 

— uy durch die heilige Dreyeinigkeit ſelig 

rde! | 


Joſeph. Wie die Sunde ein ſo groſſer und maͤch⸗ 
) WW ter Tyranne ſey, daß uns nichts aus ſeinen Klau⸗ 
en heraus reiſſen kan, ohne GOtt; und wie GOtt 
„Lee den Menſchen ſo gut und liebreich geſinnet ſey, 
aa er ihn wuͤrcklich aus dieſem elendeſten Zuſtande 
retten will. N 
0 _Alugheit. Was iſt der Endzweck GOttes in der 
Celigniachung der Menſchen ? 


Darauf ſprach die Klugheit zu der Chriſtin: 


Jüngste ſo wohl beantworten kan. Ich will mich 
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Joſeph. Die Verherrlichung ſeines Namens, 
ſeiner Gnade und ſeiner Gerechtigkeit, u. ſ. f. ingle; 
chen die ewige Seligkeit ſeines Geſchoͤpfes. 
Alugheit. Wer ſind diejenigen, die da ſelig 
werden? 
Joſeph. Dieſe, welche ſeine Erloͤſung annehmen. 
Alugheit. Du lieber Knabe Joſeph, deine Mut- 
ter hat dich wohl unterrichtet, und du haſt dasjenige 
fein gefaſſet, was ſie dir vorgeſaget hat. 

50 Hierauf ſprach die Klugheit zu Samuel, wel; 
cher der Aelteſte ohne einen war: 

Kommt, Samuel, ſeyd ihr auch willig, daß ich 
euch aus dem Catechiſmo befrage? 

. ge Ja in Wahrheit, wo es euch alſo be⸗ 


Klugheit. Was iſt der Himmel? - 
Samuel. Ein allerſeligſter Ort und Zuſtand, 
weil GOtt daſelbſt wohnet. N 

Klugheit. Was iſt die Hoͤlle? | 
Samuel. Der allerſchmertzlichſte Ort und Zu 
ſtand, dieweil es der Wohnplatz iſt der Suͤnder, des 
Teufels und des Todes. 1 ki. 
Klugheit. Warum wolteſt du gern in Himmel 
3 8 

Samuel. Daß ich GOtt ſehen, und ihm, ohne 
Ermuͤden dienen moͤge; daß ich Chriſtum ſehen und 
ihn ewiglich lieben moͤge; daß ich die Fulle des he 
ligen Geiſtes in mir haben moͤge, indem ich es allhier 
keines weges alſo genieſſen kan. | 
Klugheit. Ein rechter lieber Knabe iſt das, und 
der auch wohl gelernet hat. 

Hiermit machte ſie ſich zu dem Aelteſten, deſſ 
Name Matthaus war, und ſprach zu ihm: Komm: 
Matthaͤus, ſoll ich euch auch aus dem Catechiſmo 


7 
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haͤus. Darzu bin ich von Hertzen willig. 
— So frage ich dann, ob jemals etwas 
geweſen, ſo ſein Weſen ehe, oder vor GOtt gehabt 


te. | 
" Marthdus. Nein; denn Gott iſt ewig. So iſt 
euch auſſer ihm nicht das geringſte geweſen, ſo ſein 
Weſen gehabt hatte, bis an den Anfang des erſten 
Tages. Denn in ſechs Tagen machte GOtt Sim⸗ 
mel und Erden und das Meer, und alles was 
drinnen iſt. „ 3 
Klugheit. Was haltet ihr von der Bibel? 
Matthaͤus. Sie iſt das heilige Wort GOttes. 
Klugheit. Iſt darinnen nichts aufgeſchrieben, oh⸗ 
ne was ihr verſtehet ? ES. 
Matthaus. Ja ſehr viel. 


Klugheit Wie macht ihrs, wenn thr ſolche Stel⸗ 


len antrefft, die ihr nicht verſtehet? 
Matthaͤus. Ich gedencke, GOtt iſt kluͤger denn 


<; ich bitte auch, er wolle ſichs gefallen laſſen, daß 


ich durch ſeime Gnade alles dasjenige darinnen er⸗ 
kennen moͤge, was er, mir gut zu ſeyn, erkennet. 
Klugheit. Was glaubt ihr von der Auferſte- 
hung der Todten? | 
Matthaus. Ich glaube, daß eben dieſelben auf- 
aſtehen ſollen, die begraben ſind. Eben dieſelben nach 
dem Weſen, obſchon nicht, nach der Verderbniß. 
und dieſes glaube ich aus einem doppelten Grunde. 
Eſtich weil es GOtt verheiſſen hat, nachmals weil 
a machtig iſt, es zu vollbringen. | 
Hierauf ſagte Klugheit zu dem Knaben: Ihr 
mußt eurer Mutter noch ferner zuhoͤren, denn ſie kan 
ud) noch mehr lernen. Ihr muͤßt auch eure Ohren 
aſſig neigen, wenn ihr von andern eine gute Rede 
denehmen koͤnnt; denn um eurentwillen reden ſie 
del helſame Sachen. Gebt auch, und zwar mit al⸗ 
| EE ler 
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ler Sorgfalt, Achtung, was der Himmel und 5; 
Erde euch lehren. Inſonderheit ſo erweget — 
was in dem Buche, welches euern Vater vergn; 
laſſete, ein Pilgrim zu werden, verzeichnet iſt, Ich 
vor mein Theil, meine Kinder! will euch unterdch⸗ 
ten, ſo viel ich kan, ſo lange ihr hier ſeyd, und ich 
werde froh ſeyn, ſo ihr mich ſolche Dinge, die zur 
A in der Gottſeligkeit gereichen, befragen 
werdet. 33 14 0 „ it 
Inzwiſchen nun, daſs dieſe Pilgrime bey einer 
Woche lang an dieſem Orte geweſen —.— da be⸗ 
ſuchte jemand die Barmbergig, der, eine gute Nei; 
gung zu ihr zu tragen, fuͤrgab. Sein Name war 
Herr Begierlich, ein Mann von einigen guten St 
ten, und der das Anſehen haben wolte, von der Re— 
ligion Werck zu machen; der aber der Welt gans 
heftig anhienge. Dieſer kam einmal, oder zween, oder 
mehrmals zu der Barmhertzig, und trug ihr Lebe 
an. Indem nun die Barmhertzig eines leblichen 
Weſens war, ſo zog ſte die Herken um des willen 
deſto mehr an ſich. FEY 
Sie roar ingleichen alſo geſinnet, daß ſie immer et⸗ 
was von Geſchaͤften auszurichten haben wolte. ic 
Denn wenn ſie fuͤr ſich ſelbſt nichts zu thun hatte, o 8 
5 
9 


wolte ſie Struͤmpfe und Kleider vor andere wuͤrcken, 
und ſolche an diejenigen verwenden, die derſelben bc 
duͤrftig waren. 

Wann nun Serr Begierlich nicht wuſte, wo— 
hin, oder wo ſie dasjenige anwendete, was ſie ar 
beitete, ſo ſchiene er dadurch ſehr eingenommen zu 
ſeyn, weil er ſie niemals muͤßig fand. Ich will mi 
an ihr eine mn Hauswirthin verſchaffen, ſprach er 
bey ſich ſelbſt. | W091 
Hierauf entdeckte die Barmhertzig dieſen Han 


del den Jungfrauen im Hauſe, und forſchete = 
w 
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wegen nach; denn dieſe kenneten ihn beſſer dann ſie. 
Da ſagten ſie ihr, daß er ein ſehr fleißiger Jungge⸗ 
ſcle waͤre, und der den Schein, der Religion zu⸗ 
gethan zu ſeyn, haben wolte; der aber, wie ſie be⸗ 
fürchteten, von der Kraft des Guten entfernet ware, 
und nichts wuͤßte. 

O Nein, ſagte Barmhertzig, ſo will ich nicht 
mehr auf ihn ſehen. Denn ich bin nicht willens, daß 
ich meiner Seelen jemals einen Kleppel anhaͤngen 
wolle. 

Die Klugheit verſetzte hierauf: Sie beduͤrfe fei- 
ger andern Sache, dadurch ſie ihn abſchrecken koͤnte, 
als wofern ſte alſo, wie fie angefangen haͤtte, fort— 
uhren wuͤrde, alle Arbeit den Armen zum Beſten 
u verrichten. Dieſes wurde die Hitze ſeinet Zunct- 
auna bald abfuhlen. 

Wie er alſo naͤchſtens wieder kan, fand er ſie uͤber 
ihrer gewoͤhnlichen Arbeit, da ſie etwas fur die Ar⸗ 
men verfertigte. Darauf ſagte er: Was! liegt man 
immer hieruͤber? Ja, ſagte ſie, entweder fur mich, 
oder fur andere. Und wie viel fonnt ihr denn taͤglich 
cwerben? fragte er. Ich thue dieſes, ſprach ſte, daß 
ich moͤge reich ſeyn in guten Wercken, einen 
Schatz aufs kuͤnftige hinzulegen, einen guten 
Fund, ( oder Capital) das ewige Leben zu er⸗ 
greiffen. 1 Tim. 6, 17. 19. 

Ey ich bitte euch, was thut ihr hiermit? fragte er. 
Ich kleide die Nackenden, antwortete fie. Hier⸗ 
mit fiel ſeine Gewogenheit hin. Er entzog ſich, fie 
hinfuͤrder zu beſuchen, und wenn er um die Urſache 
leftagt wurde, ſagte er: Barmhertzig ware wol 
en artig Maͤdgen, wurde aber von uͤbeln Veſchaf⸗ 
ſenheiten geplaget. 

Alls er ſie verlaſſen hatte, f ſprach die Klu ogheir 
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wurde fahren laſſen? Ja er wird euch noch uͤberdieß in 
uͤbele Nachrede bringen. Denn dem allen ohngeachter, 
daß er von der Religion groß zu halten ruͤhmet, und 


das Auſehen haben will, als ob er die Barmhertzig⸗ 


keit liebete, ſo ſind doch er und Barmhertzig bon 
dermaſſen unterſchiedenen Eigenſchaften, daß ich glau— 
be, fie werden nimmermehr zuſammen kommen. 
Barmhertzig. Ich koͤnte ſchon laͤngſt einen 
Mann gehabt haben, ob ich wol hievon niemand et— 
was ſage: ſie waren aber ſo beſchaffen, daß ihnen 
mein Gemuͤthe nicht anſtund, ob ſchon niemals < 
niger an meiner Perſon einen Tadel gefunden, der— 
geſtalt konten ich und ſie nicht zuſammen ſtimmen. 
Klugheit. Barmhertzigkeit wird zu unſter 
Zut wenig geachtet: man hat nichts mehr, als dere 
bioſſen Namen. Die That, welche durch dero Ei- 
genſchaſten an Tag zu legen iſt, koͤnnen nur gar zu 
wenige erleiden. | 
Wohlan, ſagte Barmhertzig, wo mich niemand 
haben will, ſo will ich entweder als Jungfer ſterben, 
oder ich will meine Eigenſchaften, als meinen Ehe- 
mann, achten; denn ich kan meine Natur nicht an- 
dern. Und einen zu haben, der mich darinnen verhin— 
dere, das gedencke ich nimmermehr zu verſtatten, ſo 
lange ich lebe. Ich hatte eine Schweſter, die hies 
Milde, die ward an einen dergleichen Unmenſchen 
verheyrathet: ſie konten aber nie miteinander uͤber— 
einſtimmen. Vielmehr, weil meine Schweſter ent— 
ſchloſſen war, ferner zu thun, wie ſite angefangen hat— 
te, das iſt, den Armen Gutthaten ꝛu erzeigen, ſo lee 
te er um deßwillen thr erſtlich alle Hinderniſſe in Wes, 
und hernach jagte er ſie zum Hauſe hinaus. 
Blugheit. Und dennoch war er ein Bekenner der 
Religion, das verſichere ich euch. „A 
arm bertzig. Ja, er war, wie er war, und = 
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die Welt jetzo mit dergleichen angefullet iſt. Ich 
aber tauge vor keinen unter ihnen allen. 

Es war inzwiſchen Matthaͤus, der aͤlteſte Sohn 
der Chriſtin, kranck und ſeine Kranckheit griff ihn 
heftig an; denn er hatte groſſe Schmertzen in ſeinem 
Inwendigen, dermaſſen, daß er darinnen zuweilen 
alſo geriſſen ward, als ob alles zuſammen fallen ſolte. 
Daſelbſt wohnte, nicht weit von dannen, ein alter 
und wohlbewaͤhrter Artzt, Serr Verſtaͤndig, nach 
dem verlangte die Chriſtin. Da ſchickten ſie nach 
bm, und er kam. 

Als er auf den Platz kommen war, und den Kna- 
ben ein wenig beſehen hatte, da urtheilete er, daß c: 
an der Darmgicht kranck waͤre. Darauf ſagte er zu 
ſuner Mutter: Was vor Speiſe hat Matthaͤus 
ſcktlich genoſſen? „ 

2 fragte die Chriſtin. Keine andere, als 
geſun e. 1 2 
„Der Artzt ſprach: Der Junge hat ſich mit etwas 
überladen, das ihm in dem Magen noch unverdau⸗ 
> liegt, und das ohne Artzney⸗Mittel nicht fort wit. 
1 ich ſage euch, er muß purgieren, oder er wird 
terben, Wo 

Samuel ſagte hierauf: Mutter, Mutter, was 
war denn das, das mein Bruder aufnahm, und aß, 
0 bald wir von der Pforte, die im Anfange dieſes 
Weges lieget, abgiengen? Ihr wißt ja, daß daſelbſt 
ur lincken Hand an der andern Seite der Mauer 
n Baum⸗Garten war, da hiengen etliche Baͤume 
lber die Mauer, und mein Bruder pfluͤckete davon 
abe, und aß es. | 

Wahrlich, mein Kind, ſagte die Chriſtin, er nahm 
davon, und aß. O der ſchlimme Junge, daß er das 
han! Ich verwieß es ihm, und er wolte dennoch 
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re Koſt gegeſſen hat. Und dieſe Koſt, nemlich, dieſes 
Obſt iſt eben die allerſchaͤdlichſte. Es iſt eine Frucht 


ſchwach war, * da machte er ihm eine andere, boch 
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Verſtaͤndig. Ich weiß, daß er etwas ungeſuͤnde⸗ 


aus Beelzebubs Obſt-Garten. Mich wundert, daß 
euch niemand dafuͤr gewarnet hat. Viele ſind da; 
von geſtorben. 

Da ſieng die Chriſtin an zu heulen, und ſprach: 
O du leichtfertiger Junge! O du ſorgloſe Mutter! 
Was ſoll ich um meinen Sohn thun? 

Verſtaͤndig. Komm, verzage nicht allzuſehr. Der 
Knabe mag wol wieder beſſer werden: Er muß aber 
purgieren, und brechen. | 

Chriſtin. Herr, ich bitte euch, verſucht euer beſtes 
Kunſtſſuͤck an ihm, es koſte, was es wolle. 

Verſtaͤndig. Nein, ich hoffe, ich werde es billig 
machen. Hiermit machte er ihm eine Purgantz, (Hebr. 
o, 1,24.) fie war aber zu ſchwach. Man ſagte, ſit 
ſey bereitet aus Vocksblut, aus der Aſchen einer 
jungen Kühe, und aus etwas Saft des Yſops, 2c. 
Als Herr Verſtaͤndig ſahe, daß die Purgantz 
einzunehmen. Sie beſtunde ex Carne et Sanguine 
Chriſti, (ihr wißt, daß die Aertzte ihren Krancken 
ungemeine Artzeneyen geben,) daraus waren, vermu— 
telſt einer oder zwo Verheiſſungen (Joh. 6, 7787. 
Hebr. 2, 14. Marc. 9, 49.) und hiezu gehoͤtigen 
Quantitaͤt Saltzes, etliche Pillen zubereitet worden. 
Er ſolte, indem er eine Zeit faſten wurde, ihrer dreye 
in einem halben Viertel⸗Noͤſſel Buß⸗Thraͤnen einneh- 
men. 

Als dieſe Artzeney fertig war, und dem Knaben ge- 


reichet wurde, da wolte er nicht dran, ſie eingune) 
U 


„Das Geſetz iſt zu ſchwach; aus Chriſti Leiden aber, oh es 
gleich ein ſremd Werck deſſelben iſt, lernt man uber die Sun 
de recht erſchrecken, ꝛc. | 
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ny, ob ihm gleich das Bauch⸗Weh ſo heftig qua- 
fa, als ob es alles in Stuͤcken zerreiſſen wolte. 

Kommt, kommt, ſagte der Artzt, ihr muͤßt es nehmen. 
Es eckelt mir dafuͤr, ſprach der Junge. | 
Es muß ſo ſeyn, nimm es, ſagte die Mutter. 

Fc werde es wieder wegſpeyen, ſprach der Knabe. 

Ich bitte euch, ſagte die Chriſtin zu Herrn Ver⸗ 
ſͤndig, wie ſchmeekt es doch) 

Es ſchmeckt nicht uͤbel, ſprach der Doctor. Und 


bemit koſtete ſie eine von den Pillen, indem ſie mit 


der Zungen daran leckete. 

Matthaͤus, ſprach ſie, dieſe Artzeney iſt ſuſſer, 
denn Honig! haſt du deine Mutter lieb, haſt du die 
Brüder lieb, haſt du Barmhertzig lieb, ja, liebeſt 
du dein eigen Leben, ſo nimm es. 


Hierauf mit groſſer Muͤhe, nach einem kurtzen Ge⸗ 
bt, daß es GOtt ſegnen wolte, nahm ers, und es 
ſhlug nach Wunſch bey ihm an: es brachte thn zum 
furgieren - und gediehe ihm zum Schlaf, daß er 
ſanſt ruhete; es trieb eine gelinde Hitze und einen 
emlichen Schweiß, und befreyete ihn gaͤntzlich von 
Am innerlichen Reiſſen. 

Dergeſtalt kam er in weniger Zeit auf, und gieng 
im Stabe ( Pſalm 116, 3. 9.) umher, und wolte 
n Ort zu Ort gehen, und mit der Klugheit, Got- 


refurcht und Liebe von ſeiner Unpaͤßlichkeit, und 


"e er geſund worden, reden. | 

Als der Knabe geſund war, fragte die Chriſtin 
daen Verſtaͤndig / und ſprach: Herr, womit ſoll ich 
(ue Muͤhe und die an mir und meinem Kinde crroiz- 
e Treue vergnuͤgen? | 
„Er ſprach: Den Lohn muͤßt ihr dem HErrn all: 
Late abtragen, wie es dißfalls geboten und verord⸗ 
ut ut, (Hebr. 12, 1115.) 
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Wozu ſind aber, mein Herr, dieſe Pillen ſonſt gut? 
fragte dig c | 
Verſtaͤndig. Cs ſind allgemeine Pillen, gut wider 
alle Gebrechen, die den Pilgrimen aten moͤgen; 
und ſo ſie recht zubereitet werden, 0 werden ſie gut 


Chriſtin. Ich bitte, mein Herr, machet mir doch 
davon zwoͤlf Buͤchſen voll; denn wo ich dieſe haben 
12 ſo begehre ich niemals andere Artzeneyen zu 
nehmen. 

Verſtaͤndig. Dieſe Pillen ſind eben ſowol gut, 
daß man den Schwachheiten dadurch vorbaue, wi: 
ſie gut ſind, ſich, wo man kranck geworden, damit 
zu heilen. Ja ich darfs ſagen, und ſtehe dafuͤr, daß, 
wo nur jemand dieſe Artzeney gebuͤhrlich gebrauchen 
werd, ſie ihm ewiges Leben verſchaffen ſoll. (Joh. 
6, 50.) Du muſt aber, liebe Chriſtin, dieſe Pillen 
ja nicht anders geben, oder nehmen, als wie ich fur- 
geſchrieben habe, denn wo ihrs thaͤtet, wuͤrde es nicht 
gut ſeyn: nemlich, in einem Glaͤßlein Buß⸗Thraͤnen. 

Alſo gab er der Chriſtin die Artzeney fur ſich ſelbſſ, 
ihre Knaben und die Barmhertzig; und hieß den 
Matthaus ſich in acht nehmen, daß er ja nicht wie 
der rohe Pflaumen eſſe; und kuͤſſete ihn, und jo 
ſeine Straſſe. Frau | 

Es iſt zupor erwehnet worden, daß die Klugheit 
von den Knaben begehret, ſie mochten, zu welche 
Zeit ſie wolten, ihr einige Fragen fuͤrlegen, wobey ſi 
ihnen Unterricht geben wolte. Da fragte nun du 
franck gerweſene Matthaͤus von ihr: Warum doch 
die meiſten Artzeneyen am Geſchmacke bitter waren 

Klugheit. Zu weiſen, wie unangenehm GOtes 
Wort und deſſen Wirckung einem feiſchlich-geſin- 
ten Hertzen ſey. 3 

Natthaͤus. Warum pfleget die Artzeney, 1 


f 
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ſe gut iſt Brechen und Purgiren zu verurſachen? 

Klugheit. Zu zeigen, daß, wenn das Wort kraͤf⸗ 
ſalich wuͤrcket, ſolches Hertz und Sinn reiniget. 
Denn ſiehe, was das eine am Leibe thut, das verrich⸗ 
tet das andere an der Seele. 


Matthaͤus. Was ſollen wir dabey lernen, wenn 
wir ſehen, daß die Flamme des Feuers in die Hohe 
ſtigt, die Strahlen aber und angenehme Einfluſſe 
der Sonnen herunter ſteigen? 

Klugheit. Durch das Aufſteigen des Feuers wer⸗ 
den wir gelehret, wie wir durch jnnigliches und heif- 
„bes Verlangen und Sehnen in Himmel ſteigen ſollen, 
"WF und dabey, wie die Sonne ihre warme Strahlen und 
6 J (ebliche Einfluſſe hernieder laͤſſet, ſollen wir lernen, 
4 daß, obgleich der Seiland der Welt hoch iſt, er den⸗ 
0. boch ſeine Gnade und Liebe herab auf uns herunter 
A ſleſſen laſſet. | 

rf 4 — 858 Woher haben die Wolcken ihr 
er? ä 

it Klugheit. Aus dem Meer. | 
n Matthaus. Was moͤgen wir hieraus lernen? 

ie Klugheit. Daß die Prediger ihre Lehre von GOtt 
0; her haben ſollen. | 

Matthaͤus. Warum entleeren ſie ſich ſelbſt uͤber 
dem Erdboden? 

Klugheit. Zu weiſen, daß die Prediger dasjenige, 
* von GOtt gelernet haben, der Welt mitthei⸗ 
en ſollen. 

Matthaͤus. Warum entſtehet der Regenbogen 

don der Sonnen? 

Klugheit. Anzuzeigen, daß der goͤttliche Gnaden⸗ 
Bund uns in Chriſto beſtaͤtiget wird. 

Matthaͤus. Warum kommen die Quellen aus 
dem Meer durch die Erde? . 

94 Klug⸗ 
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Klugheit. Zu weiſen, daß die Gnade G 

3 —— 1 — komme. oy 

atthaͤus. Warum entſpringen etliche 

auf den Spitzen derer hoͤchſten Berge? 
Klugheit. Anzuzeigen, daß der Geiſt der Gna⸗ 

den ſowol bey einigen Groſſen und Maͤchtigen, als 

bey den Armen und Geringen ſich aͤuſſern ſolle. 

Matthaͤus. Warum greiffet das Feuer nach der 
Lichtkertze? 8 n 
Klugheit. Zu weiſen, daß, wo nicht die Gnade 

in unſerm Hertzen brennet, kein wahres Licht des 
Lebens in uns ſeyn moͤge. 

Matthaͤus. Warum geht der Docht, Talck und 
alles darauf, damit nur die Flamme des Lichts er- 
halten werde? | | 

Klugheit. Darzuthun, daß Leib und Seel und 
alles zum Dienſte ſtehen, und ſich ſelbſt aufopfern ſol— 
len, die Gnade Gottes, die in uns iſt, in gutem 
Stande zu erhalten. 

Matthaͤus. Warum reiſſet der Pelican mit ſei— 
nem Schnabel ſeine eigene Bruſt auf? 
Klugheit. Damit er ſeine Jungen mit ſeinem eige— 
nen Blut ernehre, und uns lehre, daß Chriſtus, der 
Hochgelobte, ſeine Jungen, ſein Volck, dermaſſen 
— daß er ſie auch mit ſeinem Blute vom Tode 
erloͤſet. 

Matthaͤus. Was moͤgen wir lernen, wenn wit 
einen Hahn kraͤhen hoͤren? _ | 

Klugheit. Lerne gedencken an Petrus Suͤnde und 
an Petrus Buſſe. Des Hahns Geſchrey zeigt auch 
an, daß der Tag anbreche; Laß dich derohalben das 
Hahn⸗Geſchrey des letzten und ſchrecklichen Tages 

des Gerichts erinnern. Y 
Um dieſe Zeit war der Monat verfloſſen, um des⸗ 
willen ſie denen im Hauſe zu verſtehen gaben, er ware 
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en ziemlich, daß ſie auf waͤren und fort reiſeten. 
Da ſprach Joſeph zu ſeiner Mutter: Es iſt billig, 
» thr nicht vergeſſet, jemanden in des Herrn Aus⸗ 
gers Wohnung zu ſenden, ihn zu erſuchen, daß er 
gütig ſey, und Herrn Gros-Hertz hieher zu uns 
(cken wolle, damit er unſer Geleitsmann auf un- 
m uͤbrigen Wege ſeyn moͤge. - | 
— lieber Junge! ſagte ſie, ich haͤtte es beynahe 
tergeſſen. 2 
Alſo ſetzte ſie eine Bittſchrift auf, und erſuchte 
5771 Wachſam, den Pfoͤrtner, daß er ſolche durch 
anen tuchtigen Boten an ihren guten Freund, den 
Herrn Ausleger, beſtellen wollte. Welchet, da ſol⸗ 
her angekommen war, und er den Inhalt der Bitt⸗ 
ſchrift erſehen hatte, zum Boten ſagte: Gehe und 
verkuͤndige ihnen, daß ich ihn ſchicken wolle. 
Wie die Hausgenoſſen, bey denen die Chriſtin 
ſch aufhielte, ſahen, daß ſie ihnen fuͤrgenommen hat⸗ 
tn, fortzuziehen, rieffen fie das gantze Haus zuſam⸗ 
men, um ihrem Koͤnige vor die Sendung ſolcher er⸗ 
baulichen Gaͤſte Danck zu ſagen. Nachdem ſolches 
r Ml «hen, ſprachen fie zur Chriſtin: Sollen wir dir 


ncht auch etwas zeigen, wie wir gegen die Pilgrime 


1 
thun pflegen, daruber du, wenn du auf dem We⸗ 
e ſeyn wirſt, fein nachſinnen msgeſt ? 
Alſo nahmen ſie die Chriſtin, ihre Kinder und 
darmhertzig, ins Cabinet hinein, und weiſeten ihr 
| men Apfel, von dem Eva gegeſſen und auch ihrem 
une gegeben hatte, und um deswillen ſie beyde 
dem Paradies weichen muſſen, (1 B. Moſ. 3, 6. 
9 Jom, 7: 24.) und fragten ſie, was ſie gedachte, daß 
are? Darauf ſprach die Chriſtin: Das iſt 
Speiſe oder Gift: ich weiß nicht, welches? Damit 


Der Anblic der Sünde iſt ſchrecklich. Neue. 


eroͤfneten 
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eroͤfneten ſie ihr die Sache; da hub ſie die Hand auf 
in die Hoͤhe, und verwunderte ſich. 

Hierauf brachten ſie ſolche an einen andern Ort, 
und zeigten thr Jacobs Leiter. (1 B. Moſ. 28,12. 
Joh. 1, 51.) Nun befanden ſich damals Engel dar, 
auf, welche daran aufſtiegen. Da ſahe die Chriſtin 
hin und her, auf daß ſie die Engel mochte ſehen hin, 
auf gehen. Eben alſo machten es die uͤbrigenGefehrten. 

Sie wolten gleich noch an einen andern Ort ge 
2 und ihnen noch was anders zeigen; Jacob abe 
agke zu ſeiner Mutter: Ich bitte, erfuchet ſie doch, 
oa ein wenig langer zu verweilen, denn das ift an 
ſehr nachdencklich Geſichte. Da kehreten ſie wieder um, 
ſtunden und weideten ihre Augen an dieſer uͤberaus 
anmuthigen Ausſicht. | 
Hernach fuhreten ſie dieſelben in einen Saal, «ll 
wo ein guͤldener Ancker aufgehangen war, weſchen 
ſte die Chriſtin hieſſen herab nehmen, indem ihr ihn, 
ſprachen ſie, mit euch nehmen ſollt. Denn es iſt ſchlech⸗ 
terdings noͤthig, ſolchen zu haben, damit ihr euch de!- 
ſen nebſt der Decke bedienen, und, im Fall euch ur: 
geſtuͤmes Wetter uͤberfiele, beſtaͤndig aushalten Font.? 
Da war ſie froh hieruͤber. Nachher nahmen ſie ſol⸗ 
che, und brachten ſte auf den Berg, worauf Abra 
ham, unſer Vater, ſeinen Iſaac opfetn wolte, 7? 
und zeigten ihnen den Altar, das Holtz, Feuer und 
Schlacht⸗Meſſer. Denn dieſe ſind uͤberblieben, daß 
man noch heutiges Tages ſehen koͤnne. Wie ſte es ge 
ſehen hatten, huben ſie ihre Haͤnde auf und lobten ihn 
und ſagten: O welch ein Mann war Abraham! 
Das Geſicht von Chriſto (der Himmels-Leiter) iſt ang: 
1 3 FL 

. I9, @ 4 e | 
T 1B. Mo 22, 12, liebe, Gedult, Verlaͤugnung, Danck' 
ſagung. Darinnen iſt das Chriſten⸗èe ben. 1 
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der Liebe zu ſeinem SErrn! und in der Ver⸗ 


augnung ſein ſelbſt! 2 N 5 e 
Nachdem ihnen dieſes alles war gezeiget worden, 
brachte ſie die Klugheit in den Speiſe⸗Saal, all 
20 ein Paar fuͤrtrefliche Clave-Cympel ſtunden, auf 
volchen fe ſpielete, und dasjenige, was ſie ihnen ge⸗ 
zuſen hatte, in dieſen herrlichen Geſang brachte, in⸗ 
dem fie alſo ſunge: , | SNP. 
Der Even Apfel ſahet ihr, 


1 


Daß ihr euch huͤten ſollt dafuͤr, 


Wenn Satan ihn vorkehret; 
Wie man gen Simmel ſolle geh'n, 
Wo alle Engel Gottes ſteh'n. 
Des Jacobs Leiter lehret, 
Und der 
Ancker 
Giebt euch Staͤrcke. 
Abrahams Wercke 
Darauf bringen, 
Noch das Beſte GOtt zu bringen. ' 
lm dieſe Zeit klopfete einer an die Thur. Der Pfoͤrt⸗ 
t machte auf, und ſiehe, es war Herr Gros⸗Hertz 
ur. Da der aber hinein kam, ey welch eine Freu- 
: entitund allda? denn es wurde in ihrem Gemuͤthe 
5 wieder neue, was maſſen er nur eine kleine Zeit 
orher den alten Blutduͤrſtig, den Bluthund, den 
Alen erſchlagen, und fie von den Lowen errettet hatte. 
Da ſagte Herr Gros⸗Sertz zu der Chriſtin und 
Barmhertzig: Mein Herr ſendet einer jeglichen 
unter euch eine Flaſche Wein, einige Sangen, nebſt 
paar Granatapfel; Er hat auch fur die Knaben 
tas Feigen und Roſinen mit geſandt, auf daß ihr 


e 


eich auf eurem Wege laben moͤget. 


Niem begaben ſie ſich auf den Weg, und die 
\unheir mit der Gottesfurcht begleiteten fie in ein 
groß Stucke. Wie ſie zur Pforte kamen, da forſchete 
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die Chriſtin bey dem Pfoͤrtner nach: Ob jemand un- 
laͤngſt vorbey gereiſet ware? Er ſprach nur ein einz⸗ Ml | 
ger vor einiger Zeit, welcher mir auch erzehlte, daß . 
ohnlaͤngſt daſelbſt auf des Koͤniges Straſſen, welche 

ihr jetzo ziehen werdet, ein greulicher Straſſen⸗Raub 

ſey veruͤbet worden. Er erzehlte aber auch, daß die Ml | 
Diebe waͤren ergriffen worden, und daß im kurtzen i : 
das Hals⸗Gerichte uber ſte werde gehalten werden. Da Ml | 
erſchracken die Chriſtin und Barmhertzig; Mat 
thaͤus aber ſagte: Mutter, furchtet euch nur nicht, als 
lange Herr Gros⸗ Hertz da iſt, mit uns zu gehen, und 
unſer Begleiter zu ſeyn. 

Hierauf ſagte die Chriſtin zu dem Pfoͤrtner: Herr 
ich bin euch ſowol wegen aller eurer mir ſeit meiner 
Herkunft erzeigten Freundlichkeit, als auch wegen der 
meinen Kindern erwieſenen ungemeinen Liebe und 
Guͤtigkeit hoch verpflichtet. Ich weiß nicht, worin, 
nen ich vor eure Leutſeligkeit meine Danckbarkeit ſo! 
an den Tag legen. Ich bitte dahero, ihr wollet, als 
ein Zeichen meiner zu euch tragenden demuͤthigen E:; 
gebung dieſen geringen Scherf aufnehmen. Women 
fie einen guͤldenen Engel ihm in die Hand legte: Er 
aber buͤckte ſich demuͤthig gegen ihr, und ſagte: Laß 
deine Kleider immer weiß ſeyn, und deinem Haup⸗ 
te nicht am Oel fehlen. Barmhertzig muͤſſe leben, 
und nicht ſterben, und ihr Werck muͤſſe nicht geringe 
ſeyn! Und zu den Knaben ſagte er: Sliehet dief 
Luſte der Jugend, und jaget nach der Gottſelig 
keit mit dem, was ehrbar und weiſe iſt, ſo werdet 
ihr eurer Mutter Hertz mit Freude erfullen, und von 
allen rechtſchaffen geſinnten Hertzen gelobet werden 
Sie bedanckken ſich hierauf gegen den Pforther, und 
ſchieden davon. FR Eamets rh 
Hernach ſahe ich in meinem Traum, daß ſie for! 
jogen, bis ſie die Spitze des Berges erreichten, * 


> 
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12 


— 
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lanzet, welche zur Chriſtin ſagte: Sieh, hier habe 
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die Gottesfurcht, indem ſie ſich recht beſann, aus⸗ 
nef: Ach! ich habe vergeſſen, was ich der Chriſten 
und ihren Gefehrten zu verehren gedachte; ich will 
urüͤcke gehen, und es holen. Alto lief ſte / und holete es. 
In; wiſchen da fie weg war, ſo deuchtete die Chri⸗ 
tin, als ob ſie in einem Waͤldlein ein wenig zur lin⸗ 
+1 Hand einen ſehr raren lieblichen Vögel⸗Geſang 
borete, deiſen woͤrtlicher Inhalt dieſem faſt gleich war: 
Serr deine Gnad ſich reichlich hat © 
Erzeigt in meinem Leben; 
In deinem Hauſe fruh und ſpat 

Ich werde ſeyn und ſchweben. 
114d als ſie noch weiter zuhorchte, kam es ihr fur, als 
ob es jemand mit ſolchen Worten beantwortete: 

Denn unſer Gott, das hoͤchſte Guth, 
Sich unſer ſtets erbarmet. 1 
Mit Vater⸗Treue, Sertz und Much, 

Er ewiglich umarmet. 
Da fragte die Chriſtin bey der Klugheit nach: Wer 
s ware, der dieſen ſo raren Voͤgel⸗Geſang machte? 
Es ſind, ſagte ſie, unſere Wald⸗Luſt⸗Voͤgelein: Hohel. 
y 11. 12. fie ſingen dieſen lieblichen Ton ſehr ſelterz! 
5 ſey denn des Fruͤhlings, wenn die Blumen aus⸗ 
rechen, und die Sonne lieblich ſcheinet; alsdenn kan 
nan ſie wol einen gantzen Tag hoͤren. Ich, ſprach 
i, mache mich oft heraus, ihnen zuzuhoͤren; wir 
haben ihrer auch, die zahm find, zuweilen in unſerm 
Hane. Die ſind uns eine ſehr angenehme Geſellſchaft, 
merld<, wenn wir ſchwermuͤthig ſeyn; auch ma⸗ 
ben ſie die Holzer, Walder, und andre einſame 
Etaͤtten, zu ſolchen Oertern, darinnen man mit Her⸗ 
bens Luſt ſeyn kan. | | 

Inzwiſchen war die Gottesfurcht wieder ances 
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du in unſerm Hauſe geſehen haſt, ſolchen magſt du 
anſchauen, wenn du dich vergeßlich befindeſt, damn 
du dich dieſer Sachen zu deiner Beſſerung und Trost 
D rats: 

Nunmehro fiengen ſie an, Berg⸗ unter in den 
Thal der Demuth abzuſteigen, das war ein jahn 
erg und ein ſchlupfriger Weg. * Sie waren aber 

ubcraus behutſam, und ſolcher Geſtalt kamen ſe 
treflich gut herab. Als ſie in dem Thale waren, ſagte 
die Gottesfurcht zu der Chriſtin: Dieſes iſt dar 
Ort, allwo der Chriſt, euer Mann, von dem häßl— 
chen Feinde, Apollion, angefallen ward, und da ſee 
den heftigen Streit, den ſie hatten, verbracht. Ich 
weiß, ihr muſt davon gehoͤret haben; ſeyd aber nur 
gutes Muths. So lange ihr Herr Gros-Herg by 
euch habt, daß er euch fuhret und leitet, ſo ſollt thr 
hoffentlich deſto beſſer fortkommen. 

Als nun dieſe zwey unſere Pilgrime dem Geleite 
ihres Fuͤhrers uͤberlaſſen hatten, da wendete ſich ſob 
cher, und gieng voran, ſie aber zogen hinten nach. 
Darauf ſagte Herr Gros⸗Hertz: Wir durfen uns 
fur dieſem Thale der Demuth nicht zu ſehr entſchen; 
denn es kan uns nichts ſchaden, wir zogen uns denn 
ſolches ſelbſt zu. Wahr iſt es, der Chriſt hatte es all 
hier mit dem Apollion zu thun, mit dem er auch ei 
nen harten Kampf kaͤmpfen muſte; es war aber die: 
ſes Gefechte eine Frucht desjenigen Verſchens, das 
er im Abſteigen dieſes Berges begangen hatte. 
Denn der, ſo es verſieht allhier, 

Muß baben ſolchen Rampf dafuͤ . 
Uid daher kommts auch, daß dieſer Thal in 

nen eo widrigen Ruff gekommen iſt. Denn wenn der 
geineinne Mann hoͤrt, daß jemand dergleichen erſchreck⸗ 


a + 


liches an ſolchem Orte begegnet iſt, ſo gerathen ſie i 
Auß genoſſene Rahe ſ olget neue Anffchtungund peu 
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dn Wahn, als ob ſich an dieſem Orte ſolche haͤßliche 
inde oder boſe Geiſter aufhielten; da es doch lei⸗ 
7! eine Frucht ihrer Wercke iſt, daß ihnen derglei⸗ 
cen allhie begegnet. 1 5 

Dieſes Thal der Demuth iſt an ſich ſelbſt ſo un⸗ 
ſhaͤdlich, als wenn einem eine Kraͤhe uber den Kopf 
feucht. Und ich bin gewiß, wo wirs nur antreffen 
keuten, wir ſolten irgendswo hie herum etwas ſin⸗ 
den, das uns einige Nachricht geben koͤnte, warum 


dr Chriſt an dieſem Orte ſo greulich iſt uͤberfallen 


worden. 5 i 

Da ſprach Jacob zu ſeiner Mutter: Sehet, dort 
{het eine Saͤule, und es lafſet ſich anſehen, als od 
was daran geſchricben waͤre; laßt uns hingehen, 
und ſehen, was es iſt. Da giengen fie hin und fan? 
den daran geſchrieben: Laßt die Iehlrritre des 
Chriſten, ehe er hieher gekommen, und das Ge⸗ 
echte, welches er hier ausgeſtanden hat, denen, 
die nachher kommen, zur Warnung dienen. 

Sehet, ſprach ihr Fuͤhrer, ſagte ichs euch nicht; 
daß um dieſe Gegend erwas ſein wuͤrde, das uns ei⸗ 
e Anzeigung der Urſache geben konte, um welcher 
file} der Chriſt an dieſem Ort fo grimmig anatfal- 
n worden iſt? Und, inden er ſich zur Chriſtin kehr⸗ 
i, ſagte er: Es i des Chriſten Schande nicht groͤſt 
tt, als vieler andern, denen eben dieſes begegnet iſt. 
denn es eſt leichter, dieſen Berg auf⸗ als abzu⸗ 
ſeigen! welches nur von ſehr wenigen Vergen in 
dien dieſen Gegenden der. Welt kan geſagt werden. 
Doch wir wollen den guten Mann laſſen fahren, er 


nun zur Ruhe kommen; hat er doch auch einen 


rfchen Sieg uͤber ſeine Feinde erhalten. Laßt uns 
Ott, der im Himmel wohnet, bitten, daß es uns 


ht arger', denn ihm, ergehe, wenn die Reche an 


ms kommen wird, daß wir auch verſuchet W 
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Wir wollen aber wieder auf dieſen Thal der De, 
muth kommen. Es iſt dieſer das allerbeſte und frucht, 
barſte Stuͤcke des Grundes in dieſer gantzen Gegend. 
Es iſt ein fetter Boden, und beſtehet, wie ihr ſehet, 
des mehrern Theils aus Wieſen: und wo jemand im 
Sommer hieher kommt, wie wir anjetzo, und zurer 
nicht das geringſte davon weiß, ja woſerne er anders 
in der Aufſicht ſeiner Augen ſeine Beluſtigung ſuchet, 
fo wird er dasjenige ſehen, was ihm recht ergoͤtzich 
ſeyn kan. Sehet, wie gruͤne dieſer Thal und wie 
ſchoͤne er mit Lilien gezieret iſt. (Hohel. 2, 1.) Ich ha 
be viel muͤhſelige Leuthe gekannt, die in dieſem Thal 
der Demuth zu gutem Wohlſtande gelanget ſeyn. 
Denn Gott widerſtehet den Soffaͤrtigen, und 
giebt mehr und mehr Gnade den Demuthigen, 
| (Jac. 4; th Petr. 5 6.) In Wahrheit, dieſes 
iſt ein ſehr fruchtbarer Boden, und tragt ſehr uͤbet⸗ 
fuͤßia. Einige haben auch gewuͤnſchet, daß hier der 
naͤchſte Weg zu ihres Vaters Hauſe ſeyn moͤchte, 
damit ſie die Beſchwerde, Berge und Hugel zu bc 
ſteigen, nicht weiter ausſtehen duͤrften. Der Weg 
aber iſt der Weg, und dort iſt das Ende. 
Wie ſte nun fortgiengen, und alſo redeten, da er- 
blickten ſie einen Jungen, der ſeines Vaters Schaafe 
huͤtete. Der Knabe hatte ſehr ſchlechte Kleider an; 
er war aber eines muntern und ſehr angenehmen We- 
ſens, und da er gar allein ſaß, ſang er. 
Horcht zu, ſagte Herr Gros⸗Sertz, was dek 
Schaafhirten⸗Knabe ſingt. Da horchten ſie zu und 
er ſprach: | 


Mp 
Wer fein niedrig einher ſchleicht, 
Wird durch keinen Fall gebeugt. 
Wer gering iſt ſonder Pracht, hl 4112.13.) 
Und allein die Demuth acht, Dar 


* 


er 
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Der iſt Gottes lieber Knecht, 

Gottes Guͤte fuͤhrt ihn recht, 

Obs ihm gienge noch ſo ſchlecht. 
| 1 


Das iſt mein groͤſter Gewinn, 5 

Daß ich wohl zufrieden bin (1 Tim. 6, 6.) 
Mit dem, was GOtr geben will, 

Es ſey wenig oder viel. ; 

Ein vergnuͤgtes Hers, o SErr! 

Iſt es, was ich noch begehr, 

Daß ich ſehe deine Ehr. 


3. 
Wer ein 4 2 worden iſt, 
Der begehrt 

Erden⸗Guths zu laden auf; 
Ledig ſeyn, gehoͤrt zum Kauf; 
Ob ein Pilgrim hier nichts hat / 
Wird er doch im Simmel ſatt. 
Das iſts beſte früh und ſpar. 


- 


Darauf ſagte der Fuͤhrer: Verſtehet ihr ihn wohl? 


Ich unterſtehe mich zu ſagen, daß dieſer Knabe ein 
nrgnuͤgter Leben fuͤhret, und von dem Kraͤutlein, 
b man Wohlgemuth heißt, mehr in ſeinem Bu⸗ 
{n tragt, als der, welcher mit Sammet und Set- 
en gekleidet iſt; Doch wir wollen in unſerer Unter⸗ 
ung fortfahren. 1 

In dieſem Thale hatte unſer HErr * vormals ſein 
u-Haus, Er hatte groſſes Belieben hier zu ſeyn, 
Nath, 11, 29. Phil. 2, 7. u. ſ. f. Er beliebte, durch 
ſe niedrige Auen zu wallen; denn er befand die Luft 


hier ſehr angenehm. Hiernaͤchſt fo kan man hier 


ur dem Getuͤmmel und Verwirrung dieſes Lebens 
freyet ſeyn. Alle Stande ſind mit Lerm und Unord⸗ 
zung angefuͤllet: es iſt aber allein der Thal der De⸗ 
Otiſtuẽ da er im Fleiſch war, hatte ſeine Luſt an der Demuth. 
muth 


* 


* 


ein Fuder Miſt / (Hebr.1 3; 5.) - 
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muth der ruhige und ſtille Ort. Allhie wird man an 
himmliſcher Betrachtung nicht ſo ſehr, wie anderswo 
geſchehen mag, gebunden und gehemmet werden. 
Dieſes iſt ein Thal, darinnen niemand wandelt, 
auſſer welche ein Pilgrims⸗Leben lieben. Und obwol 
der Chriſt allhie einen ſchweren Unfall hatte, daß a 
allhie auf den Apollion ſtieß, und ſich mit ihm in ei— 
nen hitzigen Kampf einlaſſen mußte: ſo muß ich euch 
dennoch ſagen, daß in vorigen Zeiten allhie die Men, 
ſchen mit Engeln umgegangen ſind; daß ſie allhie 
Perlen gefunden und an dem Orte die Worte des 
Lebens angetroffen haben. (Hoſ. 12, 4.) Sagte ich, 
unſer HErr habe hier in vorigen Zeiten ſein Luſt— 
Haus gehabt, und hie zu wandeln beliebet? So wil 
ich noch dieſes hinzu thun, daß er an dieſem Orte und 
dem Volcke, welches dieſen Grund liebte, und ſeiner 
Spur folgte, ein jaͤhrliches Einkommen hinterlaſſen 
hat, (Matth. +4, 29.) welches ihnen zu gewifer 


Zeit ſolte ſo treulich ausgezahlet werden, * damit ſie 


ſich ſowol auf der Reiſe erhalten, als auch ferner 


hertzhaft werden ſollen, ihre Pilgrimſchaft fortzuſetzen. 


Als ſie nun fortgiengen, ſprach Samuel zu Herm 
Gres Sertz: Herr, ich vernehme, daß in dieſem 
Thale mein Vater und Apollion ihren Kampf ge⸗ 
halten haben; um weßwillen ſtritten ſie aber? denn 
ich vermerckte ja, daß dieſer Thal ſehr breit iſt. 
Gros-Sertz. Euer Vater hatte mit dem Apo! 


lion ſeinen Kampf dort vor uns auf einem Platze, da 


ein gar enger Durchgang iſt, gerade neben Vergiß 


das Gruͤne. Und in Wahrheit, dieſer Ort iſt die 


allergefaͤhrlichſte Staͤtte in dieſer gantzen Gegend. 
Denn wenn den Pilgrimen irgend einmal ein Unfal 
begegnet, ſo vergeſſen ſie aller empfangenen Gnade, 
und wie unwuͤrdig ſie derſelben ſeyn. Eben das war 


) Die Ruhe der Seelen. auch 
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uch der Ort, an welchem andere fo ſchwer zu brin⸗ 
gen waren; noch weniger aber an den, wohin wir 
o kommen werden. Denn ich verſichere, daß bis 
wen Tag allda entweder noch einige Anzeigungen 
des Kampfes, oder einige Denckmaale uͤberblieben 
ſon, welche von einem ſolchen Streite, dergleichen 
ke vorgefallen iſt, zeugen. a 
Darauf ſagte Barmhertzig: Mich beduͤnckt, daß 
ch mich in dieſem Thale beſſer befinde, als ich jemals 
anderswo auf unſerer gantzen Reiſe mich beſunden 
hebe. Meines Beduͤnckens ſchickt ſich dieſer Ort recht 
c, n meinem Sinne. Ich bin gar zu gerne an ſolchen 
|, Otten, wo man nicht mit Kutſchen raſſelt, noch mit 
1 MW Wagen praſſelt. Allhier mag man meines Erachtens 
d ebne groſſe Beſchwerde uͤberlegen, was man ſey! 
er ben wannen man gekommen, was man gethan, und 
en vozu man vom Koͤnige beruffen ſey. Hier kan man 
ſet echt nachſinnen, ſein Hertz zerknirſchen und am Gei⸗ 
fe MY fi zerſchmeltzen, bis man Augen bekommen, wie die 
jet Fiſchteiche zn Hesbon. (Hohel. 7, 4.) Welche all⸗ 
n. de durch dieſen Thranen-Thal richtig hindurch ge- 
rn ben, die machen hie Geſund-Brunnen. (Pſal. $45.7.) 
m Der Regen, welchen GOtt vom Himmel herab auf 
g deſcnigen ſendet, welche hierinnen ſind, erfuͤllet auch 
die Teiche. Dieſer Thal iſt derjenige, aus welchem 
euch der Koͤnig den Seinigen ihre Weinberge geben 
dil. (Hof. 2, 15.) Und welche hie durch wollen, die 
a on auch, wie der Chriſt, ohngeachtet er ſich mit 
i Solon uͤberwerfen muſte, dennoch fur Freuden 
ie fungen. | 
d. Das iſt wahr, ſagte ihr Fuͤhrer, ich bin durch die- 
iin Thal gar ofte gegangen, und mir iſt niemals beſ⸗ 
WF |! geweſen, als wenn ich mich allhie befunden habe. 
ar Ich habe gleichfalls unterſchiedliche Pilgrime beglei- 
el, welche eben dieſes bekannt haben. Ich ſehe on 
ag 
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16 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 


ſagt det Koͤnig, den Armen und der zerbrochenes 
Geiſtes iſt, der ſich fuͤrchtet far meinem Wort. 
(Eſa. 65, 2.) 2 | 
Nunmehro waren ſie an dem Orte artgelanget, 
allwo der vorerwehnte Kampf vorgefallen war. Da 
ſprach der Fuͤhrer zu der Chriſtin, zu ihren Kindern 
und zu Barmhertzig: Hie iſt der Ort. Auf dieſer 
Stelle ſtunde der Chriſt, und dort gegen uͤber kam 
der Apollion wider ihn hergezogen. Und ſehet, ſagty 
ichs euch nicht, hie iſt etwas von eures Mannes 
Blute an dieſen Steinen noch heutiges Tages. Sx 
het auch hin und wieder, wie auf dieſem Platze noch 
einige Splitter von den zerbrochenen Pfeilen des 


Apollions geſehen werden. Sehet ferner, wie ſe 


den Grund und Boden mit ihren Fuͤſſen, als ſie 
mit einander ſtritten, zertretten haben, damit jeder 
wider den andern ihm eine gute Stelle bereiten moͤch⸗ 
te; ja wie ſie auch mit ihren Fehlſtreichen die Ste 
ne ſelbſt in Suͤcken zerſpaltet. Wahrlich, der Chriſt 
hat ſich hier als ein Mann erwieſen, und ſich tapfer 


erzeiget, wie Hercules, wo er hie geweſen waͤte, nicht 
vermocht hatte. Als der Apollion erlegt war, da 
verfuͤgte er ſich in das naͤchſte Thal, welches der 


Thal der Schatten des Todes genennet wird, dar- 
ein wir alſobald kommen werden. Sehet, alldorten 


ſtehet auch ein Denckmaal, an welchem dieſer Kampf 


nebſt dem Siege des Chriſten zu ſeinem immerwah⸗ 
renden Ruhm eingehauen iſt. 

Weil nun ſolches gerade fur ihnen neben dem W# 
ge ſtund, da ſetzten ſie den Fuß dahin, und laſen die 


Schrift, welche von Wort zu Wort alſo lautet: 


Nah an dem Grt erhabe ſich ein Raͤmpfen , 


Das ungemein und ohne maſſen ernſtlich war; 
Ein jeder wolt den andern gaͤntzlich doͤmpfen / 
Apollion den Chriſten brachte in Gefahr. 

Doch dieſer Mann als eine ſeſte Naner ſtund / 


Und 


— 
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lud bracht zur Flucht den gantz erboßten Soͤllen⸗ g und. 
dis Denckmaal ſoll auf kuͤnftig das bezeugen F« 


Zuch / daß gar nichts den Chriſten koͤnne beugen. 

Ass ſie dieſen Ort zuruͤck gelegt hatten, da kamen 
ein die Gegend der Schatten des Todes; und 
deſer Thal war laͤuger, denn der andere, ein Ort, 
der uber di von boͤſen Dingen gantz erſchrecklich ver⸗ 
muhiget ward, wie ihrer viele bezeugen moͤgen: Es 


gen aber dieſe Weiber und Kinder um ſo viel leich⸗ 


ir hindurch, dieweil fie des Tages Licht hatten, und 


har Gros-Hersz ihr Geleitsmann war. ; 
Nachdem ſte in dieſen Thal eingetretten waren, 
da beduͤnckte ſie, als ob ſie das Heulen der todten 


beute hoͤreten, ja ein ſehr greuliches Geheule. Es 
tuchtete ſie auch, als ob fie dergleichen Klagworte 
hoteten, welche von einigen in der groͤſten Marter 
dutgeſtoſſen werden. Dieſe Dinge verurſachten, 
daß die Knaben bebeten, und auch die Weiber gantz 


leich und blaß ausſahen: ihr Fuͤhrer aber hieß ſis 


zutes Muthes ſeyn. — | 1157 
„Wie ſie ein wenig weiter giengen, kam es ihnen 
ſur, ob vermerckten fie, daß ſich der Erdboden un⸗ 
{kr ihnen zu erſchuͤttern anfienge, alſo, als ob allda 
nige hohle Staͤtten ſeyn muͤſten. Sie vernahmen 
euch etwas von einigen Schlangen⸗Geziſche: doch 
hen ſie noch gar nichts. Darauf ſprachen die Kna⸗ 


en: ſind wir denn noch nicht einmal ans Ende 


dieſes ſchmertzlichen Ortes? Es hieß ſie aber der 
juhrcr einen guten Muth faſſen, und ja wohl acht 


uf ihre Fuͤſſe haben, ſonſt moͤchtet ihr vielleicht, 


vrach er, in einige Fall-Stricke gerathen. 
Alhie fieng Jacob an kranck zu werden, deſſen 


rſache, nach meinem Beduͤncken, die Furcht war, 
Da gab ihm ſeine Mutter etwas aus dem Glaſe 
es Spiritus, welches ſie in des Auslegers Hauſe 


bekom⸗ 
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tor RNeiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 


bekommen hatte; ingleichen drey Pillen, die Hen 
Verſtaͤndig zubereitet hatte. Da erquickte ſich der 
Knabe wieder. 1 | 


_ © Solchergeſtalt zogen ſie fort, biß ſie gegen die 
Mitte des Thals gelangten, und allda ſagte die Chri, 


ſtin: Mich daͤucht, ich ſehe etwas dort an der Straſ⸗ 
fe vor uns, welches alſo geſtaltet iſt, als ich nie ge 
ſehen habe. Da rief Joſeph: Mutter, was iſ 
es? Ein abſcheuliches Ding, mein Kind, iſt es! 
Ein abſcheuliches Ding! ſagte ſie. Ey Mutter, 


ſprach er, wem ſieht es doch gleich? Wem es gleich 


ſehe, vermag ich dir nicht zu ſagen, ſprach ſie. Als 
6 nun nur noch ein wenig von dannen war, da ſag⸗ 
ke ſie: Es iſt iſt nahe herben. 

- Wohlah, ſprach Herr Groß Hertz, wer am 
furchtſamſten iſt, der halte ſich nahe zu mir. Hiermit 
kam der Feind herbey, und der Geleitsmann wol- 
te ihm begegnen. Da er aber gerade fuͤr ihn kam, 
da verſchtwand er aus aller ihrer Augen. Alsdenn 
erinnerten ſie ſich, waͤs vor geraumer Zeit geſagt 
tborden it: Widerſtehet dem Teufel, ſo fleucht 
er von euch. Jac. 4, 7. . 

Sie zogen dahero fort, nachdem ſie ſich ein weng 
erquicket hatten. Sie waren aber gar nicht weit gs 
gangen, als die Barmhertzig hinter ſich zuruck ſa⸗ 
he, und, ihtem Beduͤncken lach, etwas, gleich ei 
nein Loͤwen, erblickte, ſo in vollem Trabe, wie Stlaß 
ſenn⸗Raͤuber, heran kam. Es bruͤllte mit vollem 


| Halſe, und ſo 6ft es bruͤlete, ward von dem Wie⸗ 


derſchall das gantze Thal, ihr Hertze aber mit Schre⸗ 
cken, erfuͤllet, und zwar um desjenigen Hertzens wil 
ſen, der ihr Juͤhter war. Damit kam es herber, 
und der Hert Gtoß⸗Jertz begab ſich hinter, und 
ſchaßfts die Pilgrime alle vor fich her. Es kan 
auch ein Lowe unverzuͤglich heran, und Herr ow 
Kid. : W. 
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rg nahete ſid, mit ihm zu ſtreiten. Als er aber 
ny daß man entſchloſſen war, ihm Widerßand 
chun, (1 Petr. 5, 8. 9.) da zog er ſich zuxuͤcke und 


fam nie wieder. Kee JE nt 
Darauf zogen fie wieder fort, und ihr Geleit, 


langeten, allwo eine Grube (Pf. 11,3.) aufgewor⸗ 
en war, welche ſo breit als der gantze Weg war, 


„ I wel fie eine groſſe Duſtriakeit und Jinſternifi, 
dergestalt, daß fie nichts ſehen konten. Da ſagten 


is de- Piarime: Ach! Ach! was ſollen wir thun? 
r Gubrer aber antwortete hierauf: Surchtet 
euch nicht, ſteßt ſtille, und ſehet, was es vor ein 
m eude hienut gewinnen will. Alſo ſtunden ſte. allhie 
it de, weil ihr Steig verderbet war. Ihrem Be⸗ 
„cken nach hoͤreten fie auch immer offenharli⸗ 
1 o das Lermen und den ungeſtuͤmen Zulguf der 
nende, es konte auch das Feuer und der Damp; 
at Grube immer eigentlicher unterſchieden werden. 
t Da ſprach die Chriſtin zu Bamhertzig: Nun 
akenne ich, wohindurch mein Mann hat gehen muͤſ⸗ 
g in. Ich habe viel von dieſem Orte gehoͤret, ich bin 
& der zuvor niemals hie geweſen. Der arme Mann 
eh hie gantz alleine hindurch ben der Nacht. Es 
we Nacht faſt den gantzen Weg hindurch. Die 
Lende waren auch ſehr geſchaͤftig um ihn herum, 
mob fie ihn in Stuͤcken zerreiſſen wolten. Viele 
& MW aben davon geredet, es vermags aber Niemand 
„ ®5julprechen, was der Thal der Schatten des To⸗ 
{4 Les in ſich faſſe, bis daß man ſelbſt hinein koͤmmt. 
„ Das Sertz weiß ſeine eigene Bitterkeit wohl; 
0 Oder: Wenn das Herr traurig iſt, ſo hilft kei⸗ 
e auſſerliche Freude. Spruͤchw. 14, 10. All⸗ 
l ſeyn, iſt etwas ſehr Juͤrchter ches. 
. | Groß⸗ 


rann gieng vor ihnen her, biß fie an einen Ort ge 


end che ſie ſich ſchicken konten, hinuber zu gehen, ſo 
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Groß⸗Sertz. Es iſt eben, als ob man in groß 
ſen Gewaͤſſern arbeiten muͤſſe; Oder eben, als wenn 
man zu Grunde ſincket. Es iſt eben, als ob man 
in dem Abgrunde des Meeres waͤre, und eben als 
ob man in die Tieffe der Berge verfiele. Jetzo ſchai— 
nets, als ob die Erde uns ewig verriegelt hatte. Ez 
muſſen aber diejenigen, die im Finſtern wan⸗ 
deln, und kein Licht haben, auf den Namen 
des SErrn trauen, und ſich auf ihren Gott 
verlaſſen. Ich vor mein Theil bin, wie ich euch 
allbereit erzehlet habe, vielmals dieſen Thal durchzo— 
gen, und iſt mir darinnen viel haͤrter ergangen, als 
jetzo, und, wie ihr ſehet, lebe ich dennoch. Ich wol— 
te nicht davon ruhmen, wo nicht ein anderer mein 
Erloͤſer geweſen ware; doch ich glaube feſtiglich, 
wir werden maͤchtiglich errettet werden. Kommt, 
laßt uns Den um Licht anruffen, der unſere Finſter- 
niß erleuchten kan, und der nicht nur dieſen, ſondern 
alle Satans ſchelten kan. 

Da ſchryen und beteten ſie, und GOtt ſandte ih⸗ 
nen Licht und Errettung; denn nunmehro war keine 
Hinderniß mehr auf ihrem Wege, auch nicht die ge— 
ringſte war uͤbrig, ſondern die Grube war verſtopftt. 
Sie hatten aber dennoch das Ende des Thals 
noch nicht erreichet. Da ſie nun fortgiengen, ſiche, 
da entſtund ein greulicher Geſtanck und widriger 
Geruch zu ihrem groſſen Verdruß. Datauf ſagte 
Barmhertzig zu der Chriſtin: Hie iſts nicht ſo 
angenehm, wie an der Pforte und an des Auslegers 
Hauſe, oder wie es in dem Hauſe unſers letzten 
Auffenthalts war. | 1. 

Ey doch, ſagte einer von den Knaben, es iſt nicht 
fo ſchlim, hindurch zu gehen, als wenn man immerdar 
hier bleiben muͤſte. Und es mag wol meines Wiſ- 


ſens, eine Urſache, warum wir dieſen durch 1 — 
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durch Johann Bunian. 


or dem uns zubereiteten Hauſe gehen muͤſſen, dieſe 
ſer Vaterland deſto lieblicher 


Wohl geredt, Samuel, ſagte der Fuͤhrer, du haſt 
1180 als ein Mann hievon geſprochen. | 

Ja wo ich jemals von dannen wieder herauskom⸗ 
me, ſagte der Knabe, ſo vermeyne ich, daß ich das 
cht und den guten Weg weit hoͤher ſchaͤtzen werde, 
als ich zuvor jemals in meinem Leben gethan habe. 

Darauf ſprach der Fuͤhrer: Wir werden gleich 
ſczo hinaus ſeyn. 

Alſo zogen ſie daher, und 
ren wir denn das Ende dieſes Thals noch nicht ſe⸗ 
hen? darauf ſagte der Fuͤhrer: ſehet auf eure Fuͤſſe, 
ugenblick unter den Fall⸗ 
ie auf ihre Fuͤſſe und gien⸗ 
Sie wurden aber von den Fallſtricken 
| Als ſie nun unter die Fallſtricke 
kommen waren, da erblickten fie einen Mann, der 
ur lincken Hand in die Grube geworffen war, und 
en Fleiſch gantz zerzerret und zerriſſen war. Da 
ſvrach der Fuͤhrer, der iſt Unachtſam, welcher die⸗ 
en Weg zog, und hie lange Zeit gelegen iſt. Da⸗ 
amal war einer, Bedachtſam, bey ihm, welcher, 
da jener ergriffen und erſchlagen ward, ihren Haͤn⸗ 
den entronnen. Ihr koͤnnt es nicht begreiffen, wie 
tele ihrer um dieſe Gegend herum erwuͤrget wor⸗ 
den ſind; und dennoch ſind die Leute ſo thoͤricht und 
terwegen, daß ſie ſich ganz leichtfinnig auf die Pil- 
grimſchaft begeben, und ohne Fuͤhrer hieher kom⸗ 
men. Der arme Chriſt! es war ein Wunder, daß 
c hie entrann. Doch er war ſeinem Gott lieb, 
und hatte auch ein gut Gewiſſen, ſonſt wurde ers 
ummermehr haben thun koͤnnen. 

As ſie nun gegen das Enye dieſes Weges 
* 


damit uns un 
werden moͤchte. 


Joſeph fragte: Kin- 


denn wir werden dieſen 
ſricfen ſeyn. Da ſahen 


ſchr verunruhiget. 
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110 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
gen, und zwar eben allda, wo der Chriſt, als er vor 
uͤber gezogen, die Soͤhle geſehen hatte, da kam von 
dannen heraus ein Bloͤcker, ein Rieſe. Dieſer Bloͤ⸗ 
cker pflegte die jungen Pilgrime durch betruͤgliche 
Schluß ⸗Reden hinter das Licht zu fuͤhren. Dieſer 
ruffte den Groß⸗Sertz bey ſeinen Namen, und 
ſprach zu ihm: Wie oftmals habe ich euch ſon ver; 
boten, daß ihr dieſes nicht thun ſollt? Da ſagte 
Herr Groß⸗Hertz zu ihm: Was dann: Was dann! 
antwortete der Rieſe, ihr wißet es wohl, was; ich 
will euch wol einmal das Handwerck legen. Ey, ich 
bitte euch, ſagte Herr Groß⸗Sertz, ehe wir hierauf 
fallen, laßt uns doch vorher vernehmen, was der 
Handel ſey, daruͤber wir ſtreiten. Inzwiſchen ſtur- 
den die Weiber mit den Kindern in Zittern, und 
wußten nicht, was anzufangen waͤre. Der Rieſe 
ſprach: Ihr beraubet das Land; ja ihr beraubet es 
gleich den aͤrgſten Dieben. Das iſt etwas gemeines, 
ſagte Herr Groß⸗Sertz, du muſt, o Mann, auf et 
was ſonderliches kommen. 

Darauf ſprach der Rieſe: Du treibeſt das Hand 
werck eines Kinder⸗Diebes, du fuͤhreſt Weiber und 
Kinder zuſammen, und verfuͤhreſt ſie in ein fremdes 
Land, damit du das Koͤnigreich meines Herrn ſchwä⸗ 
chen moͤgeſt. Es verſetzte aber Groß⸗Hertz hierauf 
dieſes: Ich bin ein Knecht des GOTTES vom 
Himmel, mein Amt iſt, die Suͤnder zur Buſſe u 
bewegen. Mir iſt anbefohlen, mich deſſen zubeffeiſ⸗ 
gen, daß ſich Maͤnner, Weiber und Kinder von der 
Finſterniß zum Licht, und von der Gewalt des Sa 
tans zu GOtt bekehren moͤgen. Wo nun dieſes im 
rechten Ernſt die Urſache deines Anfalls iſt, wohlan, 
ſo laß uns zum Handel ſchreiten, ſo geſchwinde, als 
du nur immer wilſt. | | 


Hiemit kam der Rieſe heran, und Herr = 
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Hertz machte ſid) auf, ihm zu begegnen; und in⸗ 
dem er hinzu gieng, entbloͤſte er ſein Schwerdt, der 
Rieſe aber fuhrte einen Streitkolben. Solcher ge- 
ſtalt fielen ſie ohne fernern Verzug aneinander, und 
der Rieſe ſchlug den Herrn Groß⸗Sertz mit dem 
erſten Streich darnieder, daß er auf die Knie nieder⸗ 
ſinck. Damit fiengen die Weiber und Kinder an 
u ſchteyen. Herr Groß⸗Sertz erholte ſich hierauf, 
gieng tapfer auf ihn zu, und verwundete den Rieſen 
an ſeinem Arme. Alſo ſtritte er bey einer Stunde 
um die Stelle, biß der Streit am hefftigſten war, ſo 
gar, daß der Brodem aus des Rieſen Naſen⸗Loͤ⸗ 
chern ausbrach, wie die Hitze denſelben aus einem ſie⸗ 
denden Keſſel austreibt. 

Darauf ſatzten ſie ſich nieder, zu verſchnauben; 
Herr Groß⸗Sertz aber gab ſich aufs Beten. Es 
thaͤten auch die Weiber und Kinder nichts anders, 
denn daß ſie ſeufzeten und beteten die gantze Zeit uͤber, 
ſo lange der Kampf waͤhrete. Da ſie aus geruhet 
und Atham geſchoͤpfet hatten, fielen ſie einander wie⸗ 
der an, und Herr Groß⸗Hertz ſchmiß mit einem ge- 
waltigen Schlag den Rieſen zu Boden nieder. Nein, 
halt ein, ſagte er, und laß mich wieder erholen. Alſo 
leß ihn Herr Groß⸗Sertz aus Redlichkeit wieder 
aufkommen. . 

Hierauf giengen ſie noch einen Gang, und der Rie- 
ſe trachtete eintzig darnach, daß er mit ſeiner Keule 
Herr Groß⸗Sertzen den Kopf zerbrechen moͤchte. 

Als Herr Groß⸗Hertz ſolches ſahe, lief er eifrigſt 
auf thn zu, und durchſtach ihn unter der fuͤnfften Rib⸗ 
be; hiemit fieng der Rieſe an, ohnmaͤchtig zu werden, 
daß er die Keule nicht laͤnger halten kunte. Darauf 
verdoppelte Herr Groß⸗Sertz die Schlaͤge, und hieb 
ihm den Kopf vom Rumpfe herunter. 

Hieruͤber jauchzeten die Weiber und Kinder vor 
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Freuden, auch preiſete Herr Groß⸗Sertz den lieben 
GOtt vor die erzeigte Erloͤſung. 

Nachdem dieſes vollbracht war, da richteten ſee 
mit einander eine Seule auf, ſteckten darauf des Rie— 
ſen Scheddel, und ſchrieben darauf eine Nachricht, 
daß ſie die voruͤber Reiſende leſen moͤchten. 


Der, auf dem dieſer Scheddel ſtund, 
Thaͤt manchem Pilgrim Schaden: 
Er fiel ſie an gleich wie ein Sund, 
Nichts kund ſich ſein'r entladen; 
So lange bis Groß⸗Hertz auf kam, 
Der ſich der Reiſenden annahm, 
Und ihm das Bloͤcken legte, 
Daß er ſich nimmer regte. 


Nun ſahe ich, daß ſie auf die Hoͤhe giengen, welche 
ein wenig vom Wege ab aufgeworfen war, damit 
die Pilgrime vor ſich hinſehen konten, 

Diieſes war der Ort, von wannen der Chriſt ſe 
nen Bruder Getreue das erſtemal erblickte. 
Alllhie ſatzten ſie ſich nieder, und ruheten aus, Hit 
aſſen und truncken ſie auch, und erzeigten ſich froͤlich, 
weil ſie von einem ſo gefaͤhrlichen Feinde erloͤſet wa⸗ 
ren. Als ſie ſolcher geſtalt ſaſſen und aſſen, fragte 
die Chriſtin den Fuͤhrer ob er in dieſem Kampf kei 
nen Schaden genommen hatte? Herr Groß⸗Hertz 
ſprach hierauf: Keinen, ohne ein wenig am Fleiſch; 
es fey aber ferne, daß mir ſolches ſolte nachtheilig 
ſeyn, da es ja vielmehr ein Beweiß iſt der Liebe, die 
ich zu meinem HErrn und zu euch habe, und ein Mt- 
tel, daß meine Gnaden-Vergeltung dereinſten deſto 
groͤſſer ſeyn werde. 5 
Chriſtin. Erſchracket ihr auch nicht, lieber Herr, 


als ihr ihn mit ſeiner Keule ſahet ankommen? 
| | Groß⸗ 
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Groß⸗Sertz. Es iſt meine Pflicht, antwortete er, 
daß ich an meinem eigenen Vermoͤgen verzage, da⸗ 
mit ich mich an den halten moͤge, der ſtaͤrcker iſt, 


denn alles. 


Chriſtin. Was gedachtet ihr aber, da er euch 


mit dem erſten Streuche zu Boden ſchlug? 


Groß⸗Hertz. Ich gedachte, ſprach er, daß mein 
HErr ſich der Gelegenheit bedienen, und dennoch zu⸗ 


Wenn ihr alles gedacht 
habt, was euch beliebt, ſo bedencke ich dieſes, daß 
Gott wunderſam guͤtig gegen uns geweſen, beydes 
hal herauf ge⸗ 
bracht, und auch, daß er uns aus der Hand un⸗ 
Ich meines Theils ſehe 
nun keine Urſache, warum wir doch hinfurder das 
geringſte Mißtrauen in GOtt ſetzen ſollen, nachdem 
e uns jetzo und an dieſem Ort ſo groſſe Zeugniſſe 


letzt uͤberwinden werde. 
Matthaͤus ſprach : 


darinnen, daß er uns aus dieſem 


ſerer Feinde errettet hat. 


ſeiner Liebe gegeben hat. 


ſich auf, und zogen fort. 
Es ſtund aber nicht weit fuͤr ihnen eine Eiche, unter 
welcher ſte, als fie hinan kamen, einen alten Pilgrim 
in einen tieffen Schlaff liegen fanden. Sie erkann⸗ 
Pilgrim an ſeinem Kleide, Stabe 


Darnach machten ſie 


ten ihn fur einen 
und Guͤrtel. 


Der Fuͤhrer, Herr Groß⸗Sertz, weckte ihn auf. 
nd da dieſer alte Herr ſeine Augen aufthat, ſchrie 
a aus: Was iſts? wer ſeyd ihr? was habt ihr hie 


ju ſchaffen? 


Groß⸗Sertz. Kommt, Freund, ſeyd nicht ſo 
"big; hier iſt niemand anders, denn gut Freund. 
Dennoch machte ſich der alte Mann auf, und 
und auf ſeiner Hut, und wolte von ihnen wiſſen, 
ter fie waren. Da ſprach der Fuͤhrer: Mein Na⸗ 
ge heiſt Groß⸗ Hertz ich begleite die Pilgrime, wel 


h nach dem himmliſchen Lande ziehen. 


Darauf 
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Darauf ſagte Herr Redlich; (ſo hieß er! © 
bitte um Verzeihung. Ich fuͤrchtete mich, ihr 115 
tet aus derjenigen Rotte ſeyn, welche vor einiger Zeit 
dem Kleinglaͤubig ſein Geld geraubet hat; nun 
aber ſehe ich, daß es beſſer um mich ſtehe. Ich ver; 
nehme, daß ihr redliche Leute ſeyd. 

Groß⸗ Hertz. Ey, was woltet, oder koͤnntet ih: 
doch gethan, oder wie woltet ihr euch ſelbſt geholfen 
haben, wo wir wahrhaftig von dieſer Rotte geweſen 
waͤren. 

Redlich. Gethan haben! ey, ich wolte gefochten 
haben, ſo lange der Odem in mir geweſen ware; 
und wo ich mich alſo verhalten haͤtte, ſo bin ich ſicher, 
ihr ſoltet mich nimmermehr uͤberwunden haben. 
Denn ein Chriſt kan nimmermehr uͤberwunden 
werden, es ſey denn, daß er ſich ſelbſt gutwil⸗ 
lig ergebe. | 

Iſt wohl geredet, ihr redlicher Vater, antwortete 
der Fuͤhrer. Und hieraus erkenne ich, daß ihr einer 
der rechten ſeyd; denn ihr habt die Wahrheit geſagt. 

Redlich. Und eben hieraus erkenne auch ich, daß 
ihr wiſſet, was die rechte Pilgrimſchaft iſt, immaſſen 
alle andere in den Gedancken ſtehen, als ob wir am al⸗ 
lerleichteſten von jemanden koͤnten bezwungen werden. 
Groß⸗Sertz. Wohlan, weil wir alſo ohngefehr 
zuſammen gekommen ſind, ſo bitte ich euch, laßt mit 
euren Namen, ingleichen des Orts Namen wiſſen, 
von wannen ihr her ſeyd. = | 

Redlich. Meinen Namen kan ich nicht ſagen. F [ni 
Ich bin aber her aus dem Flecken Tummheit, wel 
cher etwa nur vier Abtritte weit bey der Stadt des ess 
Verderbens liegt. tze 

Groß Sertz. Ol ſeid ihr ein daſiger Landsmann? e { 
Ich vermeyne, ich wolle es halb und halb errathen, che 
wer ihr ſeyd. Euer Name iſt die alte Redlichkeit. J geh 


Iſts nicht alſo? Da 
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Da erroͤthete der alte Herr, und ſagte: Nicht die 
Redlichkeit, in abſtracto, ſondern Redlich iſt mein 
Name; und ich wuͤnſche, daß mein Weſen mit dem 
Namen, der mir beygeleget iſt, moͤge uͤbereinkommen. 
Allein, mein Herr, ſprach dieſer alte Mann, wie 
fontet ihr errathen, daß ich der Mann ſey, indem 
ich von ſolchem Orte herkomme? 
Groß⸗Sertz. Ich hatte vorher bey meinem HErrn 
von euch gehoͤret; denn er weitz alles, was auf Er- 
den geſchicht. Ich habe mich aber vielmals gewun⸗ 
dert, daß jemand von eurem Orte ſolte herkommen, 
immaſſen euer Flecke weit ſchlimmer iſt, denn die 
Stadt des Verderbens ſelbſ. 
Redlich. Ja, wir ſind weiter von der Sonnen 
entfernet, und daher ſind wir deſto kaͤlter und ſinn- 
loſer. Laßt aber einen Menſchen auf einem Eiß⸗ 
berge ſeyn, ſo wird dennoch, wenn die Sonne der 
Gerechtigkeit uber ihn aufgehet, ſein erfrohren Hertz 
qufthauen 3 und alſo iſts mit mir ergangen. 
Groß⸗Sertz. Ich glaube es, Vater Redlich, 
ich glaube es; denn ich weiß, daß dieſes wahr iſt. 
Dirauf gruͤſſete dieſer alte ehrbare Mann die Pil⸗ 
grime alle mit dem heiligen Kuß der Liebe, und fragte 
nach ihren Namen, und wie es ihnen ergangen, ſeit— 
dem ſie ſich auf die Pilgrimſchaft begeben. 
Da ſagte die Chriſtin: Ich halte vor gewiß, 
daß ihr von meinem Namen gehoret habt. Der 
ſtomme Chriſt war mein Mann, und dieſe viere 


ſnd ſeine Kinder. 


Konnt ihr es euch aber wohl einbilden, wie nahe 
eo dem alten ehrbaren Manne gegangen, als fie ihm 
ttzehlte, wer fie war? Er ſprang fur Freuden auf, 
er lächelte, er ſegnete ſis mit tauſend guten Wuͤn⸗ 
(hen, und ſprach: Ich habe vieles von eurem Mann 
gehoͤret, ingleichen von ſeiner Reiſe und von ſeinen 

| | Kaͤmp⸗ 
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Kaͤmpfen, welche er zu ſeiner Zeit ubernommen hat 
Es muͤſſe dieſes zu eurer Staͤrckung geſaget ſeyn, daf 
der Name eures Mannes in allen dieſen Gegenden 
der Welt uberall laut erſchallet; daß ſein Glaube 
ſein Helden⸗Muth, ſeine Gedult und ſeine Redlich 
keit unter allen, ſeinen Namen beruhmt gemacht half 
Hierauf wendete er ſich zu den Knaben, und frag 

te nach ihren Namen, die ſie ihm anzeigten. Un 
hernach ſprach er zu ihnen: Matthaͤus, ſey di 
dem Matthaͤus dem Zoͤllner gleich, nicht an Laſteri 
ſondern an Tugenden! Samuel, ſey du gleich Sal 
muel dem Propheten, der ein Mann des Glauben 
und des Gebets war! Joſeph, ſey du wie Joſep 
in des Potiphars Hauſe, keuſch und fliehe die Res 
tzungen! Und Jacob, ſey du gleich Jacob dem G 
rechten und gleich dem Jacob des HErrn Bruder! 
Darauf erzehlten ſie ihm auch von der Barmhei 
gig wie fie ihre Stadt und Freundſchaft verlaſſei 
haͤtte, auf daß ſie mit der Chriſtin und ihren Sol 
nen fortziehen moͤgen. Hierzu ſagte der alte Man 
Redlich: Barmhertzig heiſſeſt du. Durch Barn 
hertzigkeit ſolſt du erhalten, und durch alle dieß 
Schwierigkeiten fortgebracht werden, welche dir auß 
deinem Wege zuſtoſſen werden, bis du dorthin kon 
meſt, da du die Quelle der Barmhertzigkeit von Ai 
geſicht troͤſtlich ſehen wirſt. | _ 

| Dieſe gantze Zeit uber bezeigte ſich der Fuͤhreßß 
Herr Groſ- $erg, uͤberaus vergnuͤgt, und lachelMl 
wegen ſeiner Mitgefehrten. 3 
Wie ſie nun mit einander daher zogen, fragte de 
Fuͤhrer den alten Redlich: Ob er nicht einen Heiß 
Aengſtiglich gekannt hatte, welcher aus ſeiner Off 
gend ein Pilgrim worden waͤre. 


„Matth. 9,9. e. 10, 3. Þf, 99,6, 1 B. Moſ. 39 AY 
Apoſtel⸗Geſch. 12, 2. & | 
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Redlich. Ja, ſehr wohl, ſprach er, er war ein 
ann, der eine Sache gruͤndlich inne hatte, dabey 
er einer der verdrießlichſten Pilgrime, dergleichen ich 
mals die gantze Zeit meines Lebens angetroffen habe. 
Groß⸗Sertz. Ich hore es, daß ihr ihn kennet; 
n ihr habt ihn mit ſeiner rechten Farbe abgemahlet. 
Redlich. Ihn kennen! ich bin ſein ſteter Gefehr⸗ 
geweſen; ich war mit ihm faſt am Ende; als er 
eſt anfieng, das zu bedencken, was uns hernach 
gegnen wuͤrde, da war ich bey ihm. | 
Grof-Herg., Ich bin ſein Fuhrer geweſen von 
n Hauſe meines HErrn an, bis zur Pforte der 
immels⸗Stadt. = 
Redlich. So werdet thr ihn kennen, daß er 
r verdrießlich war. 
Groß Sertz. Ich weiß es. Ich konte ihn aber 
hr wohl vertragen. Sintemal Leuten meines 
Wtandes oftmals dergleichen, wie er war, ſte zufuh- 
Wn, uͤberlaſſen werden. 
Redlich. Wohlan denn, fo laßt uns, ich bitte 
m, etwas weniges von ihm hoͤren, und wie er 
Wh unter eurem Geleite aufgefuͤhret habe. 
Groß⸗Sertz. Ach er war allezeit ſorgſam, ob 
rde er auf dem Wege, dahin er zu gehen Ver⸗ 
ngen trug, zu kurtz kommen. Alles erſchreckte ihn, 
Wovon er jemand reden hoͤrte, obſchon es nicht den 
kingſten Schein einer Widrigkeit an ſich hatte. 
Ich hoͤrte, daß er an dem Pfuhl Mißtrauen wol 
en gantzen Monden lang heulende gelegen; denn 
naeachtet er unterſchiedliche fur ihm heruͤber gehen 
„ durfte ers doch nicht wagen, obſchon viele der⸗ 
ben ihm antrugen, daß ſie ihm ihre Hand bieten 
ten. Er wolte auch nicht wieder zuruͤck ge⸗ 
n. Er muͤſte, ſagte er, ſterben, wo er nicht in die 
mmliſche Stadt kaͤme. Und war dennoch nieder⸗ 
| geſchla- 
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geſchlagen, ſo bald einige Schwierigkeiten anſchienen, 
und ſtieß an jedem Strohalm, den ihm jemand in 
weg legte. Als er an dem Pfuhle Mißtrauen eine 
lange Zeit beſagter maſſen gelegen war, da, ich weiß 
nicht wie, wagte ers an einem Morgen, da die 
Sonne helle ſchien und kam hinuͤber. Als er aber 

hinuͤber war, da wolte ers kaum glauben. Ich achte, 
er habe einen Pfuhl des Mißtrauens in ſeinem eig⸗ 
nen Hertzen gehabt, ein Pfuhl, den er uͤberall mit 
ſich umher geſchleppet; denn ſonſt haͤtte er nimmer⸗ 
mehr ſo koͤnnen geweſen ſeyn, wie er war. Hiemit 
gelangte er biß zur Pforte, ihr wißt wohl, welche 
ich meyne, die im anfange dieſes Weges ſteht. Und 
allda ſtund er auch eine geraume Zeit, ehe ers wagen 
wolte, anzuklopfen. Wenn die Pforte geoͤffnet war, 
da ſchliech er zuruͤck, und machte den andern Plat, 
mit Vorgeben, daß er unwuͤrdig ware. Und ohr⸗ 
geachtet er vor vielen zur Pforte angelanget war, 
ſo giengen dennoch viele vor ihm hinein. Hie wolte 
der arme Mann mit Zittern und Erbeben ſtehen ble 
ben. Ich darf wohl ſagen, daß es ein Hertz zum 
Mitleiden wuͤrde bewogen haben, wenn es ihn hate 
ſehen ſollen. Und dennoch wolte er nicht zurude 
gehen. Endlich ergriff er mit der Hand den an der 
Pforte hangenden Hammer, und {lug damit ein— 
mal, oder zwey gar ſachte an. Es machte ihm her⸗ 
nach jemand auf; er trat aber mit Zittern zuruͤcke, 
wie zuvor. Derjenige, welcher die Thuͤr oͤffnete, 
gieng ihm nach, und ſagte zu ihm: O du Furchtſa⸗ 
mer, was mangelt dir? Hiemit fiel er zur Erden 
nieder. Der, ſo mit ihm redete, verwunderte ſich, 
daß er ihm ſo ohnmaͤchtig ſahe, und ſprach hierauf zu 
ihm: Friede ſey mit dir! Auf, denn ich habe dit 
die Thur aufgeſperet. Komm herein, denn du biſ 
geſegnet. Auf dieſes Wort machte er ſich 5 
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gieng mit Zittern hinein. Und als er darinnen war, 
ſchaͤmte er ſich ſein Angeſicht ſehen zu laſſen. Nachdem 
er ſich allda eine weile, wie ihr wiſſet, daß es gewoͤhn⸗ 
lich iſt, aufgehalten hatte, hieß man ihn ſeines We⸗ 
ges fortziehen. Man ſagte ihm auch den Weg, den 
er nehmen muͤſte. Solchergeſtalt zog er dahin, biß 
er zu unſerm Hauſe kam. Gleichwie er ſich aber an 
der Pforte aufgefuͤhret hatte; eben alſo machte ers 
auch vor meines Herrn, des Auslegers Thuͤre. Er 


lagerte ſich dafuͤr in der Kaͤlte eine gute Zeit, ehe ers 


wagen wolte, zu ruffen. Und dennoch wolte er 


auch nicht zuruͤck gehen. Dazumal waren die 


Naͤchte ſehr lang und kalt. Ja, da er eben hiedurch 
einen Denckzettel in ſeinen eigenen Buſem truge, bey 
meinem Herrn nothwendig zu ſeyn, damit er ihn auf⸗ 
nehmen, den Troſt von ſeinem Hauſe mittheilen, und 
ihm auch einen tapfern und ſtarcken Begleiter zuge⸗ 
ben moͤchte, alldieweil er ein ſo feighertziger Mann 
war: ſo war er dennoch dem allen ungeacht furcht⸗ 


ſam an der Thuͤr zu ruffen. Solchergeſtalt lag er 


um dieſelbe herum bald oben bald unten, biß er, der 


arme Mann, faſt erſtorben war; ja er war dermaſ⸗ 


ſen ſehr niedergeſchlagen, daß, ob er wol unterſchied⸗ 
liche andere ſahe durch das Anklopfen hineinkommen, 
r dennoch ſolches zu wagen ſich fuͤrchtete. Endlich 
ſahe ich, wie ich mich entſinne, zum Fenſter hinaus, 


und war gewahr, daß ein Mann um die Thuͤr auf 


und niedergienge. Da trat ich zu ihm hinaus, und 
ſtagte ihm: wer er ware? Aber ach! der arme 
Mann, das waſſer ſtund ihm in ſeinen Augen. Alſo 
bermerckte ich, was ihm fehlete. Ich gieng derowe⸗ 
gen hinein, und zeigte es drinnen im Hauſe an, und 
wir offenbarten den Handel unſerm Herrn. Er ſen⸗ 
dete mich hierauf wieder hinaus, ihm ein Hertz ein⸗ 
ju ſprechen, daß er hineinkaͤme. Allein, ich ports 

uͤhn⸗ 
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kuͤhnlich ſagen, ich hatte groſſe Muͤhe, ihn dazu zu 
bringen. Endlich kam er doch hinein. Und ich ge, 
ſtehe es, was meinen Herrn betrifft, daß er ſich 
wunderſam liebreich gegen ihn bezeugete. Es war 
nur ein weniges von einer ſehr koͤſtlichen Speiſe auf 
der Tafel uͤbrig, es wurde aber dennoch etwas da— 
von auf ſeinen Teller fuͤrgeleget. Hierauf uͤberreich⸗ 
te er ſeinen Denckzettel, und mein Herr ſahe ihn an 
und ſprach: Sein Verlangen ſolte ihm guͤtig ge⸗ 
waͤhret ſeyn. Wie er alſo eine gute Weile allda ge⸗ 
weſen war, da ſchien er ein wenig Muth zufaſſen, 
und etwas hertzhaffter zu ſeyn. Denn ihr muͤſſt 
wiſſen, mein Herr iſt eines zarten und ſehr jaͤmme⸗ 
rigen Hertzens, ſonderlich gegen die Bloͤden, datum 
neigte er ſolches alſo zu ihm, wie es ihm zum grv 
ſten Troſt gereichen konte. Als er die Koſtbarkei⸗ 
ten des Orts geſehen hatte, und fertig war, die Nt 
ſe anzutreten, um nach der Stadt zu ziehen, da gab 
ihm mein Herr, wie er zuvor auch dem Chriſten go 
than hatte, eine Flaſche Spiritus, und etliche Star⸗ 
ckungen, ſolche zu genieſſen. Solchergeſtalt zog er 
fort, und ich gieng vor ihm her. Es war aber der 
Mann von ſehr wenig Worten, kaum, daß er nur 
laut ſeuftete. 

Als wir den Ort erreichten, wo die drey Buben 
hiengen, da ſagte er, er zweifelte, ob er nicht auch 
ein ſolches Ende nehmen werde. Nur allda ſchiene 
er hoch erfreuet zuſeyn, als er das Creutz und Grab 
erblickte. Ich geſtehe es, hie wolte er ein Weilgen ver- 
harren, anzuſchauen; und es ſchien, als ob er auch 
eine Zeitlang hernach ein wenig froͤlich ware. Als 
wir zu dem Huͤgel Schwierigkeit gelangten, da 
machte er hieruͤber keine Schwierigkeit, er fuͤrchtete 
ſich auch gar wenig fuͤr den Loͤben. Denn iht 


muͤßt wiſſen, daß er ſich nicht uͤber dergleichen Ding 
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ge, wie dieſe ſind, aͤngſtete; ſondern hieruͤber war 
[ne Furcht, ob er auch zuletzt werde zu Gnaden 
qufgenommen werden. 3 82 

Ich brachte ihn zum Pallaſt Zierlich. Und ich 
meynete zuvor, er ware gar willig; als er aber hinein 
war, und ich ihn anfuͤhrete, ſich mit den Jungfrau⸗ 
m/ die daſelbſt waren, bekannt zumachen, da ſcha- 
mete er ſich, im geringſten mit jemanden Reden zu 
wechſeln. Er wolte lieber gar alleine ſeyn; und 
deunoch hatte er jederzeit groſſe Luſt an erbaulichen 
Reden, fo gar, daß er oftmals hinter die Spani⸗ 
{hen Waͤnde krichen wolte, dieſelben mit anzuhoͤren. 
Er trug auch ein groſſes Gefallen an alten Sachen, 
wo er ſie ſehen und in ſeinem Hertzen uͤberlegen kunte. 
Nachmals erzehlte er mir, daß er in dieſen zwey Haͤu⸗ 
ſern, aus welchen er zuletzt gegangen war, gerne ſeyn 
mochte, nemlich in der Pforte und bey dem Ausleger 
nur, daß er zublode ware, und nicht fragen duͤrfte. 

Als wir ſolchergeſtalt das Haus Zierlich verlieſ— 
ſen und Berg⸗ab in den Thal der Demuth ſtie⸗ 
gen, da kletterte er ſo gut hernieder, als ich jemals 
von einem Menſchen in meinem gantzen Leben geſe- 
hen habe. Denn er fragte nichts darnach, wie ge⸗ 
unge er waͤre, wenn er nur zuletzt ſelig wuͤrde. Ja, 
ch erachte, es ſey zwiſchen ihm und dieſem Thale ei⸗ 
ne genaue Uebereinſtimmung geweſen, immaſſen ich 
n niemals beſſer geſehen habe, auf ſeiner gantzen 
Vilgrimſchaft, als ſo lange er ſich in dieſem Thale 
befunden hat. 

Hie wolte er auf der Erde liegen, den Erdboden 
umarmen, und die Bluͤmlein ſelbſt, die in dieſem 
Grunde * wachſen kuͤſſen. Er wolte alle Morgen 
vor Tage aufſeyn, die Spur ſuchen, und hin und 
wieder in dieſem Thale wallen. 


Klagelieder 3, 27. 7 


A. ; # 2 ave st - %% MS {4 4 oY ”, a. 4 N 5 
9 of > 2 — — hk $& ric - 
* 89 9 s "I * wan. 


N "BE + xc 4 - ww” _ 
S — — —— wt * 2 hou 
— 


T 
* 


"8: 5 hand b * 1 3 
* 2 e 4 


8 v_ . AG * 
8 n ez. * 


N 1 K er „„ 
4 8 N 1 EN $5": 10 2 EE? — 
% 3 k . A 12 


* 
9 -wv 
d — 


122 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 


Wie er aber an den Eingang des Thals der Schar, 
ten des Todes kam, da gedachte ich, ich wuͤrde um 
meinen Mann kommen. Nicht, daß er ſolte ein; 
ge Neigung, wieder umzukehren, gehabt haben; we- 
fuͤr er allezeit einen Abſcheu trug, ſondern es war 
mit ihm an dem, daß er vor Furcht ſterben wolte. 
O! die Teuffel wollen mich haben! die Teuffel wol— 
len mich haben! ſchrie er; und ich konte ihm das 
nicht aus dem Sinne bringen. Er machte ein ſel 
ches Lermen und ſchrie hier dermaſſen laut aus, daß 
das bloſſe Anhoren deſſelben genug haͤtte ſeyn fon; 
nen, unſern Widrigen ein Hertz zumachen, daß ſie 
kaͤmen, und uns uͤberfielen. 

Wie wohl ich hatte ſichere Nachricht davon, daß 
dazumal, als er durch dieſen Thal wallete, es ſo ſtil 
le war, als meines Wiſſens es nie zuvor, oder ſeit— 
dem, geweſen iſt. Ich glaube, daß die herumſchwen 
fende Feinde dazumal gantz ſonderlich von unſerm 
Herrn im Zaum gehalten worden find, ſich alido 
nicht antreffen zu laſſen, bis Herr Aengſtlich hin 
durch waͤre. | 

Es wurde allzuverdießlich fallen, ſo ich euch alles 
und jedes erzehlen ſolte, wir wollen derohalben nut 
allein ein oder zweyer Stuͤcke noch gedencken. Als 
er zur Kirchmeſſe der Eitelkeit kam, ſo hatte es ben 
mir das Anſehen, als ob er mit allen Leuten, die auf 
der Meſſe waren, ſtreiten wolte; ich fuͤrchtete mich, 
man wuͤrde uns allen beyden die Koͤpfe zerſchmettern, 
fo hitzig war er wider ihre Thorheiten. In dem br 
zauberten Grunde war er ſehr wachſam. Als © 
aber an den Fluß gelangete, uber den keine Bruͤcke iſt 
da befand er ſich wieder in ſehr aͤngſtlichem Zuſtar 
de. Nun, nun, ſagte er, muß ich erſauffen, un 
werde dasjenige Angeſicht mit Frieden nicht ſeher 
werches zuſchauen, ich ſo viel Meilen gereſet bin. 
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Und eben hie, ſprach Groß-Sertz ferner, erfuhr 
ch auch etwas recht merckwuͤrdiges. Es war das 
Naſſer des Strohms dieſes mal viel ſeichter, als ich 
tz die gantze Zeit meines Lebens jemals geſehen habe. 


Er gieng alſo hinuͤber, das es endlich nicht viel uͤber 


die Schuhe gienge. Als er nach der Pforte auf- 
warts gienge, da fieng ich an, mich von ihm zu beur- 
lauben, und ihm zu wuͤnſchen, daß er hie oben wohl 


moge empfangen werden; da ſprach er: ich werde; 


ich werde. Darauf ſchieden wir, und ich ſahe ihn 
nicht mehr. 


Redlich. So ſcheinets doch, daß er ſich zuletzt 


wohl befunden. | 

Groß⸗Hertz. Ja, ja. Ich habe ſeinethalben nie 
Zweifel getragen. Er war ein Mann eines ſonder⸗ 
bahren Geiſtes; nur hielt er ſich ſo gar veracht, und 


das machte ihm ſein eigen Leben ſo beſchwerlich und 


andern verdrießlich. Er uͤbertraff viele. Er war ge- 
wiſſenhaft in Abſicht der Suͤnde. Er fuͤrchtete ſich 
dermaſſen, jemand Unrecht zu thun, daß er oft— 
mals ſich ſelbſt in demjenigen, was doch zulaͤßlich 
war, verlaͤugnen wolte, damit er niemand beleidi⸗ 
gen moͤchte. (Pſ. 83. Rom. 14, 21. 1. Cor. 8, 13.) 

Redlich. Was ſolte aber wohl die Urſache ſeyn, 
warum ein ſo frommer Mann, wie dieſer, die gan⸗ 
be, dei, ſeines Lebens in ſo groſſer Betruͤbniß ſeyn 
muͤſſen? 

Groß⸗Sertz. Dieſerwegen hat man zweyerley 
Urſachen. Eine iſt, daß es der allein weiſe GOtt 
ſo haben will. Einige muſſen pfeiffen, die andern 
muͤſſen weinen. (Matth. 11, 16-18.) So iſt nun 
Herr Aengſtlich einer, der auf dieſer niedrigſten Sai- 
ten (den Baß) ſpielen muͤſſen. Er und ſeines glei⸗ 
chen ſind uͤber die Poſaune gekommen, deren Ton 
weit betruͤglicher iſt, _ aller anderer in der Muſic; 
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wiewohl mit Wahrheit einige ſagen, der Baß, die 
niedrigſte Stimme iſt der Grund der Muſic. Und 
ich meines Theils frage gar nichs nach denjenigen, 
die thre Sache nicht mit Gemuͤts-Betruͤbniß anfan⸗ 
gen. Der erſte Ton, welchen der Muſicant anzu— 
heben pfleget, iſt der Baß, wenn er die uͤbrigen alle 
zur Uebereinſtimmung bringen will: Alſo ſtreicht auch 
G Ott auf dieſer Saiten zuerſt auf, wenn er die See— 
le in den ihm gefalligen Ton bringen will. Es lag 
aber allhie nur an der Unvollkommenheit des Herrn 
Aengſtlichs, daß er von der Muſic gar nichts mehr, 
_ nur den Baß, ſpielen kunte, biß an ſein letztes 
nde. 

Ich erkuͤhne mich, dieſes verbluͤmter Weiſe aus⸗ 
zuſprechen, um das Nachſinnen eines juͤngern Leſers 
dadurch zu zeitigen, und deswegen, weil in dem Buche 
der Offenbahrung die Erloͤſeten mit einer Geſel 
ſchaft der Muſicanten verglichen werden, (Offenb. 
14, 2. 3.) die auf ihren Poſaunen und Harfen 
ſpielen und ihre Lieder fuͤr dem Throne ſingen. 

Redlich. Er war ein ſehr eyfriger Mann, wie 
man aus eurer von ihm ertheilten Nachricht leichte 
ſehen kan. Schwierigkeit, Loͤwen, oder die Kirch 
meſſe der Eitelkeit fuͤrchtete er gar nicht: nur Suͤn⸗ 
de, Tod und Soͤlle, das waren die Dinge, die ihn 
ſchreckten, die weil er einige Zweifels-Knoten von ſes 
nem Wohlſtande in der Himmliſchen Landſchaft auf⸗ 
zuloͤſen hatte. 

Groß ⸗Sertz. Ihr ſagt recht; dieſe Dinge was 
ren es, die ihn aͤngſteten, und welche, wie ihr wohl 
angemercket habt, von der ihm hieruͤber zugeſtoſſe— 
nen Gemuͤths⸗Schwachheit, keinesweges aber von 
der Schwachheit des Geiſtes, ſo viel die Uebung ei 
nes Pilgrims⸗Leben betrift, herruͤhrten. Ich glau⸗ 


be es kuͤhnlich, er wuͤrde, wie das Sprichwort _ 
; Ck U 
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r< ein Feuer gelauffen ſeyn, wofern es in ſeinem 
Wege geſtanden waͤre: die Dinge aber, womit er 
beladen war, hat noch Niemand fo leichte abſchuͤt⸗ 
eln koͤnnen. 
Da ſagte die Chriſtin: Dieſe Nachricht von dem 
errn Aengſtlich iſt mir ſehr heilſam geweſen. Ich 
habe vermeint, es waͤre mir niemand gleich: nun 
ber ſehe ich, daß zwiſchen mir und dieſem frommen 
Manne eine Aehnlichkeit ſey, auſſer, daß wir in zwey⸗ 
n Stuͤcken unterſchieden ſind. Seine Beaͤngſtigun— 
gen waren ſo groß, daß ſie ausbrachen: meine aber 
behalte ich bey mir. Seine lagen ihm ſo hart an, 
daß er um derſelben willen an den Haͤuſern, die zu 
unſerer Aufnehmung geſetzet ſind, nicht anklopfen kon⸗ 
te: meine hingegen treiben mich jederzeit an, daß ich 
deſto lauter anſchlagen muſte. | 
Barmhertzig. Wo ich mein Hertz auch ausſchuͤt— 
ten darf, ſo muß ich anzeigen, daß auch in mir etwas 
von ihm wohne. Denn mich hat dieſes, daß ich mei— 
ne Stelle im Paradieß verlieren moͤchte, immer weit 
heftiger erſchreckt, als der Verluſt eines andern Din⸗ 
ges. O! dachte ich, moͤchte ich nur ſo ſelig ſeyn, 
daß ich allda wohnen duͤrfte, ſo genuͤgte mir, ob ich 
(hon die gantze Welt, ſolches zu erlangen, verlaſſen 
muͤſte. | 
Da ſagte Matthaus; Die Furcht iſt dasjenige, 
ſo mich auf die Gedancken gebracht hat, als ob ich 
das in mir nicht haͤtte, was zur Seligkeit gehoͤret: 
da es aber mit einem ſo frommen Manne, wie er 
dar, ſo beſehaffen geweſen, warum koͤnte es denn 
nicht auch mit mir angehen? | 
Nicht Furcht, nicht Gnade, ſprach Jacob: Ob⸗ 
chon allda nicht allezeit Gnade iſt, wo Furcht der 
ollen iſt; ſo fey man doch deſſen gewiß, daß da- 
elbſt keine Gnade ſey, wo keine Furcht Gottes iſt. 
L 3 1 Groß⸗ 
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Groß ⸗Sertz ſprach: Jacob hat wohl geredt. 
Du haſt das Ziel getroffen. Denn die Furcht GGt⸗ 
res iſt der Weißheit Anfang. Und deſſen ſeh 
man auch gewiß verſichert, daß, bey wem der An, |x 
fang mangelt, derſelbe auch weder Mittel noch En, | 
de haben koͤnne. 1 

Wir wollen aber allhie unſere Unterredung vom 
Herrn Aengſtlich beſchlieſſen, wenn wir ihm dieſen 
guten Abſchied werden hinterlaſſen haben. 


ö I, 
Wohl ſey, Herr Aengſtlich, dir! du trugſt in 


deinem Sertzen 


Die wahre Gottesfurcht: du wuſteſt nichts 


von Schmertzen; 
So lange du hier warſt, ſo lang erzitterſt dy, | 
Zu thun, was uns beraubt der ſelgen 
Simmels⸗Ruh. 


Obſchon der tieffe Publ dich allzuſehr er; 


ſchreckte, 


und was im Todes⸗ Thal dir ſonſten Angſt 


erweckte, 
So moͤgen doch, die nicht geſinnt, wie du 
zuſehn, | 
Daß ſie an ſolchem Ort nicht ſelbſt zu 
Grunde gehn. | 
Ich ſahe ferner, daß fie annoch bey ihrem Ge- 
ſprache fortgiengen. Denn, nachdem Herr Groß⸗ 
Hertz von dem Herrn Aengſtlich zu reden, aufge- 
horet hatte, fieng Herr Redlich an, von einem an⸗ 
dern zu erzehlen, des Name Herr Eigenwillig hieß. 
Er gab ſich 1elbſt vor einen Pilgrim aus, ſpra<) 
Herr Redlich; ich bin aber verſichert, daß er me⸗ 


mals zur Pforte eingegangen iſt, welche im Anfan- 
ge des Weges ſtehet. . 


Groß⸗ 
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Groſi- Herz. Habt ihr jemals hievon mit ihm 
geſprochen? i | 

Redlich. Ja, mehr denn ein oder zweymal. 
Er wolte aber allezeit ſeyn, was er war, Eigenwil⸗ 
lig. Er fragte nichts nach der Perſon, nichts nach 
bewaͤhrten Gruͤnden, noch nach den Exempeln. 
Was ihm ſein Hertz eingab, das wolte er thun; 
auſſerdem konte er zu nichts gebracht werden. 
Groß ⸗Sertz. Ich bitte euch, was fur Grund⸗ 
Saͤtze hielt er doch? denn ich glaube, ihr koͤnnt 
mir ſolche wol erzehlen. 

Redlich. Er hielte dafuͤr, es moͤchte jemand nach 
den Laſtern der Pilgrime eben ſo wol leben, als nach 
ihren Tugenden, und daß, ſo er beydes thaͤte, er ge⸗ 
wißlich wuͤrde ſelig werden. 3 

Groß ⸗Sertz. Wie! wo er geſagt haͤtte, es ware 
moglich, daß auch der beſte der Laſter ſo wol ſchuldig 
ſeyn koͤnte, als er an den Tugenden der Pilgrime 
Theil haben moͤchte, ſo duͤrfte man es nicht eben ſo 
uͤbel ausdeuten. Denn wir ſind in Wahrheit von 
keinem Laſter ſchlechterdings ausgeſchloſſen, ohne mit 
der Bedingung, daß wir wachen und widerſtreben. 
So viel ich aber vernehme, ſo iſt das die Sache nicht; 
ſondern, wo ich es recht eingenommen habe, ſo ver⸗ 
ſteht thr es alſo, daß er der Meynung ſey, es muſſe 
billig und von rechtswegen ſo ſeyn. ; 

Redlich. Ja, ja, ſo meyne ichs, und eben alſo 
glaͤubte und lebte er auch. 

Groß Sers Worauf gruͤndete er ſolches Vor⸗ 
geben. 


Redlich. Was! Er ſagte, er haͤtte die Schrift 
zu ſeinem Schutz. | | 
Groß⸗Sertz. Ich bitte euch, Herr Redlich, 

gebt uns doch davon naͤhere Nachricht. | 
Redlich. Ja, ich will, Ex ſagte; mit 2 
eute 


*_ 


: # * 
* ES A 5 — n 9 
0 „ 9 33 *. 4a \x . 
* a. *yy *4 , LEI. 


» 

Ps. 

* 

_ IF. 
„ n. 0 


t 
* 
4 
3 
2 
5 
4 
* 
i 
- 
I 


geweſen ? 


of * —% \ 
— S _— mh F . 
— * « 9 9 
_— 8 „ 
32. 2 „ 5 * 
e e 


128 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 


Leute Weibern zuthun haben, iſt von David, d 
Geliebten GOttes, geſchehen, und derowegen koͤnte 
er ſolches thun. Er ſagt mehr, denn ein Weib ne 
men, waͤre von Salomo geſchehen, und derowege 
koͤnnte ers thun, Er ſagt: daß Sara und die fro 
men Wehemuͤtter in Egypten gelogen, ſich auf ſole 
Weiſe die Rahab erhalten hatte, u. ſ. w. und darum 
koͤnte er ſo thun. Er ſagt: daß die Juͤnger auf Ge 
heiß ihres Meiſters hingegangen und die Eſel ihrem 
Eigenthums⸗Herrn weggenommen haͤtten, darum 
koͤnte er auch alſo thun. Er ſagte; daß Jacob dai 
Erbtheil ſeines Vaters durch Betrug und Verſte 
lung weggebracht hatte, und derowegen koͤnte er aue 
alſo thun. | 3 

Groß⸗Sertz. Zuhochgeſpannet! wahrlich. Sey 
ihr aber gewis verſichert, das dieſes ſeine Meynun 


Redlich. Ich habe ihn ſolches hoͤren verthaͤdigen 
indem er Schrifft⸗ und Schlus-Reden deswege 
fuͤrgebracht. 

Groß ⸗Sertz, eine ſolche Meynung, die nicht fi 
hig iſt, daß ſie jemand in der Welt billigen ſolte. 

Redlich. Ihr muſt mich recht verſtehen. Er ſa 
te nicht, daß jemand alſo thun moͤchte; ſondern, daf 
diejenigen, welche ſolche Tugenden haͤtten derjenige 
die dergleichen gethan, auch eben ſolches thun koͤnte 

Groß ⸗Sertz. Was iſt aber irriger, als eben ein 
ſolche Schluß - Nede? Denn es iſt eben ſo viel al 
ſpraͤche man, daß, weil hiebevor fromme Leute au 
Schwachheit geſuͤndiget haben, man ein Recht hatt 
eben dergleichen aus vorſetzlicher Boßheit zu thu 
Oder, als ob, dieweil ein Kind, das von einem ſtat 
cken Winde umgeworfen ward, oder uber einen Stel 
ſtolperte, darnieder fiele, und ſich im Kothe herum 
lete, um deßwillen einer ſich muth willig nijederſega 
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nd gleich einer Saue ſich in Unflath waͤltzen moͤchte 
Wer koͤnte dencken, daß jemand durch die Gewalt 
er Luͤſte ſo gar koͤnte geblendet werden? Jedoch es 
nuß wahr werden, was geſchrieben ſtehet: Sie ſtoſ⸗ 
n ſich an dem Wort indem ſte ungehorſam 


Ingleichen ſo iſt ſein Vorgeben, daß derjenige ei⸗ 
es frommen Mannes Tugenden haben moͤge, der 
ich ſelbſt deſſelben Laſtern ergiebt, eben eine fo ſeltſa⸗ 
ne Verkehrung, wie jene. Es iſt eben als wenn der 
Hund ſprechen wollte: Ich habe, oder kan haben 
ie Eigenſchafften eines Kindes, dieweil ich deſſen 


| Wincenden Koth einſchlucke. Die Suͤnden des Vol⸗ 


es Gottes auffreſſen, iſt keines weges ein Zeichen 
desjenigen, der mit ihren Tugenden begabet iſt. Hoſ. 
8. Ich kan auch nicht glauben, daß einer, der ſol⸗ 
»Meynung heget, anjetzo Glauben oder Liebe in 
m haben koͤnne; doch ich weiß, ihr werdet ihn tap⸗ 


doch von ſich ſelber ſagen? 
W Redlich. Ey, ſagte er, ſolche Meynung haben, 
cheinet weit ehrbarer zuſeyn, als es zu thun, und den⸗ 
och das Gegentheil in der Meinung zu halten. 
Groß⸗Sertz. Das iſt eine rechte boßhaftige Ant⸗ 
ort. Denn obwol dieſes, daß man den Luͤſten den 
gugel ſchieſſen laſſe, da nur unſere Meynung denen 
Pingen zuwieder ſey, boͤſe iſt; ſo iſt dennoch dieſes, 
aß man ſuͤndigt, und es, ob moͤge man ſolches dul⸗ 
Pen, verthaͤdigt, viel aͤrger. Eines ſchlaͤgt den Zu⸗ 
chauern zufaͤlliger Weiſe ein Bein unter, das ande⸗ 
e verſtrickt ſie in Netze. 
Redlich, Es ſind ihrer viel, die der Meynung die⸗ 


s Mannes beypflichten, die doch nicht, wie er, re 


en, und eben dieſes bringt das Antreten der Pil⸗ 
_Inmſchaft in ſolche Verachtung. 
Groß⸗ 


ind, wozu ſie auch geſetzet ſind. 1. Petr. 2, 8. 
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er eingetrieben haben. Ich bitte euch, was konte er 
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130 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
Groß Sertz. Ihr habt wahr geredet, und es if 
zu beklagen. Doch wer den Ronig des Paradie⸗ 
ſes furchret, der wird dem allen entrinnen. 
Chriſtin. Es ſind ſeltſame Meynungen in der 
Welt. Ich kenne einen, der ſagte: Es ware Zeit ge 
nug, Buſſe zu thun, wanns zum Sterben kaͤme. 
Groß ⸗ Hertz. Solche Leute ſind die kluͤgſten nicht. 
Es wuͤrde demjenigen ſehr beſchwerlich fallen, der, wo 
ihm eine Woche waͤre gegeben worden, darinnen 
zwantzig Meilen in ſeinem Leben zu lauffen, ſolche Rey 
ſe auf die letzte Stunde dieſer Woche wurde verſcho- 
ben haben. | 
Redlich. Jhr ſaget recht, und dennoch machts der 
gemeine Hauffe derjenigen, die ſich ſelbſt vor Pilari⸗ 
me achten, in der That alſo. Ich bin, wie ihr ſehet, 
ein alter Mann, und habe die Straſſe lange Zeit gs- 
reiſet, da habe ich viel Dings erfahren. 
Ich habe einige geſehen, welche die Reiſe ſolcher⸗ 
geſtalt angetreten haben, als ob die gantze Welt ih⸗ 
nen weichen muͤſte, die dennoch in wenig Tagen ge⸗ 
ſtorben ſind, wie jene in der Wuͤſten, die das gelobte 
Land niemals zu Geſichte bekommen haben. 
Ich habe einige geſehen, welche, als ſie die Pil 
grimſchaft Anfangs antraten, nichs angelobet haben, 
da man ſolte gedacht haben, ſie wurden nicht einen! 
Tag uͤberleben, die ſich dennoch, als gute Pilgrime 
erwieſen haben. 7 
Ich habe ſolche geſehen, welche ſehr ſchnell vors 
warts gelauffen, die doch nach weniger Zeit hinwie- 
derum eben ſo ſchnell zuruͤck gerennet ſind. 
Ich habe ſolche geſehen, welche anfaͤnglich von 
dem Pilgrims -Leben treflich wohl geſprochen haben, 
die doch nach einer kleinen Weile darauf eben ſo hef— 
tig darwieder geredet haben. 
Ich habe von einigen vernommen, daß, als ſie i 
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durch Johann Bunian. 13 
eſt ſich auf die Reiſe nach dem Paradieß begeben, 
ſie vor gantz gewiß geſagt, es ſey ein ſolcher Ort, die 
doch / wenn ſie faſt dahin geweſen, wieder zuruͤck ge⸗ 
kommen ſind, und geſagt haben, es ſey kein ſolcher Ort. 

Ich habe gehoͤret, wie etliche geprahlet, Wunder, 
was ſie thun wolten! im Fall ſich Widerſtand fin⸗ 
den ſolte; die doch auf den erſten falſchen Lerm, den 
Glauben, das Pilgrims-Leben, und alles fahren laſſen. 

Wie ſie ſolchergeſtalt auf ihrem Wege waren, da 
fam ihnen eilends einer entgegen gelauffen, und ſprach: 
Ihr ehrlichen Leute, und ihr, die ihr ſchwacher 
Art ſeyd, wo ihr euer Leben lieb habt, ſo nehmt 
euer ſelbſt wahr, denn es ſind Raͤuber fuͤrhanden. 

Groß - Hers ſprach darauf: es ſind die dreye, die 
hiebevor den Kleinglaͤubig anfielen. Wohlan, ſag⸗ 
te er, wir wollen ihrer erwarten. Und fo zogen fie ih⸗ 
ten Weg. Sie gaben auch auf alle Abwege Ach⸗ 
tung ob irgend woher ein boͤſer Bube ſich ihnen na⸗ 
hen moͤchte. Ob ſie aber entweder vom Herrn Groß⸗ 
Hertz Nachricht hatten, oder ob ſie eine andere Jagt 
bekommen, ſtehet dahin; Sie kamen zu dieſen Pil⸗ 
grimen nicht herfuͤr. 

Die Chriſtin wuͤnſchte dazumal, daß ſie fuͤr ſich 
und ihre Kinder Herberge haben moͤchte, weil ſie muͤ⸗ 
de waren, da ſagt Herr Redlich: Dort, ein wenig 
für uns, liegt eine, darinnen ein gantz ehrwuͤrdiger 
Junger Gajus wohnet. Rom. 16, 23. Da beſchloſ⸗ 
ſen ſte alle ſie wolten ſich dahin wenden, und ſoches 
um ſoviel deſto lieber, weil ihm der alte Redlich ein 
ſo gutes Zeugniß gab. Als ſie an die Thuͤr kamen, 

engen ſie, ſonder anzuklopfen, hienein, weil ſolche 
Reiſende an der Thuͤre der Herberge nicht pfleg⸗ 
ten anzuklopfen. Hierauf fragten ſie nach dem Haus⸗ 
herrn, und er kam zu ihnen, da forſcheten ſie, ob ſie 
die Nacht allda liegen koͤnten. 
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132 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 

Gajus. Ja, liebe Herren, wo ihr rechtſchaffen 
ſeyd, denn mein Haus iſt nur fuͤr die Pilgrime. 8 
war die Chriſtin, Barmhertzig und die Knaben 
deſtomehr erfreuet, dieweil der Gaſtwirth ein Liebha⸗ 
ber der Pilgrime war, Hierauf fragten ſie: An wel; 
chem Orte ſie bleiben ſolten? und er zeigte ihnen ei⸗ 
nen vor die Chriſtin, ihre Kinder und die Barmher⸗ 
gig und einen fur Herr Groß⸗Sertz, und den alten 
Herrn | 
Da ſprach Groß-Sertz: Lieber Gajus, was haſt 
du zum Abendeſſen? denn dieſe Pilgrime ſind heute 

weit gereiſet, und ſehr muͤde. | 
Gajus. Es iſt ſchon ſpat, dahet koͤnnen wir nicht 
geziemend ausgehen, und Unterhalt ſuchen: was wir 
aber haben, ſoll euch doch wohl bekommen, wo iht 
vorlieb nehmen wollt. 

Groß⸗Sertz. Wir wollen gerne vorlieb nehmen 
mit dem, was du in deinem Hauſe haſt. Denn ſo 
ferne ich dich kenne, ſo hat dirs an dem, was ge— 
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ſchicklich iſt, noch nie ermangelt. der 
Hiemit gieng er hinab und ſprach zu ſeinem Koch, N au 
deſſen Name Schmecke was gut iſt, hieß, daß er ken 
vor ſo viel Pilgrime das abendeſſen fertig machen ſolte. Ml fie 
Als dieſes geſchehen, kam er wieder hierauf, und ſagte: T '!! 
Seyd mir willkommen! und ich freue mich, daß ich de 
eine Wohnung habe, darinnen ich euch aufnehmen I 2! 
kan. Inzwiſchen nun, daß die Abendmalzeit zubere⸗ WM S 
tet wird, ſo laßt uns, wo es euch beliebt, unter ein⸗ en 
ander mit guten Geſpraͤchen ergoͤtzen. Da ſprachen e 
ſie alle: wir ſinds zufrieden. c % 
Da ſprach Gajus: Weſſen Frau iſt dieſe alte Ml 9: 
Matrone? und weſſen Tochter iſt dieſe Jungfrau? if |: 
Groß⸗ Hertz. Dieſe Frau iſt das Ehe⸗Weib ei⸗ I ©: 
nes Chriſten, der verwichener Zeit ein Pilgrim ge- if 5! 
weſen, deſſen auch dieſe vier Kinder ſeyn. Dieſe i 
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durch Johann Bunian. 133 
gfer iſt eine von ihren Bekannten, die ſie beredet 
bat, ſich mit ihr auf die Pilgrimſchaft zu begeben. 
Die Knaben arten ihrem Vater nach, und ſind be⸗ 
gierig} in ſeine Fußſtapfen zutreten. Ja, wo ſie nur 
nnen Ort erblickten, wo der alte Pilgrim gelegen 
hat, oder wo nur ein Eindruck von ſeinen Fuͤſſen 
übrig iſt, ſo erfreut es ihr Hertz, und erwecket in ihnen 
en Verlangen, auch allda zuliegen, oder in dieſelben 
Jußſtapfen zutreten. 
Darauf ſagte Gajus: Iſt das des Chriſten 
Weib? Sind dieſe des Chriſten Kinder? Ich kenne 
res Mannes Vater, ja auch ſeines Vaters Vater 
ts ſind von dieſem Stamm viel Fromme entſproſſen. 
Jhre Vorfahren wohneten erſtlich zu Antiochia. 
Geſch. 11, 26. Die Stamm⸗Vaͤter der Chri 
ſten, davon euch meines Erachtens euer Mann 
wird Nachricht gegeben haben, waren rechte theure 
{eute, Sie haben ſich mehr denn alle, die ich kenne, 
als tugend⸗ und hertzhafte Leute erwieſen, beydes fur 
den Herrn der Pilgrimme und gegen ſeine Wege, als 
auch gegen die, welche ihn lieben. Ich habe von vie- 
ln, die eures Mannes Freunde geweſen, gehoͤret, daß 


ſe alle Verſuchungen von wegen der Wahrheit aus⸗ 


yeſtanden haben. Stephanus iſt einer der erſten aus 
dem Hauſe und Geſchlechte geweſen, aus dem euer 


Nann entſproſſen iſt, welchem man den Kopf mit 


Steinen zerſchmettert hat. Apoſtelgeſch. 7, 59. 60. 
(1p. 12, 2. Jacob, ein anderer dieſes Geſchlechts, 
vard mit der Schaͤrffe des Schwerdts erſchlagen. 
Nichts zu gedencken von 1 — und und Paulus, wel⸗ 
he alte Manner in dem Hauſe, aus dem euer Mann 
hſtammet, geweſen ſeyn. Da war Ignatius, wel⸗ 
ver den Loͤwen fuͤrgeworfen ward, Romanus, deſſen 
Jeiſch Stuͤckweiſe von ſeinem Gebeine abgeriſſen 
ward, und „ ſich als ein Mam im 
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£1 Neiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
Feuer erwieſen hat. Da war jener, welcher in einem 
dude in der Sonnen aufgehangen ward, daß ihn 

e Weſpen freſſen ſolten; und der, den ſie in einen 

Sack > ft eckten, und ins Meer warffen, daß er erſaufſen 
Sits” Es wind: unmoͤglich fallen, eine voͤllige Nach, 

richt von allen deſes Geſchlechts zu geben, welche Yn; 
— ſamt dem Tod aus Liebe zum Ptlgrims- Leben 
erduldet haben. Nur freue ich mich hertzlich daruͤber, 

und kan mich freuen, daß euer Mann noch ſolche Kng; 
0 hinterlaſſen hat. Ich hoffe; ſie werden den Namen 
ihres Vaters erhöhen, in ihrer Vaͤter Fußſtapfen 
treten, und auch das Ende ihrer Vaͤter erreichen. 

Greß⸗Hertz. Warlich, Herr, es ſind trefiche 

Juͤnglinge, und ſie ſcheinen ihres Vaters Wege von 
Herkens-Grunde zu erw ehlen. 

Gajus. Das iſts, was ich ſagte, derowegen ſol 
des Chriſten Geſchlechte billig noch weit und brat 
auf dem Lande ausgebreitet werden, damit es noch 
guf dem Erdboden zahlreich erfunden werde. Darum 
ſu ch: die Chr iſtin ihren Soͤhnen ſolche Jungfrauen? 
cus, an die fie koͤnnen verheyrathet 8 damit der 
Name ihres Vaters und das Geſchlechte ihrer Vor- 
Eltern in der Welt nimmermehr vergeſſen werde. 

Redlich. Es ware zubejammern, wenn diſs 
Geſchlechte untergehen ſolte. 
| Gajus. Vergehen fan es nicht. veringern ken 
ſichs aber wohl; darum folge die Chriſtia meim! 
Rath, denn das ift der Weg, es zuerhalten. 

Und, o Chriſtin, ſagte dieſer Gaſtgeber, ich erſken 
nich, daß ich dich und deine Freundin Barm er. gin 
in ſo liebes Paar, hier 5 ſehen ſol. Und, 
30 ichs rathen darf, ſo laß die Barmhertzig nah. 


Er meinet die ge'ſtliche Fort fantzung des wahren Tit! 
ſtenthums, welch es wahrer Chriſten ein ges und boch l. 
See. it, dd 3). 77 17. t 
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mit dir verwandt werden. So fie will, ſo laß ihr 
Matthaͤus, deinen aͤlteſten Sohn, gegeben werden. 
Dieſes iſt der Weg, durch welchen ihr euch Nach⸗ 
komlinge auf Erden ſchaffen koͤnnet. ” 
Solchergeſtalt war dieſe Heyrath beſchloſſen, und 
ſe mit der zeit zuſammen verehliget, wovon hernach 
en mehrers. 
Gajus fuhr auch fort, und ſprach! Ich will nun 
n eas reden der Weiber halben, ihre Schmach von 
en 61:1 zunehmen. Denn gleichwie der Tod und Fluch 
„ MW durch ein Weib in die Welt gekommen ſind: alſo iſt 
he auch Leben und Heyl durch ſie gekommen. Rom. 3. 
eng Gal. 5. Gort ſandte ſeinen Sohn gebohren von 
einem Weibe. Ja, zu beweiſen, wie ſehr dieſenigen, 
die hernach kamen, dasjenige verabſcheuet, was ihr 
Mutter gethan hatte, ſo iſt dieſes Geſchlecht im alten 
Teſtamente ſehr begierig nach den Kindern geweſen, 
ob vielleicht dieſes oder jenes Weib die Mutter des 
Heylandes der Welt ſeyn mochte. *) Ich will ferner 
ſagen, daß, als der Hyland gekommen war, die 


ihm erfreuet haben. Ich leſe nirgends, daß ein eini⸗ 
ger Mann Chriſto ſo viel als eines Hellers werth ge⸗ 
geben habe; wogegen die ihm folgende Weiber ihm 
Handreichung von ihrer Haabe gethan haben. En 
W:1b war es, das ſeine Fuͤſſe mit Thraͤnen netzte. 
En Weib war es, das ſeinen Leib zu ſeinen Vegrab⸗ 
| niß ſalbete. Weiber waren es, die da weineten, als cr 
zum Creutze gieng. Weiber, die ihm nachfolgeten, 
| als er vom Creuke abgenommen ward, und die bey 
ſanem Grabe ſaſſen, als er begraben ward. Weiber 
waren es, die zu allererſt fruͤh bey ſeiner Auferſtehung 
ugegen waren, und die zu allererſt die Nachricht von 

* Warum vor Alters die Weiber ſo begierig nach den 
Kindern geweſen. | 


M2 : © 


Weiber viel eher, als ein Mann, oder Engel ſich in 


136 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
ſeiner Auferſtehung den Juͤngern brachten, daß er 
von den Todten auferſtanden ware. Solchergeſtalt 
ſind die Weiber hoch begnadiget, und dieſes zeiget an. 
daß ſre Miterben der Gnade des Lebens mit uns ſeyn. 
Luc. 2, c. 8, 2. 3. c. 7, 37.50. Joh. 11, 2. c. 2. 3. 
Luc. 23, 27. Matth. 27, 55. 56. 60. Luc. 24, 22. 23. 
Immittelſt ſandte der Koch hinauf, und zeigte an, 
daß das Abendeſſen meiſtens bereit ware; und ſchickte 
einen, welcher den Tiſch decken, Teller zutragen, wie 
auch das Saltz hinſtellen, und das Brod ordentlich 
auflegen ſolte. : 

Da ſagte Matthaus: Das Anſchauen dieſes 
Tiſchtuches, und und die Vorboten des Abendeſſens 
erwecken in mir eine weit groͤſſere Begierde nach mei⸗ 
ner Nahrung, als ich zuvor hatet. 

Gajus ſprach: Alſo laß alle Lehren, die dir zur Er- 
bauung in dieſem Leben dienen, in dir ein deſto groͤſſer 
Verlangen erwecken, bey dem Abendmahl des groß 
ſen Koͤniges in ſeinem Reiche zu ſitzen, immaſſen 
alles Predigen, Schreiben und Anordnen nichts an⸗ 
ders ſind, als das Auflegen der Teller und Darſetzen 
des Saltzes auf den Tiſch: wo mans mit dem herr- 
lichen Mahl vergleichen will, welches uns unſer Herr, 
wenn wir in ſein Haus kommen werden, machen wird. 

Alſo ward das Eſſen aufgetragen. Zuerſt ward 
eine Hebeſchulter und Webebruſt auf die Taffel ih- 
nen fuͤrgeſetzt, anzuzeigen, daß ſie ihr Mahl mit Ge⸗ 
bet und Lobe GOttes anfangen muͤßten. 3. B. Mol. 
7, 32. 34. c. 10, 14. 15. Pſalm 25, 1. Hebr. 13,15. 
Mit der Hebeſchulter erhub David ſein Hertz zu 
Gott, und mit der Webebruſt, wo ſein Hertz lag, 
pflegte er ſich an die Harffe zu lehnen, wenn er dar⸗ 
auf ſpielete. Dieſe zwey Gerichte waren gantz friſch 
und koͤſtlich, und ſie aſſen alle hertzlich gerne davon. 
Was ſie hiernaͤchſt auftrugen, das war eine Fla⸗ 


ſche Wein, roth als Blut; und Gajus fora bn 


* 


durch Johann Buntan. 137 
ibnen: Trincket getroſt, cs iſt der Saft des rechten 
Weins, welcher der Gotter und Menſchen Hertz er— 
ſteuet. 5, B. Moſ. 32, 14. B. Richt. 9, 13. 
Da truncken ſie, und waren gutes Muths. 
Zunaͤchſt kam eine Schuͤſſel mit Milch, reichlich 
tingebrocket; Gajus aber ſagte: Laßt dieſe den Knaben, 
daß ſie dadurch zunehmen. 2. Petr. 1, 1. 2. 
Darauf brachten ſie in der Ordnung eine Shu? 


ſel mit Butter und Honig; da ſprach Gajus: Eſſet 


getroſt davon, denn es iſt dazu dienſam, euch zu er— 
muntern, und eure Erkaͤnntniß und Verſtand zu 
ſarcken. Das war unſers HErrn Koſt, da er ein 
Kind war. Butter und Sonig wird er eſſen, daß 
er wiſſe, Boͤſes zu verwerffen, und Gutes zu 
erwehlen. Eſ. 7, 15. | 
Hernach trugen ſie eine Schuͤſſel mit A-pfeln au5 
und die waren eine recht wohl ſchmackhafte Frucht; 
da ſprach Matthaͤus: Moͤgen wir wol Aepfel eſſen, 
da es eine ſolche Frucht iſt, wodurch und womit die 
Schlange unſere erſte Mutter betrogen hat? 
DPiezu ſagte Gajus: | 
Wir haben vormals zwar des Apfels Safe 
geſogen: 
Noch hat die Suͤnde uns, der Apfel nicht 
betrogen: | 
Verbotner Apfel - 2518 verderbte unſer Blut, 
Gebotner Apfel macht das, was verderbr 
141 mY, iſt, gut. * 
Du GoOttes⸗Taube, die du liegſt vor Liebe 
1 kranck, „ 
Iß Gottes Aepfel frey ; dich labe Gottes 
| Tranck. 
Hierauf ſagte Matthaͤus: Ich machte mir dieſe 


Beſorgniß daher, dieweil ich vom Obſt-⸗eſſen einmal 
franck worden war. 


7 


4a* 


— 


oy 


N Ce 
W CITY 


* m—_—. m— * 


» wal 7 
_— aq 
— 4 * 1 


} 
: 
14 
1 
11 
j 
- #3 
. 
2 
f 
_ 
K % 


ich habe nicht gedacht, daß ihrs aufloͤſen koͤntet. 0 


133 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, durch 


Gajus. Verbotene Frucht verurſacht Kranckhei; 
nicht aber die uns unſer HErr erlaubet hat. 1. Joh. 
3} T5. 17. 

Als fie alſo redeten, ward ihnen eine andere 
Schuͤſſel furgetragen, und das war eine Schuͤſſel mit 
Nuͤſſen; da ſagte einer uber Tiſche: Luͤſſe verder, 
ben die jungen Zaͤhne, ſonderlich der Kinder. 
Worauf Gajus, da ers hoͤrete, ſagte: 

Schwere Texte ſind 440 Nuͤſſe, die Betruͤgern 
| elchen, 
Weil fie Schalen ſtatt der Rerne uns zur 
Speiſe reichen 


Brrich die Schalen von den Kernen, und ſo 


BE wirſt du haben, 
Was auf kurtze Forſchungs⸗Muͤhe dich wird 
| innig laben. | 
Hie waren fie recht frolich, ſaſſen lange bey Tiſche, 
und redeten von vielen Sachen. Der alte Redlich 
ſprach: Mein lieber Herr, dieweil wir jetzo eure Nuͤſſe 


aufknacken, fo wollet ihr, wo es euch beliebt, dieſes 


Raͤtzel erklaͤren: 
Ein Menſch war, deſſen Thun als narriſch 
man anſchielte, 
Der, jemehr er warf weg, je mehr er doch 
behielte. | 


Da gaben ſie alle gute Achtung, und warteten 


mit Verwunderung, was doch der liebe Gajus ſa⸗ 
gen wuͤrde. Er ſaß eine Weile ſtille, und darnach 
verſatzte er dieſes: 
Wer den Armen aus Erbarmen 
Das mittheilt, was GOTT gegeben, 
Soll doch haben ſolche Gaben, 
Und noch zehnmal mehr darneben. 


Darauf ſagte Joſeph: Ich darfs ſagen, Herr, 
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Hieruber wiſpelte Samuel der Chriſtin, ſeiner 
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O, ſagte Gajus, ich bin auf ſolche Weiſe lange 
Zeit geubet worden. Es unterrichtet nichts ſo wohl, 
als die Erfahrung. Ich habe von meinem Herrn 
hier gelernet, gutthatig zu ſeyn, und habe aus der 
Erfahrung befunden, daß es mir Gewinn gebracht. 
Einer theilet aus und hat immer mehr, und ei⸗ 
ner karget, da er nicht ſoll, und wird doch aͤr⸗ 
mer. Einer macht ſich reich, und hat doch 
nichts, und einer macht ſich arm, und hat doch 
groß Reichthum. Sruchw. 11, 14. c. 13, 7. 


Mutter, etwas zu und ſagte: Mutter, das iſt eines 
techt frommen Mannes Hauß; laßt uns hie fein 
lange verweilen, und laßt hie meinen Bruder Mat⸗ 
thaͤus die Barmhertzig ehelichen, ehe wir weiter 


keiſen 

Als der Wirth Gajus ſolches hoͤrete, ſprach er: 
Von gantzem Hertzen gern, mein liebes Kind. 

Solchergeſtalt hielten ſie ſich hier einen gantzen 
Monden auf, und die Barmhertzig wurde dem 
Matthaͤus zum Weibe gegebin. 

Inzwiſchen ſie hier verweileten, da befliſſe ſich 
die Barmhertzig nach ihrer Gewohnheit Rocke und 
Kleider zumachen, auf daß ſie ſolche den Armen gebe; 
womit ſie denen Pilgrimmen einen ſehr guten Na⸗ 
men zuwege brachte. | 

Aber wieder zu unſerer Geſchichte zu kommen. 
Nach dem Abendeſſen begehrten die Juͤnglinge zu 
Bette zu gehen, weil ſie von der Reiſe ermuͤdet wa⸗ 
ten; da rieff Gajus, daß man ihnen ihre Kammer 
wieſe, und die Barmhertzig wolte, daß ſie zu Bette 
gehen ſolten. Alſo brachten ſie dieſelben zu Bette, 
und ſie ſchlieffen wohl: die uͤbrigen aber blieben die 
ganke Nacht auf. Luc. 6, 12. Denn Gajus und 
ſie waren eine ſolche Geſellſthaft, die a zu⸗ 

ammen 
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ſammenſtimmete, daß ſie einander das Scheiden nicht 
ſagen konten. Nachdem ſie viel von ihrem Herry, 
ihnen ſelbſt und ihrer Reiſe erzehlet hatten, da fenz 
der alte Herr Redlich, der zuvor dem Gajus das 


Raätzel fuͤrgeleget hatte, an, mit dem Kopf zu nicken; 


da ſprach Groß⸗Sertz: Wie nun, Herr, ihr fangt 

an ſchlaͤfrig zu werden: kommt, wiſcht den Schlaf 

aus den Augen, hie iſt jetzo ein Raͤtzel vor euch. 

Da ſagte Herr Redlich: Laßt es hoͤren. 

| Herr Groſ-Herg. ſprach : 

Wer andre toͤdten will, muß zuvor ſeyn ver; 
| | verdorben: 

Wer drauſſen leben will, muß drinnen ſeyn 

32771 anne geſtorben. 17 

O ho! ſagte Herr Redlich, das iſt der ſchweren 

eines. Schwer zu erklaͤren; noch ſchwerer aber, dar, 

nach zu leben. Allein, lieber Herr, ſagte er, kommt, 

ich will euch, ſo es euch beliebt, meine Stelle abtre- 

2 Erklaͤrt ihr es, und ich will zuhoͤren, was ihr 

aget. | 0 
Nein, ſprach Gajus, es iſt euch fuͤrgelegt, und 

man erwartet die Antwort von euch. 

Da ſagte der alte Herr Redlich: 

Der alte Menſch muß ſeyn durch Chriſti Gnad 

| N Sf verdorben, | 

Wo man die Sunde will in ihren Tod | 

einfubr'n, 

Von dem, was Leben ſey, ich ſehen ſol! 

| Auund ſpuͤr'n, 
Der muß zufoͤrderſt ſeyn ihm ſelbſten ab- 

NOSE geſtorben. 2 

Das iſt recht, ſagte Gajus. Rechte Lehre und 

Erfahrung bezeugen dieſes. Denn zuerſt, ſo iſt es, 

ehe die Gnade ſich ergieſſe und die Seele mit ihrer 


Herrlchkeit einnehme, gantz und gar unmöglich. da 
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an ſich der Suͤnde widerſetze; hienechſt fo die Suͤn⸗ 
at Teufels Strick iſt womit die Seele gebun⸗ 
ten iſt, wie ſolte ſie doch Widerſtand thun koͤnnen, 
#2 ſie von ſolcher Ohnmacht befreyet iſt? hernach 
v wird niemand, der entweder auf Grund ⸗Urſachen 
der Gnade ſiehet, glauben, daß ein ſolcher Menſch 
nen Augenblick das Gnaden - Leben in ihm haben 
inne, der noch ein leibeigener Sclave ſeines eigenen 
Yerderbens iſt. Und da mir dieſes beyfaͤlt, ſo will 
< euch eine Sache erzehlen. die wurdig iſt, gehoͤret 
. of 3 die ſich auf 
tie Pilgrim egaben. eine fieng an, als er 
ung war, der andere, als er alt war. Der Aimee 
hatte heftig groſſe Reitzungen, damit er kaͤmpfen 
nußte; der Aeltere war entkraͤftet durch den Abs 
ung der Natur. Der Jungere gieng ſemen 
Veg eben ſo friſch fort, als der Alte; und dieſer kam 
dem ſo leichte an, als jenem. Welcher nun von bey⸗ 
den hat die empfangene Gnade am helleſten leuchten 
aaſen? indem ſie einander beyde glech zu ſeyn, ſcheinen. 
Redlich ſprach: Sonder Zweifel der Juͤngere. 
Denn, welcher ſeinen Kopf dem groͤßten Widerſtan⸗ 
de entgegen ſtellen muß, giebt den beſten Beweiß, 
daß er der ſtaͤrckeſte ſey; ſonderlich, wenn er ſich mit 
dem wohl vertraͤgt, der nicht halb ſo viel, als er, fur 
ch hat. Wie ſicherlich das Alter es nicht hat. 
Hiernaͤchſt, ſo habe ich vermerckt, daß ſich alte Leu⸗ 
durch einen Miß verſtand ſelbſt ſelig gehalten, indem 
ie nemlich den Abgang der Natur vor die aus der 
Inade herruͤhrende Ueberwindung des natuͤrlichen 
Yerderbens geachtet haben, wodurch ſie dahin ver⸗ 
alen, daß fie ſich ſelbſt betrogen. Warlich alte in 
r Gnade ſtehende Leute ſind die fahigſten, die Jun- 
dar zu warnen. weil ſie die Nichtigkeit der Dinge am 
maſten eingeſehen haben. Jedennoch aber, wel by 
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betrifft, daß Alte und Junge zugleich die Reiſe autre 
ten, ſo hat ein Junger den Vortheil, daß das Werck 
der Gnade, das in ihm iſt, am treflichſten an den Tag 
eleget wird, da des Alten ſeine Verderbniſſe den 
naturlichen Lauffe nach am ſchwaͤchſten ſind. 
Socchergeſtalt ſaſſen fie bey ihren Unterredungen 
bis der Tag anbach. Da nun die Leute im Haus 
auf waren, hieß die Chriſtin ihren Sohn Jacob ein 
Capitel aus der Bibel herleſen; und er laß das 53, 
Cap. Eſaiaq: Da ers zu Ende gebracht hatte, fragte 
Herr Redlich: warum hie geſagt wuͤrde, daß der 
Erloͤſer aus einem duͤrren Erdreich kommen ſol 
5 ingleichen, daß er keine Geſtalt noch Schoͤne 
aͤtte? 
Hiezu ſagte Herr Groß⸗Sertz: Aufs erſte ant; 
worte ich, weil die Juͤdiſche Kirche, aus welcher Chri 
ſtus kam, dazumal bereis faſt allen Geſchmack u. Geif 
der Religion verlohren hatte. Aufs andere vermeldet 
ich, daß die Worte ausgeſprochen ſind in der Perſon 
der Unglaͤubigen, welche, weil ſie desjenigen Auges 
ermangelten, womit man in das Hertz unſers Fur 
ſten einſchauen kan, um deswillen von ihm nach ſe⸗ 


ner ſchlechten aͤuſſerlichen Geſtalt geurtheilet haben. 


Eben wie diejenige, welche nicht wiſſen, daß die Ede! 


geſteine mit einer heßlichen Schaale umgeben ſind, | 


wo ſie einen derſelben finden, ſolchen um deßwillen, 
weil ſie nicht erkennen, was ſte gefunden haben, wir 


der wegſchmeiſſen, wie die Leute einen gemeinen Sten 


wegwerfen, | ct: | 
Wohlan, ſagte Gajus, weil ihr nun hie ſen? 
und nachdem, wie ich erkenne, Herr Groſi-Hers 


ſich wohl auf ſeine Waffen verſteht, ſo wollen wir 


indem wir uns erquieket haben, woferne es euch be 


liebt, hienaus ins Feld gehen, zu ſehen, ob wir ws: 
-nubliches ſchaffen koͤnnen. 1 


Ba 


Dee ee. 


=, 
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Bey einer Meile Weges welt von hier, da haͤlt ſich 
en Rieſe auf, Schlaggut, welcher auf des Koͤnigs 
Straſſe in dieſer Gegend groſſen Schaden veruͤbet 


Iich weiß es, da herum, wo er ſein Neſt hat, alldg 


it cr der Furganger einer groſſen Diebes⸗Rotte. 
Es ſolte gut ſeyn, wo wir dieſe Gegend von ihnen 
ſubern koͤnnren. . 253 af | 
Sie fielen ihm bey und giengen hin. Herr Groß⸗ 
Hertz mit ſeinem Schwerdt, Helm und Schild, die 
übrigen mit Spieſſen und Stangen. 
Wie ſie an den Ort kamen, allda er war, da traf⸗ 


ſen fie ihn an, nebſt einem, Weichmuͤthig genannt, 


den er in ſeiner Gewalt hatte, welchen ſeine Knechte 
im zugeſchlepet hatten, nachdem ſie ihn auf 


dem Wege weggenommen. Dieſen nun hatte der 


Rieſe geraubet, mit dem Vorſatz, das Fleiſch von 
ſinen Beinen abzunagen; denn er war aus der Art 
der Fleiſchfreſſer. ; 367 6 | 

Sobald er nun den Herrn Groſi-Herxz und ſei⸗ 
ne Freunde am Eingange ſeiner Hoͤhle erſahe mit 
ren Waffen, da gebot er ihnen, zuſagen, was thr 
Beagehr wae? 5 

Großertz ſprach: Dich begehren wir. Denn 
wir ſind kommen, daß wir Rache uͤben wollen um 
Millen, daß du viel Pilgrimme angefallen und 
uſchlagen haſt, wenn du fre mit Gewalt aus des Kv- 
13:5 Straſſe weggeſchleppet haſt.“) Darum komm 
heraus aus deinem Loche. Hierauf ruͤſtete er ſich, und 
kom heraus. Und ſie gaben ſich ins Gefechte, und 
leiten bey einer Stunde lang. Darnach ſtunden 
ſie ſtille und ſchoͤpften Athem. 3 


) Schlaggut iſt eme ſolche Anfechtung, da die Gottloſen 
die Gläubigen zwingen wollen, ihre Sunden mitzuma⸗ 
cten. Welche Gewalt aber GO T dampfet durch ſein 
Wort und durch der Glaͤubigen Vermehrung. 
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Sch der Rieſe, ſprach hierauf: W 
* ihrz hier auf meinen Grund und * 


Darum, daß wir das Blut der 
Pilgimme rächen wollen, wie ich dir {on zuvor 
geſaget habe. Hiemit giengen ſie wieder auf einan⸗ 
der loß, und der Rieſe brachte den Herrn Gros - 
Hertz zum Weichen: Er kam aber wieder auf, und 
fiel den Rieſen in Heldenmuth mit ſolcher Tap⸗ 


ferkeit an ſeinem Kopfe und an ſeiner Seiten alſo ar, 


daß er ihn dah in brachte, die Waffen aus ſeiner 
Hand fallen zu laſſen. Darauf ſchmieſſe und ſchlug 
er ihn und hieb ihm den Scheddel ab, und trug ihn 
weg in das Gaſt⸗Hauß. Er nahm auch den Þ 

grim Weichmuͤtig und fuͤhrte ihn mit ſich dahin, 
wo er zur Herberge war. Wie ſie heimkommen wa⸗ 


ren, da wieſen ſie den Kopf den ihrigen, und dar⸗ 


nach ſteckten ſie ihn auf, wie ſie zuvor andern gethan 
hatten; denen E die ſich dasjenige, 
was dieſer verubet, ins kuͤnftige zu thun ſich unter 
ſtehen wuͤrden. | 
Hierauf fragten fie den Herrn Weichmuͤthig, 
wie er in ihre Haͤnde gerathen waͤre? 

Da ſprach der arme Mann, Weichmuͤthig: Ich 
bin ein krancker Mann, wie ihr ſehet, und weil der 


Tod gewoͤhnlich alle Tage einmal an meiner Thure . 
anklopfet, ſo gedachte ich, es wuͤrde nimmer gut vor W' 


mich daheime ſeyn. Um des willen ſo begab ich mich 


auf das Pilgrim⸗Leben, und bin alſo hieher gereiſet 


aus dem Flecken Ungewiß, worinnen ich und mein 
Vater gebohren ſind. Ich bin ein Menſch, der nicht 
die geringſte Staͤrcke an ſeinem Leibe hat, vielweni— 
ger am Gemuͤthe; dennoch wolte ich gerne, wo ich 
auch nur kriechen ſolte, mein Leben auf dem Wege 

ilgrime zu bringen. Als ich zur Pforte kam, 


der 
wache am Apfange des Weges ſteht, da nahm = 


** 


T eee ee 


R 


9 


J 
[ 
| 
| 
q 
; 
ö 


durch Johann Bunian. 147 


ur Herr des Orts willig auf. Er wandte nichts ein, 
deder gegen mein ſchwaches Geſichte, noch wider mein 


weiches Gemuͤthe: ſendern thetite mir ſolche Sa⸗ 


gen wit, welche mir zur Reiſe dienſam waren, und 
daß mich aufs Ende warten. Wie ich zu des Aus⸗ 
gers Hauſe kam, da habe ich viel Leutſeligkeit ge⸗ 
ſn, Und weil man erachtete, daß der Hugel der 


Beſchwerlichkeit [tir mich allzu ſteil ware, ſo ward 
"ir ein Diener mitgegeben, der mich hienuber bringen 
nuſte. Gott iſt ge treu, I. _ 10, 13. Ich habe | 


doch warlich manche Exquickung bey denten an⸗ 

offen, obgleich keiner unter ihnen willig geweſen, ſo 
angfain, wie ich thun muß, einher zu gehen. Sie 
amen dennoch zu mir; hieſſen mich gutes Muthes 


n und ſagten; Es ware dieſes des HErrn Wille, 


daß die Aleinmuͤthigen (Weichmuͤchigen) ſolten 
getroͤſtet werden. 1. Theſſ. 5, 14. Und damit gien⸗ 
zen fie ihres Weges. Wie ich in die Anfalls⸗Enge 
ſrkommen war, da traf dieſer Rieſe auf mich, und 
jarderce mich heraus zum Kampf: aber ach! ſo ein 
{bwacher; als ich war, hatte vielmehr einer Hertz⸗ 
ſürckung n5thig. Damit kam er und fuͤhrete mich 
\nwveg, Ich machte mir die Einbildung, daß er 
* nicht erwuͤrgen wuͤrde, auch dazumal noch, da 
in ch ſchon in ſeinen Zaͤhnen hatte; indem ich 


"It willglich mit ihm gegangen war, fo glaubte 


5 daß ich wieder lebendig wuͤrde von ihm kommen. 
Denn ich habe vernommen, daß noch kein eintziger 


Marin, der gewaltſamer Weiſe ins Gefaͤngniß hin⸗ 


Wfuhret worden iff, wo er ſein Hertz gegen ſeinen 
Henn rein bewahret, nach den Geſetzen der Verſe⸗ 


_y durch die Hand der feindſeligen Raͤuber ſter⸗ 
bn durffen. Ich ſahe zu, alſo zu ſeyn, und es iſt ge⸗ 
gewiß, daß ich mit Gewalt genommen worden bin. 


Ido ich bin, wie ihr ſehet mit dem Leben davon 
N kom⸗ 


ende 
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kommen; wofuͤr ich meinem Koͤnige, als dem Urhe⸗ 
ber, und auch euch, als ſeinem Weckzeugen, dance. 
Ich ſehe zwar noch andere Anfalle fur mir; ich bin 
aber entſchloſſen, zu lauffen, wenn ich kan, und zu 
kriechen, wenn ich nicht kan gehen. Was das Fur; 
nehinſte betrifft, ſo dancke ich dem, der mich liebet, 
daß ich feſte ſtehe. Mein Weg iſt vor mir; das Herz 
aber iſt auf den Sluß gerichtet, der keine Bruͤcke hat. 
Nur daß ich, wie ihr ſehet, gar zu kleinmuͤthig bin. 
Da fragte der alte Redlich: Habt ihr nicht vor 
einiger Zeit einen gekannt, den Herrn Aengſtlich, 
den Pügrim? 
Weichmuͤthig. Ihn gekennet! ja, er kam aus 
dem Flecken Thumheit, welcher nur vier Feldweges 
weit von der Stadt des Verderbens liegt, aus wel, 
cher, wie ihrer viele, ich gebohren war. Wir waren 
recht wohl bekannt, immaſſen er warlich mein Vet— 
ter war, meines Vaters Bruder. Er und ich waren 
faſt einerley Neigung. Er war nur ein wenig fur: 
ker, denn ich, auſſer dem waren wir von gantz glei⸗ 
cher Beſchaffenheit. 
Redlich. Ich vermercke es, daß ihr ihn kenne, 
und begreiffe es auch gar leichte, daß ihr einander 
verwandt ſeyd. Denn ihr habt ſein bleiches Geſicht: : 


ihr ſchielet mit einem Auge, wie er, und eure Spra⸗ 


che lautet faſt alſo. 

Weichmuͤthig. Das haben viele geſagt, die uns 
alle beyde gekannt haben. Hiernaͤchſt ſo habe ich dae, 
was ich von ihm geleſen habe, meiſtentheils an mir 
ſelbſt befunden. 

Kommt, Herr, ſagte der fromme Gajus, habt gu⸗ 
ten Muth, ihr ſeyd mir und meinem Hauſe willkom⸗ 


men. Was ihr von meinen Dienern haben wollt, 


das werden ſie euch mit bereitwilligſtem Hertzen thun. 
Da ſprach der Herr Weichmuͤthig: Das iſt 
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„ | 1; unvermuthete Gnade; gleichwie ein heller Son⸗ 
. nen-Blick aus einer gantz finſtern Wolcke. Gedachte 
n WM mir wol der Rieſe Schlaggut ſolche Gnade zu, 
u as er mir den Weg verlief, und mich nicht weiter 
I; gehen laſſen wolte? dachte er wol, daß, nachdem er 
t, wir meine Taſche ausgeleeret hatte, ich noch ſolte zu 
(; Gajus, meinem Wirthe, gehen? Und dennoch iſts 


t. geſchehen. 

"Eben als Herr Weichmüͤthig u und Gajus alſo 
kievon redeten, da kam einer gelauffen der rieff an der 
Thur, und erzehlete, daß bey anderthalber Meile 
von da einer ware, Herr Nichtrechtſchaffen, der 
pilgrim, der, von einem Donner⸗Strahl geruͤhret, 
todt auf dem Platze da liege.) 

Ach! ach! ſagte Herr Weichmuͤthig. iſt er er⸗ 
ſchlagen? Er holte mich vor einigen Tagen ein. Ich 
kam bi hieher, und er wolte mit anr in Geſellſchaft 
teiſen. Er war auch bey mir, als „der 
Rieſe, mich ergriff: er aber war hurtig auf ſeinen 
Fuſſen, und entrann. Allein, es es ſcheinet, als ob er 
rm zum Tode, und ich ergriffen worden um 

en 1 

Was uns ploͤtzlich toͤdten will, <} 

Wie mancher duͤrfte dencken: 85 
Dem ſetzet GOtt ein ander Ziel, 4 

Er kan es weislich lencken, | 

Daß, was den Tod Ki 
Androht, aus Noth *# 
Befreyt, und Heyl muß geben. 
Mich griff man an, 
Er li — | 
Er ſtarb, ich fand das Leben. 
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148 YBeiſe nach der ſeligen Ewigkeit 
Um eben dieſe Zeit nun wurden Matthaͤus und 
Barmhertzig nuteinander verehliget. Auch gab 


Gajus ſeine Tochter Phebe dem Jakob, dem Bru— 


der des Matthaͤus, um Weibe; nach welcher Zeit ſie 
noch wol uber zehen Tage allda in Gajus Hauſe ver; 
weilten, da fie thre Zeit und die gute Gelegenheit, 
wie Pilgrimez u thun pflegen, anwendeten. 

Als fie nun von einander ſtheiden wolten, machte 
ihnen Gajus ein Mahl, da aſſen und truncken ſic, 

und waren frolich. 

Nun hatte ſich die Stunde genahet, daß ſie fort— 
gehen mußten, darum fragte Herr Groß⸗Hertz nach 
der Rechnung, was ſie verzehr et haͤtten? Gajus aber 
gab ihnen Bericht, es waͤre in die ſem Hauſe nicht ge⸗ 
brauchlich, daß die Pilgrime vor ihre Bewirthung 
etwas bezahlen muͤßten. Er beroirthe ſie durchs gan- 
tze Jahr, wegen der Bezahlung aber hielte er ſich an 
den guten Samariter. Luc. 10, 34. 35. welcher 
ihm verheiſſen haͤtte, daß, wenn er wieder kommen 
wuͤrde, er alles, was er angewendet haͤtte, ihm treu⸗ 
lich vergelten wolte. 

Da ſagte Herr Groß⸗Sertz zu ihn: Geliebter, du 
thuſt treulich, was du thuſt an deinen Bruͤdern und 
Freunden, die von deiner Liebe vor der Gemeine zeugen. 


Und ſo du ihnen auf ihrer Reiſe ferner auf goͤttliche 


Weiſe forthelfen wirſt, ſo thuſt du wohl. 3. Joh. 5/6. 
Darauf beurlaubte ſich Gajus von ihnen allen 
und von ſeinen Kindern, inſonderheit aber von dem 
Herrn Weichmuͤthig, dem er etwas mitgab, davon 
er auf dem Wege trincken ſolte. 
Als fie nun zur Thuͤre hinaus traten, ſtellte ſich 
Herr Weichmuͤthig an, als ob er verzoͤgern wolte, 
da aber Herr Groß - Hers ſolches ſahe, ſprach er: 
Herr Weichmuͤthig kommt, ich bitte euch, wallet 
mit uns fort, ich will euch geleiten, und ihr ſolt 10 
gut, als die ubrigen fortkommen. Weich⸗ 
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weichmuͤthig. Ach! es fehlt mir an ſolchen Ge⸗ 
ehrten, die ſich zu meinem Zuſtande ſchicken. Ihr 
ſepd alle muthig und ſtarck; ich aber, wie ihr ſehet, 
allzu weich und ſchwach, daher erwaͤhle ich viel lieber, 
hinten nach zu kommen, ich moͤchte ſonſt von wegen 
meiner groſſen Schwachheit beydes mir ſelbſt, und 
auch euch eine Laſt ſeyn. (Einer trage des andern 
Laſt,) Gal. 6, x. Ich bin, wie ſchon geſagt, ein 
Menſch von kleinem und weichem Muthe, der ſirh 
an das ſtoſſen, und daruͤber kleinlaut werden wird, 
was andre wohl tragen koͤnnen. Ich kann kein La⸗ 


en vertragen. Ich habe keine Luſt an ſchoͤnem 


Ichmuck. Unnuͤtzliche Fragen kann ich nicht leiden. 
Ja, ich bin ein ſo ſchwacher Mann, daß ich mich auch 
an ſolche Dinge ſtoſſe, welche zu vollbringen andere 
Freyheit haben. Ich verſtehe die Warheit nicht 
vollig. Ich bin ein ſehr unwiſſender Chriſte. Oft⸗ 
mals, wenn ich vernehme, daß ſich andre freuen im 
HErrn, werde ich dadurch niedergeſchlagen, dieweil 
ich nicht eben ſo thun kan. Es iſt eben ſo mit mir, 
als wenn ein feiger Menſch unter behertzten Leuten 
it; oder, als wenn ein Krancker unter den Geſun⸗ 
den iſt; oder, als ein verachtet Lichtlein. Hiob 12, 5. 
(Wer mit ſeinen Fuͤſſen leicht ſtrauchelt, iſt als ein 
verachtet Lichtlein in derer Gedancken, die da fertig 
— ſolcher Geſtalt, daß ich nicht weiß, was ich 
thue.“) bl: 01 

Es iſt mir aber, ſprach Groſi- Hers, dieſes, mein 
Bruder, anbefohlen, daß ich die Kleinmuͤthigen 
troͤſten, und die Schwachen tragen ſoll. 1. Theff. 5, 
14. Rom. 14. 1. Cor. 8, u. 9. Ihr muͤßt nothwen⸗ 
dig mit uns fortreiſen, wir wollen auf euch warten; 
) Chriſti Kirche iſt gemenget aus Schwachen und Starcken, 

damit Niemand trotzig und verzagt werde; ſondern ei⸗ 


zer den andern trage / ſich an ihm troſte und warne. 
wir 
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wir wollen euch huͤlfliche Hand bieten; wir wolln Ml | 
um eurentwillen uns ſelbſt verleugnen in einigen M 5 
Dingen, die entweder Meynungen, oder gewiſſe 1s, M « 
bungen und Gebraͤuche betreffen; wir wollen uns in Ml 
eurer Gegenwart in keine zweifelhafte Streitigkeiten r 
einlaſſen; wir wollen lieber alles nach euch einrichten, M « 
als daß ihr ſoltet dahinten bleiben. q 
Inzwiſchen, da ſie nun an Gajus Thuͤre waren, 
und jetztgedachte Unterredung anfiengen, ſiehe, da e 
kam herbey Herr Saltwillig, der ſeine Kricken in f 
ſeinen Handen hatte,“) und der ebenfals die Pi M 6 
grimſchaft angetreten hatte. . f 
Da ſprach Herr Weichmuͤthig zu ihm: Ey lic M 4 
ber Mann, wie kommt doch ihr hieher? Ich bekla⸗ b 
ge eben jetzo, daß ich keine Gefehrten haͤtte, die ſid) MY 
ſuͤr mich ſchickten; ihr aber ſeyd recht nach meinem v 
Wunſche. Willkommen! Willkommen! lieber Herr In 
Saltwillig, ich hoffe thr und ich ſollen einander kon⸗ 2 
nen beyſtehen. 3 
Zaltwillig. Ich erfreue mich uͤber eure Gefel 
ſchaft, ſagt der andere. Und lieber Weichmuͤthig, 
nachdem wir alſo gluͤcklich zuſammen kommen ſeyn, MW ni 
ſo will ich, che wir wieder von einander ſcheiden ſol- 
ten, euch lieber meiner Kricken eine leihen. iſt 
Weichmuͤthig. Ach nein, ſagte er, ich bedancke Ml ſc 
mich wegen eures guten Willens. Ich bin nicht ge⸗ 
fonnen. aufzuhalten, ehe denn ich lahm bin. Ich 
gedaͤchte mich aber doch im Fall derſelben wider die 
Hunde zu bedienenen. | 
Saltwillig. Wo entweder ich ſelbſt, oder meine 
Kricken euch einen angenehmen Dienſt erzeigen koͤn— 
nen, ſo ſtehen wir ſaͤmtlich zu eurem Befehl bereit 
eber Herr Weichmuͤthig. HY 
Solchergeſtalt zogen ſte fort, Herr Groß⸗Sertz 
*) Pf, 38 17 Kricken ſind Verheiſſungen. - 
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und Redlich giengen voran, die Chriſtin und ihre 
Kinder folgten zunaͤchſt, und Herr Weichmuͤtig und 
galtwillig kamen hinten nach mit ihren Kricken. 
Da ſagte Herr Redlich: Ich bitte euch, Herr, 
da wir itzo auf der Straſſe ſind, erzehlet uns doch 


ewas erbaulichrs von einigen, die vor uns die Pil⸗ 


grimſchaft angetreten haben. 


Groß⸗Hertz. Von Hertzen gerne. Ich ſehe vor⸗ 
cus, daß ihr vernommen habt, was maſſen der Chri⸗ 


ſte vormals mit dem Apollion im Thal der Demuth 
geſtritten; inglichen, wie ſchwere Muͤhe es ihn ge⸗ 
foſtet, durch den Thal der Schatten des Todes 
zu gehen. Ich achte auch, ihr muͤßt vernommen ha⸗ 


ben, was dem Getreuen zugeſtoſſen mit der Frau 


Wolluſt, mit dem erſten Adam und einem Miß⸗ 
vergnuͤgen und Schaam, mit vier dergleichen be⸗ 
trugeriſchen Schaͤlcken, als man auf dem gantzen 
Wege antreffen kan. 17 1 

Redlich. Ja ich glaube, daß ich von dieſen allen 
gehoͤret habe; es war aber warlich der Getreue mit 
dem Schaam am alleruͤbelſten dran, dieweil ihn 
memand gewarnet hatte. | 

Groſ- Her. Ja, was die Pilgrime betrift, fo 
it das wohl geredet. Er hatte unter allen Men⸗ 
ſchen den ſchlimmſten Namen. 

Redlich. Ich bitte euch, Herr, wo geſchahe es, 
da 'der Chriſt und Getreue den Schwaͤtzer, oder 
Maul⸗Chriſten antraffen? Derſelbe war auch kein 
ſchlechter. | 

Gro⸗ß⸗Hertz. Er war ein frecher Narr, und 
dennoch folgen viele ſeinen Wegen nach. 

Redlich. Er haͤtte den Getreuen bey nahe 
betrogen. f 

Groß⸗Sertz. Ja; der Chriſte aber verlegte ihm 
gar geſchinde den Weg, daß er ihn ausholte. Fi 

Alio 


- 
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Alſo giengen ſie, bis ſie an den Ort kamen, allo 
der Evangeliſt mit dem Chriſten und Getreuen 
umgienge, und ihnen verkuͤndigte, was ihnen in der 
Airchmeſſe der Eitelkeit begegnen wurde. Da 
ſagte Groß ⸗Sertz ihr Fuͤhrer: Hier um dieſe Ge, 
gend war es, da der Evangeliſt den Chriſten und 
Getreuen antraff, da ers ihnen zuvorher ſagte, was 
vor Unfaͤlle ihnen in der Kirchmeſſe der Eitelkeit 
zuſtoſſen wuͤden. ä 

Redlich. Redet thr ſo! Ich darfs wohl ſagen, 
daß es ein ſchwer Capitel war, das er ihnen dazu- 
mal laſe. 

Groß ⸗Sertz. Es war ſo; er ertheilte ihnen aber 
zugleich troͤſtliche Staͤrckungen mit. Was wollen 
wir aber von ihnen reden? Sie waren Leute ein paar 
Loͤwen gleich. Sie hatten ihr Angeſichte geſtelle, 
wie einen Kieſelſtein. Erinnert ihrs euch nicht, wie un 
erſchrocken ſie waren, als ſie vor dem Richter ſtunden. 

Redlich. Wohl dir! Getreue, du haſt wa⸗ 
cker ausgehalten. 

Groß Sertz. Das hat er gethan, und welche 
herrliche Dinge ſind daraus entſtanden; immaſſen 
Soffend und einige andere, wie die Geſchichte Na 
richt giebt, durch ſeinen Tod bekehret worden ſind. 

Redlich. Wohl! ich bitte aber, fahret fort; 
denn dieſe Dinge ſind euch wohl bekannt. 

Groß ⸗Sertz. Ueber alle, mit denen der Chriſt 
zu ſchaffen gehabt, nachdem er die Kirchmeſſe der 
Eitelkeit zuruͤcke geleget hatte, iſt der Bey⸗Ende 
der aͤrgſten einer geweſen. ä 

Redlich. Bey⸗ Ende! was war er? 

Groß⸗Sertz. Ein rechter Ertzſchalck, ein offen— 
barer Heuchler. Einer, der der Religion zugethan 
ſeyn wolte, welchen Weg auch immer die Welt gien- 
ge; dabey aber dermaſſen verſchmitzt, daß er * 
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fi"fz, um derſelben Willen weder etwas zu verlieren, 
noch in leiden. Er hatte eine ſolche Religion, die in 
ale Sattel gerecht war, und ſein Weib war eben ſo 
ur dazu, wie er. Er verkehrte und veraͤnderte ſich 
don einer Meynung zu der andern; ja, er vertha- 
date es auch, daß man ſolches thun moͤchte. So 
vel ich aber erlernen koͤnnen, ſo hat er mit ſeinem 
Bey⸗Enden ein boͤſes Ende genommen. Ich ha⸗ 
be auch niemals gehoͤrt, daß ein einiges von ſeinen 
Kindern jemals bey jemanden, der GOtt treulich 
fürchtet, ſey im geringſten geachtet worden. 

Mittler Zeit kam ihnen die Sadt der Eitelkeit 
ins Geſicht, (1. Cor. 5, 10.) allwo die Rirchmeſſe 
der Eitelkeit gehalten wird. 

Als ſie nun ſahen, daß ſie der Stadt ſo nahe wa⸗ 
ten, da berachſchlagten ſie mit einander, wie fie durch 


dieſe Stadt reiſen moͤchten? Etliche ſagten dieſes, 


eiche ein anders. . 

Endlich ſprach Herr Groß⸗Sertz: Ich bin, wie 
thr abnehmen koͤnnt, oftmals ein Begleiter der Pil⸗ 
grime geweſen, wenn fie durch dieſe Stadt gezogen 
ſind, wannen ich nun miteinem Herrn Mnaſon, einem 
Cyprier vom Geſchlechte, der ein alter Juͤnger iſt, 
bekannt worden bin, in deſſen Hauſe wir herbergen 
konnen, fo wollen wir, wo es euch beliebt, ſprach er, 
alda einkehren. 

Ich bins zu frieden, ſagte der alte Redlich; Ich 
bins auch zufrieden, ſprach die Chriſtin; ich auch zu 
neden, ſprach Herr Weichmütig, und eben fo 
agten ſte alle: . 

Nun muͤßt ihr euch einbilden, daß es eben um die 
Ubendzeit geweſen, bey welcher ſie die Vorſtadt er⸗ 
achten; es wuſte aber Herr Groß Sertz den Weg 
u des alten Mannes Hauſe. Alſo kamen ſie dahin, 
nd er rief an der Thuͤre. Da erkannte der alte 
Mann 
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Mann ſeine Stimme, und ſo bald er nur ſolche hl. 
rete, machte er die Thur auf, und ſie kamen alle ſn; 
ein; da ſagte ihr Wirth zu ihnen: wie weit ſeyd ir 
heute gereiſet? Sit ſprachen: Von dem Hause 
Gajus, unſers Freundes. Ich verſichere euch, ſagte 
er, ihr ſeyd einen guten Strich gegangen; ihr möge 
wohl ſehr muͤde ſeyn, ſetzt euch nieder. Da ſatzten 
ſie ſich nieder. | 
Da ſagte ihr Fuhrer: Kommt naͤher herbey, ihr 
Herren, ich fans ſagen, daß ihr meinem Freunde 
willkommen ſeyd. 
Ich auch, ſprach Herr Mnaſon, heiſſe euch wil 
kommen; und was euch nur fehlet, das ſaget doch, 
wir wollen thun, was nur eurenthalben geſchehen kan. 
Redlich. Unſer groͤſter Mangel, den wir eine 
Zeitlang gehabt, iſt geweſen Herberge und gute Ge 
fehtten, oder Geſellſchaft, nun aber hoffe ich, daß 
wir beydes erlanget haben. 
Mlnaſon, Was die Herberge betrifft, ſo ſehet iht, 
welcherley ſie ſey; was aber die gute Geſellſchafft belan 
get, die wird erkannt werden, wo man ſie pruͤfen wird 
Wohlan, ſprach Herr Groß⸗Sertz, wollt iht 
die Pilgrime zur Herberge aufnehmen. 5 
Ich will, ſagte Herr Mnaſon; darauf wieſe er i- 
nen ihren gehoͤrigen Ort. Er zeigte ihnen auch einen 
ſchoͤnen Speiſe⸗Saal, allwo ſie ſeyn und zuſaw- 
men eſſen koͤnten, bis die Zeit kaͤme, zur Ruhe zu gehen. 
Als ſie ſich nun an ihren Stellen niedergclaſſen 
hatten und nach ihrer Reiſe ein wenig Erquickung 
funden, da forſchte Herr Redlich bey dem Haus 
Herrn, ob auch eine Anzahl frommer Leute in diese 
Stadt waͤre? hes. 
Mnafon. Wir haben derer wenige, denn es ſin 
ihrer wahrlich nur wenige, wo man fie mit gegenſen 
Leuten vergleichet. Red 
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Redlich. Wie ſollen wirs denn machen, daß wir 
enge von ihnen zu ſehen bekommen? denn es iſt das 
zuschauen frommer Leute denen, welche die Pilgrim- 
maſt angetretten haben, eben das, was der Anblick 
des Monden und der Sterne denen iſt, welche auf 
dem Meere ſchiffen. 

Da pochte Herr Mnaſon mit dem Fuſſe, bald kam 
ine Tochter Soldreich hierauf, zu welche er ſagte: 
goldreich, gehe und ſage meinen Freunden, Herrn 
\rtniſchr, Herrn Seiligmann, Herrn Liebhaber 
der Heiligen, Herrn Nichtluͤge, und Herrn Buß⸗ 
il fertig, daß ich einen oder zween gute Freunde bey 
< WM n im Hauſe haͤtte, welche ſie dieſen Abend begehr⸗ 
n. en zu ſehen. itt | | 


ine Alſo gieng Soldreich hin 4 ſie zu ruffen. Sie ka⸗ 


5% nen auch und ſatzten ſich nach geſchehener Begruͤß⸗ 
6 WM ung an die Tafel zuſammen. | 

Darauf ſprach Herr Mnaſon, ihr Wirth: Liebe 
hr. Nachbarn, ich habe, wie ihr ſehet, eine Geſellſchaft 


, fremder Leute in mein Hauß bekommen, welche Pil⸗ 
rd. erm find. Sie kommen von ferne, und reiſen zum 


ihr Berge Zion. Allein wer duͤncket euch, dieſe zu ſeyn? 


wobey er mit ſeinem Finger auf die Chriſtin wieſe. 


es iſt die Chriſtin, das Weib des Chriſten, desje⸗ 
en ngen bekannten Pilgrims, mit welchem man, nebſt 
u [mem Bruder dem Getreuen in dieſer Stadt, ſo 
u. ſcaͤndlich umgangen iſt. Hieruͤber ſtunden ſie gantz 
eu aſaunet und ſagten: wir haben wenig daran gedacht, 
a daß wir die Chriſtin ſehen wolten, als Soldreich 
bam, uns zu ruffen, daher uns dieſes eine ſehr troſt- 
ei che Begebenheit iſt. Hierauf befragten ſte dieſelbe 
een ihrem Wohlſtande, und ob dieſe jungen Leute ih⸗ 
no es Mannes Soͤhne waͤren? Und da ſie ihnen erzeh⸗ 


a ahatte, das fie es waͤren, ſprachen ſie: Der Koͤnig, 


welchen ihr liebet, und dem ihr dienet, mache "_ 
ol, 
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ſolchen, wie euer Vater war, und bringe euch dahm, 
wo er iſt. | 

Nachdem ſie ſich alle niedergelaſſen hatten, fragte 
Herr Redlich den Herrn Zerknirſcht und die iibri 
2 0 was es jetzo in ihrer Stadt vor eine Beſchaffen, 

eit hatte. 

Zerknirſcht⸗Ihr moͤget verſichert ſeyn, daß wir 
alle voller Unordnung ſind in dieſen guten Tagen. Es 
iſt was ſchweres, daß man ſein Hertz und Geiſt in 
einer guten Ordnung bewahre, wenn wir in ſolchem 
weit ausſchweiffenden Zuſtande ſtehen. Wer an ei 
nem ſolchen Orte lebet, wie dieſer iſt, und wer mit 
ſolchen muß zu ſchaffen haben, mit welchen wir zu 
thun haben, der hat eine Warnung vonnoͤthen, die 
ihn behutſam mache, ſeiner taͤglich alle Augenblicke 
wahrzunehmen. 

Redlich. Wie erweiſen ſich aber eure Nachbarn, 
was die Ruhe betrift, laſſen ſie euch mitfrieden. 

Serknirſcht. Sie ſind doch jetzo viel maͤßiger, denn 
vormals.“) Ihr wiſſet, wie der Chriſt und Getreue W 
in unſerer Stadt gemißhandelt worden ſind; nachher W 
aber, wie geſagt, haben ſie ſich etwas beſcheidener 0 
erwieſen. Ich dencke, das Blut des Getreuen dru- 1 
cket ihr Gewiſſen, als eine ſchwere Laſt, noch jetze. 8 
Denn ſeit dem fie ihn verbrannt haben, ſo haben ſie X 
ſich geſcheuet mehrere zu verbrennen. Zu ſeiner Zeit a 
furchteten wir uns uber die Straſſe zu gehen; nun i 5j 
aber durfen wir uns ſehen laſſen. Dazumal war der. n 
Name eines Bekenners verhaſſt; nun aber wird, ſon⸗ il + 

derlich in etlichen Theilen unſerer Stadt (welche iht N 
ſehr grop zu ſeyn erkennet) die Religion in Chren e 
gehalten. 

Hierauf ſagte Herr Zerknirſcht zu ihnen: Ich bitte 1 

) Oeffentliche Verfolgung laͤßt GOtt nicht immer 

noch zu lange werden. 4s 
/ 
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wh / wie gehets euch in eurer Pilgrimſchaft? wie iſt 
das Land gegen euch geſinnet? 

Herr Redlich ſprach: Es gehet uns, wie es Wan⸗ 
derb⸗Leuten zu gehen pflegt: zuweilen iſt unſer Weg 
rocken, zuweilen iſt er kohtig; zuweilen gehets Berg 
an, zuweilen Berg unter, wir ſind ſelten ſicher. Der 


Wind iſt uns nicht allezeit in unſerm Ruͤcken, viel⸗ 


peniger iſt jederman gut Freund, der uns auf dem 
Wege begegnet. Es ſind uns bereits ſehr merckwuͤr⸗ 
dige Hinderniſſe vorgefallen, und wir wiſſen nicht, 
was noch dahinten ſey. Insgemein finden wir, daß 
es wahr ſey, was von den Alten geſagt worden: Ein 
frommer Menſch muß Truͤbſal erdulden. 
Zerknirſcht. Ihr redet von Hinderniſſen; welche 
Hinderniſſe ſind euch wol uͤberhaupt zugeſtoſſen? 
Redlich. Ey fragt nur Herrn Groß⸗Sertz, un- 
ern Fuͤhrer, der kan euch hievon die beſte Nachricht 
ertheilen. 
Groß⸗Sertz. Wir ſind ſchon drey bis viermal 
uberfallen worden. Zuerſt uͤberlieffen zween Buben 
die Chriſtin und ihre Kinder, daß ſie ſich befahreten, 
ſe wuͤrden von ihnen ihres Lebens beraubet werden. 
Wir haben zuthun gehabt mit dem Rieſen Blut⸗ 
duͤrſtig, mit dem Rieſen Bloͤcker, und mit dem 
Kieſen Schlaggut; den letzten zwar uͤberſielen wir 
wahrlich mehr, als er uns, und das geſchahe alſo: 
Nachdem wir uns eine Zeitlang in Gajus, meines 
und der gantzen Gemeine Wirthes ; Hauſe aufgehal- 
ten hatten, da entſchloſſen wir uns einsmals, unſere 
Waffen mit uns zu nehmen und auszugehen, um zu 
ſchen, ob wir einen von denen aufheben koͤnten, wel⸗ 
% den Pilgrimen feind ſind. Denn wir hatten ver⸗ 
ſommen, daß um dieſelbe Gegend herum ein oͤffent⸗ 
ſcher Feind ſich aufhielte: nun wuſte Gajus ſein 
Neſt beſſer, denn ich _— er daherum wohnete; 
| wir 
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wir beſchaueten alles hie und da, biß wir endlich den 


Eingang ſeiner Hohle erkannten, da wurden wir 
froh, und ermunterten uns im Geiſt. Solchergeſtalt 
naheten wir uns zu ſeiner Gruft, und ſiehe, als wi 
hinzu kamen, da hatte er aus lauterm Frevel dieſen 
armen Mann, Herrn Weichmuͤthig, in ſein N45 
gezogen, und gieng eben damit um, daß er ihm den 
Garaus machen wolte. Als er nun aber ſahe, und 
wie uns daucht , dafur hielt, ob hatte er einen an— 
dern Raub zu erſchnappen, da ließ er den armen 
Mann in ſeinem Hauſe, und kam heraus. Wir fig 
len ihn gantz hefftig an, und er ſetzte ſich uns auch 
muthig entgegen; doch ward er endlich zu Boden 
geleget, ſein Kopf abgehauen, und neben dem We- 
ge aufgeſtecket, denen zum Schrecken, welche inskuͤnf⸗ 
tige ſolche Gottloſigkeit, wie er, veruͤben wuͤrden. 
Daß icheuch die Wahrheit ſage, ſo iſt hie der Mann 
ſelbſt zu gegen, der es bezeugen kan, und der als ein 
Lamm aus des Loͤwen Rachen iſt geriſſen worden. 
Dazu ſagte Herr Weichmuͤthig: Ich habe dieſes 
wahr befünden, zu meinem Schaden und Troſt. Zu 
meinem Schaden, indem er mir alle Augenblicke dro- 
hete, daß er das Fleiſch von meinen Beinen abnagen 
wolte; und zu meinem Troſte, als ich den Herrn 
Groß⸗Sertz und ſeine Freunde mit ihren Waffen 
zu meiner Erloͤſung ſo nahe herbey kommen ſahe. 
Darauf ſagte Herr Seiligmann: Es ſind zwey 
Dinge, welche diejenigen beſitzen muͤſſen, die da wol⸗ 
len die Pilgrimſchaft antreten, einen Heldenmuth, 
und ein unſtraͤſliches Leben. Wo fie keinen Muth 
haben, ſo koͤnnen ſie nimmermehr auf dem Wege 
aushalten, und wo das Leben licderlich iſt, jo ma 
chen ſis den Namen der Pilgrime ſtinckend. 
Hiezu ſprach der Herr Liebhaber der Seiligen; 
Ich hoffe, dieſe Warnung ſolle bey euch nicht eben 


noͤthig 
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nathig ſeyn. Es ſind ihrer wahrlich viel, welche ſich 
auf den Weg machen, die ſich viel lieber alſo offen— 
baren, daß ſie entfremdet ſeyn von der rechten Pil— 
grimſchaft, als daß ſie ſolten Pilgrime und Fremd⸗ 
inge auf Erden ſeyn. | 

Da ſagte Herr Luͤgenicht: Das iſt wahr, ſte 
baben weder des Pilgrims Geſtalk noch des Pil- 
aims Muth. Sie wandeln nicht aufrichtig; ſondern 
ſatſchen mit ihren Fuͤſſen. Ein Fuſs ſteht inwaͤrts, 
der andereſausroarts; und ihre Struͤmpfe ſind hinten 
geſchlitzet. Da iſt ein Lumpen und dort ein Fleck zur 
Verlaͤſterung ihres Herrn. | | 

Um dieſe Dinge, ſprach Herr Bußfertig, muͤſten 
ſe ſich ſorgfaͤltig bekuͤmmern. Es muſten auch die 


Wigrime nicht meynen, ob hatten ſte dieſe ihnen und 


um Fortgang ihrer Pilgrimſchaft erzeigte Gnade, 
wie fie begehren; ſo lange biß fre ihre Tritte von ſol⸗ 

cher Laſterung und Schmach geſaͤubert haben. 
Solchergeſtalt ſaſſen ſie, und brachten die Zeit mit 
Geſpraͤchen zu, biß das Abend-Eſſen auf den Tiſch 
getragen ward, dazu ſie ſich fanden, und ihre muͤde 
knber erquickten, worauf fie zur Ruhe giengen. Sie 
berharreten aber in dieſer Kirchmeſſe in dem Hauſe 
Mnaſons eine geraume Zeit; der auch ſeine Tochter 
Holdreich dem Samuel, und ſeine Tochter Mar 
te dem Joſeph ; der Chriſtin Sohnen , zu Wei— 

en gab. | 
Die Zeit, wie geſagt, verzog ſich weit hinaus, 
welche ſte allhie verweileten; denn es war itzo hie 
nicht ſo, wie in verwichener Zeit, weswegen die 
Vilgrime anfiengen, ſich mit viel guten Leuten der 
Stadt bekannt zu machen, und ihnen, worinen ſie 
konten, zu dienen. Barmhertzig arbeitete nach ih— 
er Gewohnheit fleißig den Armen zu gute; wofur 
ſt iht alles Gute an Leib und Seele anwuͤnſcheten, 
O 2 | und 
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und alſo ward ſie eine rechte Zierde ihrer Lehre. %g, 
die Wahrheit zu ſagen, was Soldreich, Phoͤben 
und Marthen betrifft, ſo waren ſie alle ſehr guter 
Art, und thaten viel Gutes an ihrem Orte. Sie 
waren auch alle ſehr fruchtbar in guten Wercken, 
alſo, daß vorhin beſagtermaſſen, es eben war, alt 
ob des Chriſten Name noch in der Welt lebete. 
IJInzwiſchen, daß fie hie lagen, kam ein Mun; 

der-Thier aus der Wuͤſten herauf, und erwuͤrgete 
viel Leute in der Stadt. Es wolte auch ihre Kinder 
hinwegſchlppen, und ſte unterrichten, ſeine Schelm— 
ſtuͤcken zu lernen. (Offerb. 17, 3.) Nun war niemand 
in der Stadt, der ſich vor dieſem Thiere nur durſte 
blicken laſſen; ſondern es begab ſich alles auf die 
Flucht, was nur das gerigſte Geraͤuſche von ſeiner 
Heraufkunft vernahm. | 

Dieſes Wunder⸗Thier war keinem eintzigen Thiere 
auf Erden gleich. Sein Leib war als eines Drachen 
und hatte ſieben Haͤupter und zehen Hoͤrner. Es 
verderbte viel Kinder, und ward dennoch von einem 
Weibe regieret. Dieſes Wunder⸗Thier ſchlug den 
Leuten gewiſſe Bedingungen vor, und die, welche 
ihr Leben mehr liebten, denn ihre Seele, nahmen 
dieſe Vorſchlaͤge an. Solchergeſtalt wurden ſie 
uͤberwunden. f 55 

Da machten Herr Groß⸗Sertz, zuſamt denjen 
gen, welche hergekommen waren, die Pilgrime in 
Herrn Mnaſons Hauſe zu beſuchen, einen Bund, 
daß ſie hingehen, und dieſes wilde Thier bekriegen 
wolten, ob ſie vielleicht die Leute dieſer Stadt aus 
den Klauen und Rachen dieſer freſſenden Schlangen 
befreyen moͤchten. 

Darauf machten ſich Herr Groß - Hers - Zer⸗ 
Fnirſcht , Seiligmann, —— und Bußfer⸗ 
tig mit ihren Waffen hervor, daſſelbe anzugreiſen 
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durch Johann Bunian. ICE 
Nun war dieſes Wunder-Thier anfaͤnglich recht 
aummig, und ſahe dieſe Feinde an mit groſſem Un⸗ 
wilen; fie machten ihm aber, indem es Leute waren, 
de ſich auf ihre Waffen verlieſſen, ſo viel zu ſchaffen, 
daß es ſich zuruͤcke ziehen mußte. Solchermaſſen ka⸗ 
men ſie wieder heim zu Herrn Mnaſons Hauſe. 

Es. iſt zu wiſſen, daß dieſes Wunder-Thier ſeine 
gewiſſe Zeiten halt, wenn es hereinkömmt, und die 
Linder der Einwohner in der Stadt anfailt. Zu ſob 
cher Zeit paſſeten ihm die ſtarcken Helden auf, und 
felen es hartnaͤckig an, fv gar, daß es mit der Zeit 
nicht nur verwundet; ſondern auch lahm wurde. 
Solchergeſtalt konte es die Kinder der Buͤrger nicht 
mehr ſo verderben, wie es zuvor gethan hatte. Und 
enge glauben vor gewiß, es werde dieſe Beſtie an 
ſeinen Wunden ſterben. 

Dieſes nun brachte Herr Groß-⸗Sertz und ſeinen 
Gefehrten einen groſſen Namen in der Stadt zuwe⸗ 
ge, fo daß viel Leute, ob fie gleich keinen Verſtand 
det Sachen hatten, dennoch ſie bey ehrwuͤrdiger 
Hochachtung, in hohen Ehren, Wuͤrden und An- 
ſchen hielten. Und aus dieſem Abſehen geſchahe es, 
daß dieſe Pilgrime keinen ſonderlichen Nachtheil hie 
gelitten. Doch waren wahrlich auch einige von dem 
gemeinen Hauffen blinder, als ein Maulwurf, und 
moernuͤnftiger, als ein Vieh, welche keine Scheu 
für dieſen Leuten trugen, noch ſich von ihrer Wuͤrde 
— Nachricht zu erlangen, bekuͤm⸗ 
merten 
Gut! die Zeit kam herbey, daß die Pilgrime mußten 
hte Straſſe ziehen; daher ſie ſich zu ihrer Reiſe gefaſt 
machten. Sie ſchickten zu ihren Freunden, berede⸗ 
in ſich mit ihnen, und erwehnten dabey oftmals 
londerlich deſſen, daß einer den andern dem Schutz 
Hees Printzen empfehlen wolten. Wiederum waren 
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ihrer, die etwas von ſolchen Sachen brachten, was 
ſie hatten, ſo den Schwachen und Starcken dien⸗ 
ſam war, ingleichen den Weibern und Maͤnnern. 


Und alſo luden ſie auf, was ihnen noͤthig war. (Apoſt. 


Geſch. 20, 21.) 

Darauf ſatzten ſie ihre Reiſe fort, und ihre Freun 
de begleiteten ſie ſo weit, als es ihnen moͤglich war, 
Sie empfohlen ſich abermals einer den andern in den 
Schutz ihres Koͤniges, und ſchieden voneinander. 

Welche nun zu der Geſellſchaft der Pilgrime ge⸗ 


hoͤreten, die zogen fort, und Herr Groß ⸗Sertz og 


fuͤr ihnen her. Indem aber die Weiber und Kinder 
gar zaͤrtlich waren, ſo wurden ſie gezwungen, zu zie- 
hen, wie ſichs leiden wolte; auf ſolche Weiſe hatten 
Herr Saltwillig und Weichmuͤthig deſto mehr 
Gelegenheit, ſich ihrem Zuſtande gemaͤß zu er weiſen. 

Als ſie von den Buͤrgern hinweggezogen waren, 
und nachdem ihnen ihre Freunde eine gluͤckliche Reiſe 
gewuͤnſchet hatten, da kamen ſie unverzuͤglich an den 
Ort, allwo Herr Getreu war zum Tode gebracht 
worden. Hier hielten ſie derohalben ſtille, und preiſe 
ten den, der ihn tuͤchtig gemacht hatte, ſein Cteuß 


ſo wol zu erdulden, und ſolches um ſo viel lieber, 


weil fie nunmehro erkannten, daß ſie aus ſolcher 
maͤnnlichen Erduldung, wie ſeine geweſen, einen 
Vortheil erlanget. | 

Hernach zogen ſie einen ziemlichen Weg weiter 
fort, und redeten von dem Chriſten und Getreuen/ 
und wie ſich der Soffende zum Chriſten geſelk, 
nachdem der Getreue todt war. 

Als ſie nun den Huͤgel Gewinn erreichten, allwo 
die Silber⸗Mine, oder Silber⸗Bergwerck war, wel⸗ 
che den Demas von ſeiner Pilgrimſchaft abzog - und 
darinnen, als ware es etwas, gleichfalls der Dey- 
Ende fiel und darinnen verdyrbe; da uͤberlegten ſe 
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ſolches. Wie ſie aber zu dem alten Denckmal gelange 
ten, welches gegen dem Hugel Gewinn uber ſtunde / 
nemlich zu der Saltz⸗Saͤule, welche in der Gegend 
Sodoms und deſſen ſtinckendem Pfuhl ſtehet, da ver⸗ 
wunderten ſie ſich, wie vormas der Chriſte gethan 
hatte, daß Leute von ſolcher Erkenntniß und reiffem 
Verſtande, dergleichen ſie geweſen, ſo verblendet 
worden, daß ſie beyſeits hieher gewichen ſind. Hin⸗ 
wiederum ſo uͤberlegten ſie dieſes allein, daß doch die 
Natur ſich an anderer Leute zugeſtoſſenem Schaden 
nicht kehre, ſonderlich, da Dinge, auf welche jene 
ſahen, von ſolcher Kraft waren, daß ſie ein albernes 
Auge an ſich ziehen konten. 

Folgends ſahe ich, daß ſie an den Strohm kamen, 
welcher diſſeits der lieblichen Berge floß. An die⸗ 
ſem Strohme waren die ſchoͤnnen Baͤume, die zu bey⸗ 
den Seiten wuchſen, derer Blatter, innerlich genutzet, 
wider die Ueberladung des Magens dieneten; allwo 
die Wieſen (Pf. 23.) das gantze Jahr — gruͤ⸗ 
nen, und da man fich ſicherlich niederlaſſen konnte. 

An der Seite dieſes Strohmes in der Wieſen wa⸗ 
ten Staͤlle und Hutten fur die Schaafe erbauet, 


ein Hauß, dieſe Laͤmmer, das iſt, dieſe Knaben und 


Weiber, welche die Pilgrimſchaft angetretten haben, 
ju ernaͤhren und aufzuziehen. Es war auch einer 
hier, dem ſie anvertrauet waren, der Mitleiden(Heb. 
4115, c. 5, 2. Ef. 40, 11.) haben konte, und der dieſe 
Lämmer in ſeine Arme ſammlen, ſie in ſeinem Buſen 
gen und die, ſo junge brachten, ſdnftiglich leiten 
nte. 
Allhier nun ermahnete die Chriſtin ihre vier Toͤch⸗ 
ter, daß ſie der Pflege dieſes Mannes ihre Kleinen 
anbefehlen ſolten, damit ſie bey dieſem Waſſer woh⸗ 
nen , herbergen , allhie geſchuͤtzet, und ernaͤhret 
werden moͤchten; damit keines von ihnen in der — 
ä gen 
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tigen Zeit moͤchte verlohren ſeyn. (Jer. 23,4. Czech. za 
11-16.) Dieſer Mann wurde, wo eines von ihnen ver; 
irren oder ſich verliehren ſolte, fie dennoch wiederbrin; 
gen, das Verwundete verbinden, und die Schwachen 
ſtaͤrcken. Hie wuͤrde es ihnen an Speiſe, Tranck und 
Kleidung niemals fehlen. Hie reurden fie fur Dieben 
und Raubern wohl bewahret werden. Denn dieſer 
Mann wuͤrde eher ſterben, als das eines von denen, 
die ſeiner Treue uͤbergeben ſind, ſolte verlohren gehen. 
Hiernaͤchſt ſolten ſie verſichert ſeyn, daß ſie es hie 
gut haben wuͤrden. Nahrung und Unterricht iſt da. 
Sie wuroen gelehret werden, den richtigen Weg zu 
wandeln; welches, wie ihr erfennet, eine Gnade iſt, 
die man nicht geringe achten ſoll. Ingleichen ſind 
auch hier, wie ihr ſehet, liebliche Waſſer, angeneh⸗ 
me Wieſen, ergoͤtzende Blumen, mancherley Baume, 
und ſolche, die heilſame Fruͤchte tragen. Fruͤchte, 
nicht wie die, welche Matthaus aß, die uͤber die 
Mauer aus Beelzebubs Garten herab fielen, ſon— 
dern ſolche Fruͤchte, welche allda die Geſundheit wic 
derbringen, wo ſie nicht da iſt, und die ſolche erhal⸗ 
ten und vermehren, wo ſie da iſt. 0 
Alſo waren ſie zu frieden, ihre Kleinen ihm zu uber 
geben, und was ſie deſto behertzter machte, ſolches 
zu thun, war dieſes daß uͤber das vorige alles ſie ut 
ter der Aufſicht des Koͤniges waͤren, und daß dieſes 
ein Pfleg⸗Hauß derer jungen Kinder und Wayſen 
ware. $19" 
Hierauf zogen ſie weiter. Und als ſie auf die Wie⸗ 
ſe , oder Weyde. Bey - Wege genannt, zu dem 
Stege kamen, uͤber welchen der Chriſt mit ſeinem 
Gefehrten Soffend gegangen war, allwo ſie von 
dem Rieſen Verzweifelung ergiffen, und in ſein 
Schloß Zweifel gefangen eingeleget worden waren, 
da ſatzten ſie ſich nieder, und uͤberlegten 11 
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beſte zu thun ware; nemlich weil ſie jetzo ſo ſtarck waͤ⸗ 
ren, und einen ſo treflichen Mann , wie ihr Groß⸗ 
gertz war, zu ihrem Geleitsmann bekommen haͤtten, 


ab nicht das beſte ware, daß ſie den Rieſen angrif⸗ 


en, ſein Schloß zerſtoͤreten, und woferne einige Pil⸗ 
grime darinnen waͤren, ſte frey machten, ehe ſie wet- 
tr teiſeten? Hiezu ſagete einer das, ein anderer ſa⸗ 
gete das Gegentheil. Einer brachte die Frage auf: 
Obs recht und erlaubt ware, daß man einen verſluch⸗ 
en Grund und Boden betrette? Ein anderer be- 
keuptete es waͤre recht, angeſehen ja ihre Abſicht 
gut waͤre. Herr Groß⸗Sertz aber ſagte: Obgleich 
die zuletzt aufgebracht Meynung nicht gleich durch 
wahr ſeyn konte, ſo hatte er dennoch einen Befehl, 
der Sunde zu widerſtehen, das Boͤſe zu uͤberwinden, 
und den guten Kampf des Glaubens zu kaͤmpfen. 


und ich bitte euch, mit wem ſolte ich den guten Kampf 


kämpfen, wo ichsnicht mit den Rieſen Verzweife⸗ 
lung thun ſolte? Ich wil es derohalben verſuchen , ob 
ih ihm das Leben nehmen, und ſein Schloß Zweifel 
ſchleifen moͤge. Darauf ſprach er: Wer will mit mit 
then? Da ſagte der alte Redlich: Ich will mit gehen. 
Und wir wollen allezugleich mitgehen, ſagten die vier 
Sohne der Chriſtin. Denn ſie waren junge und ſtar: 
de Manner. (1. Joh. 2, 13. 14.15.) | 

Alſo lieſſen ſie die Weiber auf der Straſſe - und 
bey ihnen Herrn Weichmuͤthig und Herrn Saltwil⸗ 
lig mit ſeinen Kricken, damit ſie dieſelbe bervahreten , 
bb ſie wieder zuruͤcke kaͤmen; denn in dieſer Gegend 
wohnete der Rieſe Verzweifelung ſehr nahe. Und 
da fie nur auf der Straſſe verblieben, da haͤtte auch 
en kleines Kind ſie leiten koͤnnen. (Eſa. 11, . 


Solchergeſtalt giengen dieſe, Herr Groß ⸗Sertz, 


alte Redlich, mit den vier jungen Maͤnnern, auf 
dus Schloß Zweifel zu, um dem Rieſen 1 — 
| elung 
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felung aufzupaſſen. Wie ſie an die Pforte dez 
Schloſſes kamen, da klopfeten ſie mit einem unge 
woͤhnlichen Schlage an, um eingelaſſen zu werden. 
Hieraf kam der alte Rieſe zu der Pforte und ein 
Weib Mißtrauen oder Unglaube folgte ihm nach. 
Da rief er: Wer? und was iſt der, der ſic unterſte 
hen darf, auf ſolche Weiſe dem Rieſen Verweife— 
lung beſchwerlich zu fallen? Herr Groß Sertz ver; 
ſetzte hierauf dieſes : Das bin ich, Groß-Hertz, 
einer von denen, die dem Koͤnige der himmliſchen 
Landſchaft zugehoͤren, und der die dahin reiſende 
Pilgrime begleitet; und ich befehle dir, daß du 
die Pforte aufthueſt, damit ich hinein gehen mv 
ge. Schicke dich auch ſelbſt zum Kampfe, denn ich 
bin kommen, daß ich dir deinen Schaͤdel abteiſſen 
und das Schloß Zweifel zerſtoͤren will. | 
Nun gedachte der Rieſe Verzweifelung, daß weil 
er ein Rieſe waͤre, ſo koͤnte ihn kein Mann uͤberwin⸗ 
den; ja wiederum gedachte er, ſeitdem ich auch hie 
bevor die Engel uͤbermocht habe, ſollte mich denn 
Groß ⸗Sertz bloͤde machen? Alſo legte er ſeinen gan 
tzen Harniſch an, und kam heraus. Er hatte einen 
Helm von Stahl auf ſeinem Haupte, er hatte einen 
Kuͤraß vom Feuer um ſich gelegt, und gieng heraus in 
eiſernen Bein- Stifeln mit einer graulichen groſſen 
Keule in ſeiner Hand. Darauf giengen die ſechs Man 
ner auf ihn loß, und umringeten ihn von hinten, und 
von vornen. Da auch Mißtrauen, die Rieſin, 
herzu kam, ihm zu helfen, ſchmiß ſie der Herr Red⸗ 
lich mit einen Schlage zu Boden. Sie ſtritten hier⸗ 
auf fuͤr ihr Leben, und der Rieſe Verzweifelung 
ward zur Erden nieder gefaͤllet. Er wolte aber ſehr 
ungerne daran, zu ſterben. Er ſtraͤubete ſich gewaltig, 
und hatte wie man ſagt, ein ſo zehes Leben, wie eme 


Katze. Doch Herr Groß⸗Sertz war ſein Tod: mo 


-- 
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„lic nicht von ihm ab, biß er ihm den Schaͤdel 
dom Rumpfe abriſſe. 


4 Darauf fielen ſie das Schloß Zweifel an, es zu 
Hefen, und es iſt zu wiſſen, daß es leicht geſchehen 
n nen, nachdem der Rieſe Verzweifelung todt 
e ., Se brachten ſieben Tage zu in der Zerſtörung 


fe. eben. Sie traffen auch darinnen von den Pil⸗ 

men einen an, mit Namen Herr Verzagt, der 
it Todes geſtorben war; ingleichen eine ſehr Er⸗ 
n cbrockene, ſeine Tochter. Dieſe beyde erhielten ſie 


de bm Leben. Ihr wuͤrdet euch aber uͤberaus verwun⸗ 


du dan, wo ihr die todten Leichname ſoltet geſehen ha⸗ 
„een, welche hie und da in des Schloſſes Garten 
ich ben, und wie ſehr das Gefaͤngniß mit der verſtor⸗ 
en ben Leuten Gebeinen angefuͤllet geweſen. 

Als Herr Groß-Hertz und ſeine Gefaͤhrten dieſe 
Halden-That vollbracht hatten, da nahmen ſie den 
Herrn Verzagt und die ſehr Erſchrockene, ſeine 


ge Leute, ob ſie gleich im Schloſſe Zweifel des Ty- 
anniſchen Rieſens Verzweifelung Gefangene wa⸗ 
an. Sie ergriffen auch den Kopf des Rieſen,(da ſie ſet- 
en deib unter einen Steinhauffen vergraben hatten,) 
und brachten ſolchen herbey auf die Straſſen, als ſie 
vader zu ihren Gefehrten kamen, denen ſie anzeig⸗ 
/ was fie ausgerichtet haͤtten. Wie nun Weich⸗ 
nuthig und Haltwillig ſahen, daß dieſes des Ries 
Verzweifelung Schaͤdel waͤre, da waren ſie 
ar froͤlich und luſtig. Dieweil nun die Chiſtin be- 
urfenden Falls auf der Violine ſpielen, und ihre 
Lachter Barmhertzig die Laute ſchlagen konte, ſie 
lach jetzo ſo wohl anfgeraͤumet und erfreuet waren, 
e ſpieleten fie ein Stuͤckchen auf, und Herr Salt⸗ 


ne Fig wolte fur Freuden ſpringen. Damit ergriff 


undes Verzagten Tochter, die ſehr en d 
er bey 


Lochter, unter ihren Schutz, denn ſie waren redli⸗ 
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bey der Hand, und fuͤhrete ſie auf die Straſſe, um 
mit ihr herum zu ſpringen. In Warheit, er konte 
nicht ſpringen ohne eine Krucke in ſeiner Hand; ich 
verſichere euch aber, daß er damit wohl fuſſen konte; 
auch war das Magdlein nicht zu verachten, als wel 
che ſich dem Schall der Muſic gar gemaͤß erwieſe. 
Was Herrn Verzagt betrifft, dem ſtund die Mu— 
ſic nicht eben an, das Eſſen war ihm noͤthiger, als 
das Huͤpfen; denn er war faſt erſtorben. Darum 
gab ihm die Chriſtin etwas aus ihrer Flaſche des 
Spiritus, damit er ſid) vorjetzo erholen moͤchte; her, 
nach bereiteten ſie ihm etwas zu eſſen. Hierauf kam 
der alte Herr in kurtzer Zeit zu ſich ſelber , und ward 
wieder gantz lebhafft. Weiter ſahe ich in meinem 
Traume, da dieſes alles vollendet war, daß Herr 


Groß ⸗Sertz des Rieſen Verzweifelung Haupt 


nahm, daſſelbe auf eine Stange zur Seite der Straß 
aufſetzte, gerade der Saͤule gegen uͤber, welche der 
Chriſte denen Pilgrimen die nach ihm kommen wir 
den, zu einer Warnung aufgerichtet hatte, damit ſi: 
ſich, dieſen Grund und Boden zu betreten, hiiten 
ſolten. | T8 

Darauf ſchrieb er auf einen Marmel-Stein fol: 
gende Reime darunter. 
Schau dieſen Scheidel — des bloſſer Nam 

allein | 
Dem Pilgrim jederzeit groß Schrcken jagte 
ein. 
Herr Groß⸗Hertz hat ſein Schloß von Grund 
aus abgeriſſen, 


Da kurtz zuvor ſein Weib Mißtrauen war er- 


ſchmiſſen. 
Durch dieſen theuren Mann Verzagter und 
| | g ſein Rind / | 
Das ſehr Erſchrocken heiſt , daraus erloͤſet = 
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Rein Zweifel iſt hieran; weil die fur Freuden 
ſprungen, 
Die ſonſt mit Zweifel⸗ Muth bis in die Grube 
rungen. | 
Als dieſe Leute ſich alſo tapfer wider das Schloß 
zweifel erwieſen, und den Rieſen Verzweifelung 


legt hatten, da zogen ſie weiter fort, und giengen, 


vs fie die lieblichen Berge erreicheten, allwo der 
Chriſt und Hoſfend ſic) an den viererley Selten⸗ 
heiten ſelbiges Orts erquicket hatten. Sie machten 
ſch allda auch mit den Hirten der Schaafe bekaant, 
welche ſie bewillkommeten, eben wie ſie vormals den 
Chriſten auf dieſen lieblichen Bergen ſo willig 
gufgenommen hatten. . 

Wie nun die Schaaf ⸗ Hirten ſahen, daß ein ſo 
groſſes Gefolge von Leuten dem Herrn Groß⸗Hertz, 
welchen fre ſehr wol kannten, nachzog, da ſagten ſte 
zu ihm: Lieber Herr, ihr habt hie eine gute Geſell⸗ 


ſhaft zuſammen gebracht; ey lieber! wie habt ihr 


deſe alle angetroffen? Darauf verſetzte der Herr 
Groß⸗Hertz: 
Die Chriſtin erſt, und die ihr angehoͤren, 

Der Soͤhne Paar mit ihren Eh⸗Genoſſen, 

Von Suͤnden ſich zu Zions⸗Gnade kehren, 
Gleichwie der Wagen ſich zum Nord⸗Pol neigt. 
dierauf ſich Redlich zeigt,. 

Wie er gantz unverdroſſen, 4 

Mit Haltwillig und dem Weichmuͤthig ſtrebt, 
zu bleiben nicht dahinten. | 

Verzagt koͤmmt endlich auch herbey. 

Mit ſeinem Rind, das gantz Erſchrocken lebt. 
ich! ſaget doch: Muß man hier gehn vorbey? 
Iſt denn kein Raum fur uns allhier zu finden? 
Hierauf ſagten die Hirten der Schaafe: Das iſt 


ne angenehme Geſellſchaft. Ihr ſeyd uns willkom⸗ 
P men 
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170 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
men! denn wir nehmen uns der Schwachen und 
Starcken an. Unſer Fuͤrſt hat auch auf dasjenige ein 
Aufſehen, was dem Geringſten erwieſen wird. (Mat. 
25, 40. Dahero, ſo muß uns die Schwachheit 
nicht hindern, daß wir euch nicht aufnehmen ſolten. 

Alſo brachten ſie dieſelbe zur Thuͤre des Pallaſts, 
und hernach ſagten ſie zu ihnen: Kommt herein, Herr 
Weichmuͤthig; kommt herein, Herr Saltwillig; 
kommt herein, Herr Verzagt und ſehr Erſchrocken, 
ſeine Tochter. 

Dieſe, lieber Herr Groß⸗Sertz, ſprachen die Hir, 
ten, ruffen wir bey ihren Namen, herein zu kommen, 
weil ſie ſehr geneigt ſeyn, dahinten zu ſtehen; was 
aber euch betrifft, wie auch die uͤbrigen, die da ſtarck 
ſind, da ſtellen wir alles eurer gewohnten Freyheit 
anheim. 

Darauf ſagte Herr Groß⸗Sortz: heute erkenne 
ich, wie die Gnade aus euren Augen leuchtet, und 
daß ihr in der Wahrheit meines Herrn Schaaf-Hir- 
ten ſeyd, (Ezech. 34, 21.) dieweil ihr dieſe Krancken 
nicht hinaus ſtoſſet, weder zur rechten noch zur Lin 
cken, ſondern ihnen vielmehr ihren Weg zum Pallaſt 
mit Blumen beſtreuet, wie von euch erfordert wird. 

Solchergeſtalt giengen die Schwachen und Kran— 
cken hinein, und Herr Groß⸗Sertz mit den ubrigen 
folgten hernach. Wie ſie ſich niedergelaſſen hatten, 
da ſprachen die Schaaf-Hirten zu denen, welche die 
Schwaͤchſten waren: Was iſts, das ihr begehret ? 
denn allhie, ſagten fie, muß ja ſowol alles angewen- 
tet werden, die Schwachen zu tragen, als etwas ge— 
ſchicht, die Unartigen zu warnen. 

Hierauf machten ſie ihnen ein Mahl von ſolchen 
Sachen, die leichtlich zuverdauen, dem Geſchma⸗ 
cke angenehm und ſehr nahrhaft ſind. Als ſie ſolche 
zu ſich genommen hatten, begaben ſie ſich zu 1 
; 
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Ruhe, ein jeder an ſeinen ihm gehoͤrigen bequemen 
Ort. Nachdem der Morgen angebrochen war, und 
da ſowol die Berge ſehr hoch, als auch die Luft recht 
helle war, ingleichen auch die Hirten es im Gebrauch 
hatten, daß ſie den Pilgrimen vor ihrer Abreiſe ei⸗ 
nige Seltenheiten zeigten, derohalben die Hirten die⸗ 
ſe, nachdem fie ſich bereitet nnd auch erquicket hatten 
nahmen, ins Feld fuͤhreten, und ihnen zuforderſt 
dasjenige zeigeten, was ſie vormals dem Chriſten 
gewieſen hatten. 


Hierauf brachten ſie dieſelben an etliche neue Oer⸗ 


ter. Der erſte war der Wunder⸗Berg, allwo ſie 
ſich umſahen, und ſiehe, ein Mann war etwas von 
ihnen entfernet, welcher die Huͤgel da herum ſchlich- 
tete mit Worten. Da befragten ſie die Schaf⸗Hir⸗ 
ten, was damit gemeinet wuͤrde? Dieſe gaben ihnen 
den Beſcheid, daß dieſer Mann ein Sohn des 
Groſſen Gnade waͤre, welcher hieher beſtellet waͤ⸗ 
te, die Pilgrime zu unterrichten, weil ſie im Glau⸗ 
ben fein hienieden bleiben, oder durch den Glauben 
ales aus dem Wege wegwaͤltzen muͤſten, (Marc. 1 1, 
23. 24.) was ſich von Schwierigkeiten ereignete. 
Da ſprach Herr Groß⸗Sertz: Ich kenne ihn wohl, 
er iſt ein Mann, der ſehr viel andere weit uͤbertrifft. 

Hierauf fuͤhreten ſie dieſelben an einen andern 
Ort, welcher das Gebuͤrge der Unſchuld genen⸗ 
net wird. Allda erblickten ſie einen Mann, welcher 
uber und uber weiß gekleidet war, nebſt zween Maͤn⸗ 
nern, Vorurtheil und Uebelgeſinnt, welche jenen 
unablaͤßig mit Kothe warfen. Und ſehet, der Koth, 
ſie gleich noch ſo viel auf ihn warfen, fiel in kur— 
her Zeit alle wieder ab, und ſein Kleid ſchien ſo helle 
und lauter, als ob nicht das geringſte von Koth 
darauf geworfen worden waͤre. Hiebey fragten die 
Vilgrime: Was wird hiemit angedeutet? Die 
| P 2 Schaaf⸗ 
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172 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 


Schaaf ⸗ Hirten antworteten: Dieſer Mann heißt 
Gottſelig; und ſein Kleid zeiget die Unſchuld ſeines 
Lebens an. Jene nun, welche ihn mit Koth warfen, 
find ſolche Leute, die ſeine guten Wercke haſſen. 
Gleich wie aber, als ihr ſehet, der Koth an ſeinen Klei— 
dern nicht haften will; alſo ſolls auch dem ergehen, 
welcher in der Wahrheit unſchuldig in dieſer Welt 
lebet. Ob ihrer noch ſo viel ſeyn, die ſolche Leut: 
mit Koth beſudeln wollen, fo ſoll doch alle ihr Be- 
muͤhen vergebens ſeyn. Immaſſen GOtt, wo man 
nur eine kurtze Zeit Gedult haben wird, ſchaffet, dat 
ihre Unſchuld ausbricht, wie das Licht, und ihre Ge, 
rechtig keit, wie des vollen Tages Glantz. 
Nachdem brachten fie dieſelben weiter, und fuͤhre⸗ 
ten ſte auf die Liebes⸗Berge, allwo ſie ihnen einen 
Mann zeigten, welcher zuſammen gerollete Stucke 
Lacken vor ſich liegen hatte, woraus er allerhand 
Kleider vor die Armen zuſchnitte, welche um ihn 
herum ſtunden, wobey dennoch das zuſammen ge- 
wickelte Bund Lacken nicht weniger ward. Darauf 
ſprachen ſie: Was das ſeyn ſolte? Hiebey, ſagten 
die Schaaf - Hirten, ſoll euch gewieſen werden, daß 
derjenige, welcher hertzlich geneigt iſt, von ſeinet 
Arbeit den Armen erwas mitzutheilen, um deßwillen 
niemals Mangel leiden ſolle. Welcher das Duͤrte 
begeuſt, der ſoll auch begoſſen werden; und der 
Kuchen, den die Wittwe dem Propheten gab, war 
keinesweges Urſach, daß im Kaſten weniger gewor— 
den waͤre, N 
Sie fuͤhreten fie auch an einen Ort, allwo ſie ei— 
nen Narren und Unverſtaͤndigen ſahen, welche einen 
Mohren wuſchen, in der Meynung, daß ſie ihn 
wolten weis machen: je mehr ſie ihn aber wuſchen, 
je hafilicher er wurde. Sie forſcheten hierauf bey 
den Hirten nach, was doch dieſes auf ſich haͤtte? K 
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erichlten dieſe ihnen und ſprachen: Alſo ſoll es den 
leichtfertigen ergehen. Alle angewendete Mittel, wie 
ſe einen guten Namen erlangen moͤchten, werden 
endlich da hinaus ſchlagen, daß ſie nur deſto ab⸗ 
ſheulicher werden. So ergieng es den Phariſaͤern 
und eben ſo wirds allen Heuchlern ergehen. 

Da ſagte die Barmhertzig, des Matthaͤus Ehe⸗ 
ſtau, zu der Chriſtin, ihrer Mutter, Mutter, ich 
möchte wohl, wo es moglich ware, die Hoͤhle des 
Berges beſchauen; oder dasjenige, was insgemein 
det Abweg zur Hoͤlle genennet wird: Da hinter⸗ 
brachte die Mutter thr Verlangen den Hirten. Da 
engen ſte zur Thuͤre, dieſe war zur Seiten eines 
þugels, die dffneten ſie, und hieſſen die Barmher⸗ 
zig ein Weilchen zuhorchen. Als ſie zuhorchete, hos 
tete fie einen ſagen: Verflucht ſey mein Vater, det, 
gene Fuͤſſe von dem Wege des Friedens und Le- 


bens abgehalten hat! Und ein anderer ſprach: O 


daß ich waͤre in Stuͤcken zerriſſen worden, ehe ich 
um mein Leben zu erhalten, meine Seele verlohren 
habe! Noch ein anderer ſprach: Wo ich wieder 
eben koͤnte, o wie wolte ich mich viel lieber ſelbſt ver⸗ 
laugnen, als, daß ich an den Ort kommen wolte! Als⸗ 
denn war es, als wenn die Erde ſelbſt heulete, und 
unter den Fuͤſſen dieſes jungen Weibes fuͤr Furcht 
aſchuͤtterte. Da ſahe fie gantz erblaßt, gieng mit 
Ittern weg, und ſagte: Geſegnet ſey jeder, der 
von dieſem Orte erloͤſet iſt! ve. 70} 
Als nun die Hirten ihnen dieſes alles gewieſen 
hatten, da brachten ſie diefelben wieder zuruͤck in den 
Walla?, und unterhielten ſie mit dem, was das Hauß 
vermochte: Indem aber Barmhertzig ein junges 
und ſchwangeres Weib war, da ward ſie nach et⸗ 
das luͤſtern, das ſie daſelbſt ſahe; ſie ſchamete ſich 
der, es zu begehren. Es fragte fic derohalben ibre 
P 3 Schwie⸗ 
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174 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit 
Schwieger⸗Mutter. was ihr anliege? denn ſi ſa⸗ 
he einer ſolchen gleich, die ſich uͤbel befand. Da 
ſprach Barmhertzig: Dort iſt ein Spiegel, der in 
dem Speiſe⸗Saal aufgehangen iſt, davon ich mein 
Hertz nicht abwenden kan, und wo ich ihn nicht 
bekommen ſolte, achte ich, es werde mir unrichtig 
gehen. Da ſagte ihre Mutter: Ich will den Hirten 
dein Begehren hinterbringen, und fie werden dir ez 
nicht verſagen. Sie aber ſprach: Ich ſchaͤme mich, 
daß es dieſe Leute erfahren ſollen, daß ich ſo luͤſtern 
bin. Ey, meine Tochter, ſagte ſie, es iſt keine 
Schande, ſondern eine Tugend, ſich nach ſolchen 
Dingen, wie das iſt, ſehnen. Da ſagte Barmher⸗ 
tzig: Wohlan denn, Mutter, wo es euch beliebet, 
ſo forſchet doch bey den Hirten nach, ob ſie auch 
Willens waͤren, es zu verkauffen? 

Dieſer Spiegel war auserleſen unter tauſenden.“ 
Auf eine Weiſe ſtellte er einen Menſchen in ſeiner 
eignen Geſtalt auf das eigentlichſte dar, und wo 
man ihn anders kehrete, ſo zeigte er das rechte Yn; 
geſichte und die Aehnlichkeit des Furſten der Pilgri 
me ſelbſten. Ja, ich habe mit denen geſprochen, wel 
che es erzehlen koͤnnen, die da ſagen, daß ſie, als ſit 
in dieſen Spiegel geſehen, die Dornen-Krone ſelbſt 
auf ſeinem Haupte eigentlich erblicket haben; inglei 
chen, daß ſie auch die Loͤcher in ſeinen Haͤnden, Fuͤß 
ſen, und in ſeiner Seite geſehen haben. Ja, dieſe 
Spiegel iſt von ſolcher Fuͤrtreflichkeit, daß er dem 
jenigen, der darein zu ſchauen hertzlich begehret, ze 

gen wird ſein Leben oder Tod auf Erden, oder im 
Himmel; im Stande der Erniedrigung, oder ſe 
nen Stand der Erhoͤhung; ſeine Zukunft zum Leiden 
oder die Wiederkunft zu herrſchen. (1. Cor. 13, 
10. 2. Cor. 3, 19. 5 

) Es iſt das Wort Gottes, Jar. 2, 13, . 
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Die Chriſtin gieng derowegen abſonderlich zu dend 
Hirten hin, derer Namen waren: Erkenntniß, 
Erfahrung Wachſam, Aufrichtig; und ſprach 
u ihnen: Es iſt unter meinen Toͤchtern ein ſchwan⸗ 
ger Weib, welcher meinem Beduͤncken nach, eine 
Sehnſucht nach etwas, das ſie in dieſem Hauſe ge⸗ 
{hen hat, angekommen iſt; und die da meynet, es 
werde ihr unrichtig gehen, woferne ihr ſolches von 
tuch ſolte verſaget werden. 
Da antwortete Erfahrung, und ſprach: Ruffe 
fe, fie ſoll ſicherlich haben, worinnen wir ihr helfen 
finnen. Alſo rief ſie dieſelbe, und ſprach zu ihr: 
Barmhertzig, was iſts, das du gerne haben wol⸗ 
tt? Da ward ſie ſchaamroth, und ſagte: Der 
groſſe Spiegel iſts, welcher in dem Speiſe⸗Saal 
cufgehangen iſt, Da lief Aufrichtig hin, und hol- 
te thn her, und er ward ihr mit freudiger Bewilli⸗ 
zung gegeben. Da neigete ſie ihr Haupt, bedanckte 
|< und ſprach: Hierbey erkenne ich, daß ich Gna⸗ 
de fur euren Augen gefunden habe. 
Sie theilten auch den andern jungen Weibern 
ſolche Sachen mit, die ſte begehrten, und daß ſie ih⸗ 
te Hochachtung gegen ihre Ehemaͤnner darlegten 
un deßwillen, weil ſie ſich mit Herrn Groß ⸗Sertz 
verbunden hatten den Rieſen Verzweifelung zu er 
(<lagen, und das Zweifels⸗Schloß zu ſchleiffen. 
Um der Chriſtin ihren Hals hingen die Hirten 
gldene Geſchmeide; dergleichen legten ſie auch ihren 
"er Toͤchtern an. Sie heffteten imgleichen Ohr⸗ 
Ainge an ihre Ohren, und koͤſtliche Edelgeſteine an 
hre Stirnen. , 88 
Wie ſie geſonnen waren, von dannen zureiſen, lieſ⸗ 
{n ſie dieſelbe im Friede gehen: ſie gaben ihnen aber 
gene ſolche Warnungen, derglechen zuvor dem Chri- 
ten und ſeinen Gefehrten waren gegeben worden. 
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176 Reiſe nach der ſeligen Ewimkeit, 

Die Urſache war dieſe, weil ſie den Groß ⸗Sertz u 
ihrem Fuͤhrer hatten, welcher aller Dinge wohl 
kundig war, und ſolchergeſtalt die benoͤthigten War, 
nungen ihnen zu bequemer Zeit geben konte; new; 
lich, eben alsdenn, wenn die Gefahr am allernaͤch— 
ſten einbrechen wolte. 

So hatte auch der Chriſt und AIttgefehrte 
die von den Hirten empfangene Weunungen gus 
dem Sinn gelaͤſſen, da die Zeit kam, zu welcher, ſie 
in die That zu bringen, noͤthig geweſen ware, Um 
welcher willen dieſe Geſellſchaft fuͤr jener hierinnen 
einen Vortheil hatte. . 

Von hinnen reiſeten ſie mit Geſange fort, und 
ſprachen: . 7 

Seht, wie die Suͤrden ſich bequemlich 

aufgeſetzet, 
Daß ſich der Pilgrim Schaar daſelbſt 
erquicken kan; 
Und wie ſie ohn Verzug uns willig 
| nehmen an; 
Weil jenes Leben uns, als unſer Zweck, 


ergoͤtzet, | 
Da wir zu Hauſe ſind. Und was von 
Seltenheiten 
In ihrem Schooſſe liegt, muß kommen 


uns zu gut, 
Daß, ob wir Pilgrim ſind, ſich dennoch 
unſer Muth OY 
Durch Glauben ſchon erfreu im Vorſchmack 
jener Zeiten. 
Ihr koͤſtliches Geſchenck das lehret uns 
bedencken, 2 
Daß wir noch Pilgrim ſind, wohin wir 
21 uns auch lencken. 
Als ſie von den Hirten weggegangen waren, — 
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gelangeten ſie unverzuͤglich an den Ort, allwo der 
Chriſt dem Abweicher begegnete, der in dem 
Flecken Abfall wohnete, um deß willen fuhrte ihnen 
br Fuͤhrer dieſen allhier zu Gemuͤthe, und ſprach: 
Her iſt der Ort, allwo der Chriſt den Abweicher 
antraff, welcher das Mahlzeichen ſeines Abfalls mit 
ſch auf ſeinem Ruͤcken truge. Und das habe ich zu 
ſagen von dieſen Mann, daß er keinen guten Rath 


boͤren wolte, ſondern auf einmal einfiel. Es konnte 


in keine Zurede aufhalten. Wie er an den Ort 
fam, wo das Creutz und Grab war, da traf er einen 
an, der hieß ihn allda aufſehen; er aber knirſchte 
wit den Zaͤhnen, und ſtampfte mit den Fuͤſſen, und 
ſagte: Er. ware entſchloſſen, wieder zuruck in ſeine 
egene Stadt zu kehren. Ehe er zur Pforte kam, be- 
gegegnete ihm der Evangeliſte, der ſich erbot, er 
wolte ihm Handreichung thun, daß er ihn wiederum 
auf den Weg braͤchte; es wiederſtunde ihm aber die⸗ 
ſr Abweicher, und nachdem er ihm viel Schmach 
ugefuͤget hatte, ſtieg er uber die Mauer, und ent- 
kam alſo aus ſeiner Hand. N 

Hieraf zogen ſie fort, und eben an dem Orte, all⸗ 
wo vormals Kleinglaͤubig beraubet worden war, 
da ſtund ein Mann mit ſeinem bloſſen Schwerdte, 


der in ſeinem Angeſichte voller Blut war; da ſprach 
Herr Groß⸗Sertz: Wer biſt du? Er antwortete, 


und ſprach: Ich bin einer, deſſen Nahme heiſt: 
Muthig vor die Wahrheit. Ich bin ein Pilgrim, 
der nach der himmliſchen Stadt zu reiſet. Ich war 


auf der Straſſe in meinem Wege, da umringten 
mich drey Manner, welche mir dieſe dreyerley fuͤr⸗ 
(tgtenz 1) ob ich entweder wie ihrer einer werden 
volte? oder 2) dahin wieder umkehren wolte, wo⸗ 
her ich kommen ware? oder 3) auf der Stelle ſter⸗ 
een wolte? Aufs erſte antwortete ich: Ich _ 
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178 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit. 
jederzeit ein redlicher Mann geweſen, und ſie dün⸗ 
ten derohalben nimmermehr darauf hoffen, daß ich 
mich nun zu Dieben geſellen wurde. Spruͤchw. r, 
10. 14. Da geboten ſie mir auf das andere meine 
Meynung heraus zu ſagen. Hierauf ſprach ich zu 
ihnen, daß, wo ich an dem Orte, von wannen ich 
Fame, keine Unbequemlichkeit vernommen hatte, ich 
denſelben nicht gaͤntzlich wurde verlaſſen haben; in, 
dem ich aber ſchon vor mich gantz unanſtaͤndig und 
ſchaͤdlich befunden hatte, ſo verlaͤugnete ich denſel 
ben gegen dieſen Weg. Hernach fragten ſie, was 
ich zum dritten ſpraͤche? Ich ſagte ihnen darauf; 
Mein Leben fame viel theurer, als daß ich ſolches ſo 
leichtlich hinwerfen ſolte. Hiernaͤchſt ſo ſtehe es ih 
nen keinesweges zu, alſo zu thun, daß ſie mir der⸗ 
gleichen Dinge, eines davon zu waͤhlen, duͤrften fur; 
legen. Es komme derowegen auf ihre Gefahr an, 
wo fie ſich etwas unterfiengen. Hierauf giengen dieſe 
drey, nemlich Starrſcheddel, Unbeſonnen, Mew 
ger in alles, auf mich los, und ich gieng auf ſie los. 
Sochergeſtalt griffen wirs an, einer wider dreh, 
bey drey Sunden lang. Sie haben, wie ihr ſehet, 
einige Merckmaale ihrer Staͤrcke an mir henterla 
ſen. Sie haben auch einige der Meinigen mit ſich 
hinweg getragen. Sie ſind eben itzo davon gegan— 
gen; ich glaube, ſie haben, wie das Sprichwort 
lautet, den Braten gerochen, und ſich dahero aus 
dem Staube gemacht. | 
Groß ⸗Sertz. Das war aber eine groſſe Ut 
gleichheit, drey gegen einen. | 
Muthig. Das iſt wahr; es iſt aber, und wo F. 
ihrer noch mehrere waͤren, wenig, oder nichts gegen 
den, der die Wahrheit auf ſeiner Seite hat. Ob 
ſich ein Seer wider mich lagert, ſagt einer, ſoll 


ſich doch mein Sertz nicht fuͤrchten. Wenn 


durch Johann Bunian. 179 


ch Krieg wieder mich erhebet, ſo will ich hier⸗ 


auf hoffen. Hiernaͤchſt, ſprach er, ſo habe ich in 


anigen Nachrichten geleſen, daß ein eintziger Mann 
wider ein gantzes Heer geſtritten hat. Und wie viel 


aſchlug ihrer Simſon mit einem Eſels⸗Kinnbacken? 


Da ſagte der Fuͤhrer: Warum ſchryet ihr aber 
ſicht, damit euch jemand zu Huͤlfe gekommem 
a 


ware! + 
Muthig. Das habe ich gethan. Ich {rye 
u meinem Koͤnige, welcher, wie ich gewiß weiß, 


ur unſichtliche Huͤlfe geben, und mich ſtaͤrcken 


fonte; woran mir gnuͤgte. | 

Da ſprach Herr Groß⸗Sertz zu Herrn Muthig 
vor die Wahrheit: Ihr habt euch recht wohl 
tethalten. Laſt mir doch euer Schwerdt ſehen ? 


Und er zeigte es ihm. Als ers in ſeine Hand ge⸗ 


ummen und ein wenig beſchauet hatte, ſprach er: 
ha, ha! das iſt eine rechte Kjinge Jeruſalems. 


Nuthiq. Dem iſt ſo. Man laſſe dergleichen 


Lunge jemanden haben, nebſt einer Hand, die es 


ſaſen kan, und mit erfahrner Geſchicklichkeit es zu 


ſebrauchen, ſo wird ers wagen duͤrffen, ſich hiemit 
gen einen Engel zu ſeen. Er darf ſich nicht be⸗ 


furchten, obs ausdauren werde, woferne er nur an⸗ 


agen kan, wie es anzugreiffen iſt. Seine Schaͤrfe 
md nimmermehr ſtumpf, es durchdringet Fleiſch 
ind Bein, Seele Geiſt, und alles. T7 
Groß. Herz, Weil ihr aber ſo lange Zeit ge. 
_— wundert mich, daß ihr nicht mude wor⸗ 
een ſeyd. — 


Mutbig. Ich ſtritte bis mir mein Schwerdt 


meiner Hand klebte, und ſo zuſammen vereiniget 
ren, als ob das Schwerdt aus meinem Arm ge⸗ 
Men, und als das Blut durch meine Finger ab⸗ 
ſoſe, da ſtritte ich deſto muthiger. | 

Groß⸗ 
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180 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit 
Groß ⸗Sertz. Ihr habt wohl gethan. 
habt bis aufs Blut widerſtanden im Rampfen 
wider die Suͤnde. Ihr ſolt bey uns bleiben. 
Kommt her, und reiſet mit uns, denn wir ſind eu⸗ 
re Gefehrten. | | 

Hierauf nahmen ſie ihn und wuſchen ihm ſeine 
Wunden, und theileten ihm mit, was ſie hatten, 
damit er ſic erquicken moͤchte; und ſolchermaſſen 
zogen ſie miteinander fort. a 


Wie ſie nun fortgiengen, und ſich Herr Groß⸗ 


Sertz in ihm ſehr freuete, (indem er dieſen ſehr hoch 
liebete, weil er an ihm wahrnahme, daß er ein Mann 
ſeines gleichen waͤre; ja weil auch in ihrer Geſell 
ſchaft ſchwache und zarte ſich befunden) derohal 
ben ließ er ſich mit ihm in mancherley Fragen ein. 
Als erſtlich: was er vor ein Landsmann wire ? 

Muthig. Ich bin aus Finſter⸗Lande, denn 
daſelbſt bin ich gebohren, und allda ſind mein Va⸗ 
ter und Mutter nod) heutiges Tages. 

Aus Linſter - Lande! ſprach der Fuͤhrer; liegt 
das nicht mit der Stadt des Verderbens in einer 
Gegend? en 1 Gi: 

Muthig. Ja, da liegts. Was mich bewegt, 
die Pilgrimſchaft anzutreten, war dieſes: Es war 
einer, Herr Sagwahr, in unſere Gegend gekom⸗ 
men, der machte umher ruchtbar, was der Chriſt ge⸗ 
than hatte, der von der Stadt Verderben wegge⸗ 
zogen war, nemlich, wie er ſein Weib und Kinder 
verlaſſen, und ſich auf das Pilgrims⸗Leben begeben 
haͤtte. Es ward auch vor ſicher erzehlt, wasmaſſen 
er einen Drachen erſchlagen, welcher herfur gefom 
men, ihme auf ſeiner Reiſe zu wiederſtehen, und wie 
er durchgedrungen, wohin er verlanget. Es iſt gleich⸗ 
falls erwehnet worden, wie er in allen Herbergen 


ſeines Herrn ſo angenehm und willkommen ay 
| [ 4 
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nionderheit als er an die Pforte der himmliſchen 
Stadt gekommen iſt: denn allda, ſprach dieſer 
Mann, ward er mit Trompeten⸗Schall durch einen 
Hauffen der Glaͤntzenden aufgenommen. Er er⸗ 
öffnete auch, wie in der Stadt alle Glocken vor 
Freuden uber ſeiner Aufnahme gelaͤutet, und er in 
culdene Stuͤcken gekleidet worden; nebſt vielen an⸗ 
dern Sachen, die ich nun nicht vermag nachzuſagen. 
Nit einem Wort, der Mann erzehlte die Geſchichte 
don dem Chriſten und ſeiner Reiſe auf ſolche Art, 
daß mein Hertz in eine bruͤnſtige Begierde geriethe, 
bm eiligſt nachzuziehen; wovon mich weder Vater 
ſoch Mutter abhalten konte. Solchergeſtalt kam 
ch von ihnen los, und bin auf dieſem meinem We⸗ 
ge bis hieher gekommen. 

Groß⸗Sertz. Ihr kamet durch die Pforte her⸗ 
en; iſts nicht ſo? 1 

Muthig. Ja: ja. Denn eben derſelbe Mann 
gte uns an, daß alles umſonſt und nichtig ſeyn 
wurde wo wir nicht den Anfang, auf dieſen Weg 
u kommen, durch die Yforte nehmen wuͤrden. 
Sehet ihr, ſagte der Fuͤhrer zu der Chriſtin, wie 
de Reiſe eures Mannes, und was er dadurch er 
anget hat, uͤberall in die Ferne und Naͤhe iſt aus⸗ 
breitet worden. 120 

Muthig. Was! iſt das des Chriſten Eheweib? 


S 8 nn 


SEESSY SS8S 


hre Soͤhne. 
„Muthig. Ey! und die ebenfalls die Pilgrim⸗ 
ſhaft angetreten haben? 
Groß⸗Hertz. Ja, wahrlich, ſie folgen nach. 
Muthig. Das erfreuet mich hertzlich. O der lie- 
de mann! wie voller Freude wird er ſeyn, wenn er die⸗ 
ö gen erblicken wird, welche ſich wegern, mit ihm 
* durch die Pforte in die Stadt fur ihm her einzugehen. 
| Q Groß⸗ 


Groß⸗Sertz. Ja, ſie iſts, und das ſind auch 
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da ſich ſelbſt kennen und hoch erfreuen werden, daß 


182 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 


Groß⸗Sertz. Sonder Zweifel wird ihm das 
gantz troͤſtlich ſeyn; denn naͤchſt der Freude, daß er 
ſich ſelbſt allda ſiehet, ſo wird ihn auch dieſes innig; 
lich erfreuen, daß er ſein Weib und ſeine Kinder 
allda antreffen ſoll. 7 
Muthig. Weil ihr jetzo hierauf kommet, ſo bitte 
ich euch, lab mich doch eure Meynung hieruber ver; 
nehmen. Etliche ziehen es in Zweifel, ob einer den 
andern, wenn wir dorthin kommen, kennen werde! 

Groß⸗Sertz. Glauben ſie denn, daß ſie al 


ſie ſich in ſolcher Gluͤckſeligkeit ſehen? warum ſolten 
ſie denn auch nicht andere kennen moͤgen, und ſich 
uͤber ihren Wohlſtand erfreuen? Wie ſolte denn 
hinwiederum mit Grunde der Wahrheit nicht koͤn⸗ 
nen geurtheilet werden, daß wir uns weit mehr er⸗ 
freuen wuͤrden, wenn wir unſere Freunde, die uns 
die allerliebſten geweſen, daſelbſt ſehen werden, als 
wenn wir ihre Geſellſchaft entbehren muͤſten. 
Muthig. Wohl! ich vernehme, was hieruͤber 
eure Meynung ſey. Habt ihr wegen des Anfangs, 
wie ich die Pilgrimſchaft angetreten habe, noch 


mehrers von mir zu erfragen? 


Groß⸗Hertz. Ja! war denn euer Vater und 
Mutter zufrieden, daß ihr ſoltet ein Pilgrim werden! 
Muthig. Ach nein! ſie kehrten alle erſinnliche 
Mittel vor, dadurch ſie mich, daheime zu bleiben, 
uͤberſchwatzen moͤchten. | 1 
Groß ⸗Sertz. Was kunten {ie doch dawidet 
aufbringen? 1 
Muthig. Sie ſagten: Es waͤre ein liederliches 
Leben, und, woferne ich nicht von ſelbſten zur Faul 
heit und Muͤßiggang geneigt wäre, wuͤrde ich dem 
Pilgrims⸗Leben nimmermehr guͤnſtig ſeyn. 
Groß ⸗Sertz. Und was ſagten fie ſonſten? 
355% v_— 
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Muthicc- Was! ſie erzehlten mir, daß dieſer 
Weg uͤberaus gefahrlich ware. Ja es ware; ſo ga⸗ 
ben ſie vor, derjenige der allergefaͤhrlichſte Weg in 
der gantzen Welt, wo man die Pilgrimſchaft antrete. 

Groß⸗Sertz. Zeigten ſie auch denn an, worin⸗ 
nen dieſer Weg gefahrlich waͤre? 

Muthig. Ja, und dieſes in vielen abſonder- 
lichen Stuͤcken. . 

_ Sertz. Macht doch etliche derſelben 
namhaft. | 

Muthig. Sie ſagten mir von dem Pfuhl Miß⸗ 
trauen, darinen der Chriſt bey nahe erſticket ware. 
Sie erzehlten, daß allda in des Beelzebubs Burg 
Schuͤtzen waͤren, welche ſich fertig hielten, auf die⸗ 
jenige loszuſchieſſen, welche an der engen Pforte, 
un daſelbſt eingelaſſen zu werden, ankloͤpften. Sie 
ſagten auch von der Wuͤſteney, und von den fin- 
ſern Kluͤften des Huͤgels Schwierigkeit; von dem 
wen, ingleichen von den drey Rieſen, dem Blut⸗ 
duͤrſtigen, Blocker und Schlaggut. Sie erzehl⸗ 
ten hieruͤber, daß auch ein wuͤtender Feind waͤte, 
welcher den Thal der Demuth beſitze, und das der⸗ 
ſelbe den Chriſten ſeines Lebens faſt beraubet hatte. 
Hierneben, ſagten ſie, muͤſſe man durch den Thal 
der Schatten des Todes gehen, allwo die Teufel 
ſi aufhielten, da das Licht Finſterniß, und der Weg 


ware. Sie gedachten auch gegen mich eines Rieſen, 
Verzweifelung, des Zweifel- Schloſſes, wie auch 
. der Gefahx und des Verderbens, dem die ie 
b alda unterworfen waͤren. Ferner, ſagten ſie, muͤſte 

ic durch den bezauberten Grund gehen, welcher 
fehr gefahrlich ware; und daß ich tiber dieſes alles ei⸗ 
hen Strohm fur mich finden wuͤrde, daruͤber ich kei⸗ 
ge Brucke antreffen koͤnte; und daß ſolcher Strohm 
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zwiſchen mir und dem himmliſchen Lande innen li⸗ 


C 


gen wurde. 


Groß ⸗Sertz. War es das alles 

Muthig. Nein, fie ſagten mir auch, daß ſich 
auf dieſem Wege ſehr viel Betruger finden laſſen, 
und andere Buben, welche aufpaſſeten, damit (ix 
fromme Leute von ihrem Wege abkehren moͤchten. 

Groß ⸗Sertz. Ey! wie fuͤhrten ſie dieſes aus? 

Muthig. Sie erzehlten mir, daß Herr Welt: 
weiſer allda aufwartete, ob er jemand verfuͤhren 
koͤnte. Sie ſagten imgleichen, daß der Formaliſt 
und Seuchler unablafich ju ſolchem Zweck an der 
Straſſe laͤgen. Sie fuͤhreten an, daß Bey⸗Ende, 
Wohl Redener und Demas ſich herbey nahen wuͤr⸗ 
den, mich wegzuſchnappen; daß der Schmeichler 
mich in ſein Netz fangen, oder ich mit dem ſorgloſen 
Kopf Unwiſſend mir die Einbildung machen wuͤr⸗ 
de, als ob ich nach der Pforte zureiſete, von wannen 
er jederzeit ab⸗ und zu der Hollen hingewieſen wor- 
den, die an der Seite des Berges iſt, und macht, 
daß man den Neben⸗Weg zur Hollen lauffe. 

Groß⸗Sertz. Ich verſichere euch, daß dieſes 
genug war, einem den Muth zu benehmen. Hote 


ten ſie aber damit auf? 
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Muthig. Nein, ſie fuhren fort, und erzehlten IM ( 
mir auch von vielen, welche vor Alters den Weg zu 
gehen verſuchet, auch einen zimlichen Strich darin- en 


nen zuruͤck geleget hdtten, um zu erfahren, ob ſie doch 
darauf etwas von der Herrlichkeit antreffen koͤnten, 
wovon, ſo viel ihrer auch gereiſet, alle von Zeit u er 
Zeit ſo groß Weſen gemacht haͤtten; und wie ſie I ! 
wieder zuruͤcke gekommen waͤren, und ſich ſelbſten 

vor Narten gehalten haͤtten, um deßwillen, weil ſie EK 
einen Fuß fur die Thuͤre auf den Weg geſetzt gehabt, 

wodurch ſie dem Lande ein groß Vergnuͤgen 11 n 
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haͤten. Sie nenneten auch unterſchiedliche, welche 
dergleichen gethan haͤtten, den Salsſtarrig, Wil⸗ 
ig / Mißtrauen, Furchtſam, Abweicher und den 


„ge, wie ſie ſagten, ſehr weit gezogen waren, um zu 
ſe ſchen, ob ſie etwas antreffen koͤnten: es haͤtte aber 
fein eintziger von ihnen durch ſeinen Aus⸗ und Fort⸗ 
gung auch nur ſo viel Vortheil gefunden, der ſv 
viel als eine Feder beym Gewicht austruͤge. 
Groß⸗Sertz. Brachten ſie etwas mehrers auf 
die Bahn, euch verzagt zu machen? 
Muthig. Ja, ſie gaben mir Nachricht von 
einem Herr Aengſtlich, der ein Pilgrim geworden, 
und wie er ſeinen Weg ſo einſam gefunden, daß er 
nicht eine erfreuliche Stunde darauf gehabt; inglei⸗ 
chen, daß Herr Verzagt bey nahe darauf umkom⸗ 
men waͤre. Ja, auch dieſes, welches ich faſt ver- 
gefſen hatte, daß der Chriſt ſelbſt, von dem allda 
ſo viel Lermens geweſen, was er, um die himmliſche 
Krone zu erlangen, gewaget haͤtte, denoch in dem 
ſchwartzen Strohme erſoffen waͤre, und niemals 
enen Fuß weiter geſetzet haͤtte; obgleich ſolches noch 
ſo ſehr vertuſchet wuͤrde. 
Groß⸗Sertz. Entfiel euch denn nicht uͤber die⸗ 
Dingen das Hertz? 


7 


WW III SSR SS & DO eee 


nichts fur ate FE Abe 

Groß⸗Sertz. Woher fam das? 

Muthig. Woher! ich hielte das noch vor wahr, 
was Herr Sag⸗Wahr erzehlt hatte, und das zog 
nich von jenem allen ab. 

Groß⸗ Hertz. Das war euer Sieg, daß ihr ge- 
gaͤubet habt. ee 

2 So war es. Ich glaubete, und dero- 
wegen machte ich mich heraus, und kam auf den 


3 


en Atheiſten, mit noch viel mehrern, derer eini⸗ 
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Muthig. Nein, ſie kamen mir als lauter 
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186 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit 
Weg. Ich kaͤmpfete wieder alles, was ſich mix 


widerſetzte, und durch den Glauben bin ich 755 his 
her gekommen. 


1. 


Wer die Tapferkeit / 

Die fuͤr die Wahrheit ſtreit t, 

Will im rechten Bilde ſehen, 

Muß hier in die Schule gehen 

So wird er ſich freuun- _ —- 
Ein Pilgrim zu ſeyn. 


2. 
Sie iſt Selden Muth 
In der Gluth und Sluth: 
Keiner von des Satans 38. 


Ran ihn an dem Vorſatz bindern, ** 
Auf der Welt allein 


Ein Pilgrim zu ſeyn. 


3. 


Wer ihn ſchrecken wolt, 

Daß er weichen ſollt; | 70 
Mit den grauſamſten Geschichte 
Muß ſich ſelbſten nur vernichten. 
Er will ſich doch freun, 

Ein Pilgrim zu ſeyn. 


Von der ſchwerſten Buͤrd r. . ber 
Der Palm ſtaͤrcker wird. | 1 
Keine £0wen, Rieſen, Drachen. 
Einen Chriſten ſchwaͤcher 3 ane 
Er wird ſich erneun, 1711 

Ein Pilgrim zu ſeyn. Wes 
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ee e ee ee, ee 
Aller Teufel Schaar 
Kruͤmmet ihm kein Saar; on 
Seine Seel' trozt allen Schrecken, 
Die der Tod auch kan erwecken, 
Er will ſich doch freun, 
Ein Pilgrim zu ſeyn. _ .. 
rn 
Ihm iſt wohl bewußt, 
Daß des Himmels Luſt EE 
Endlich ihn umpfahen werde, 
Drum verlaͤßt er dieſe Erde, 5 
Dey dem Wunſch alleinn 
Ein Pilgrim zu ſenrnn. 


11 


Zu dieſer Zeit waren ſie in dem bezauberten 
Grunde angelanget, worinnen die Luft von Natur 
alſo beſchaffen iſt, daß ſje einen n macht, 
Dieſer Ort war uͤber und uͤber mit Hecken und 
Dorn Straͤuchen verwachſen, ausgenommen hie 
und da, wo ein bezauberter Baum ſtunde, da, wo 
ſch jemand darunter ſetzt, oder allda ſchlaͤft, es eini⸗ 
ar Meynung nach im Zweifel iſt, ob er in dieſer 
Welt jemals wieder aufſtehen, oder erwachen wer⸗ 
de.“) Durch dieſen Strauch⸗Wald zogen ſie mit⸗ 
emander, Herr Groß⸗Sertz gieng voran, weil er 
r Fuͤhrer war, und der Herr Muthig vor die 

Dahrheit kam hinten nach, weil er von hinten zu 

oa halten ſolte, aus Furcht, daß nicht vielleicht 

enge Feinde, oder Drachen, oder Rieſen, oder Raͤu⸗ 
ſie von hinten anfallen, und ihnen Ungluͤck zu⸗ 
figen moͤchten. Allhie zogen fie ſolchergeſtalt - 


c 


„ *! Dieſer Grund in die {idle Sicherheit. 
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188 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 
her, daß jedermann ſein bloſſes Schwerdt in der 
Hand hielte, denn ſie wußten, welch ein gefahrlicer 
Ort dieſes waͤre. Sie ſprachen auch einander ei⸗ 
nen Muth zu, ſo gut ſte konten. Den Herr Wei 
muͤthig hieß Herr Groß ⸗Sertz ſogleich hinter ihm 
her gehen; und Herr Verzagt war unter Herr 
Muthigs Aufſicht. | 
Nun waren ſie eben nicht allzuweit gekommen, 
da ſie alle ein groſſer Nebel und Finſternih; iberfiel,*) 
dergeſtalt, daß einer den andern in geraumer Zeit 
ſchwerlich erkennen kunte. Um deßwillen wurden 
ſiee genoͤthiget, eine Zeitlang ihre Gegenwart und 
Zuſtand einander durch Worte anzuzeigen, denn ſie 
wandelten nicht im Schauen. IS 
Hier muß man ſich einbilden, daß gar uͤbel fortzu⸗ 
kommen geweſen, auch den allerſtaͤrckſten unter ih⸗ 
nen: wie viel ſchlimmer aber den Weibern und Kin⸗ 
dern, die beydes zarte Fuͤſſe und Herken hatten? 
edennoch aber geſchahe es, daß ſie durch das herk- 
hafte Zureden deſſen, der ſie an der Spitze fuͤhre, 
und deſſen, der ſie hintennach begleitete, ein trefflich 
groß Stuck Weges fort kamn. 
Auch der Weg war hier ſehr muͤhſam, durch 
Schlamm und Moraſt. So war auch in dieſer 
gantzen Gegend keine, ja, nicht eine eintzige Her⸗ 
berge oder Gaſt⸗Hauß anzutreffen, worinnen ſich 
die Schwachen haͤtten erquicken koͤnnen. Hie wat 
dahero nichts, denn Weinen, Aechzen und Seufzen. 
Wann einer uͤber einen Strauch ſtolperte, da blieb 
der andere tieff im Schlamme ſtecken. Auch ver⸗ 
lohren etliche von den Kindern ihre Schuhe in dem 
Kothe. Bald {rye einer: Ich liege, damen 
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) Auf die Sicherheit folgt Finſternis, entweder des Un⸗ 
glaubens und Zweifelmuths, oder aͤuſſerliche Plagen, 
wodurch einer dem andern unſche inbar wird, Pf. 69/9. 
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und der andere: Wo ſeyd ihr? und der dritte: 
Ich bin dermaſſen in die Hecken verwickelt, daß ich 
dencke, ich werde nimmermehr daraus kommen. 

Hierauf kamen ſie zu einem Baum, welcher gruͤne 
war, und den Pilgrimen groſſe Erquickung zu ver⸗ 
heiſſen ſchiene; denn er war oben ſchoͤn ausgebreitet, 
voller lieblicher Zweige, und unten mit Baͤneken 
und Stuhlen umſetzet. Er hatte auch unter ſich 
en weiches Bette, worauf ein Muͤder hat ru⸗ 
hen koͤnnen. Dieſes alles, wo mans beym Lichte 
beſchet, war eitel Verſuchung, welches wohl zu 
wiſſen it, Denn es waren bereits Pilgrime allhie 
durch den uͤblen Weg zu Falle gekommen. Unter 
dieſen aber war nicht ein eintziger, der nur die ge⸗ 
ringſte Bewegung, dahin zu treten, gemacht haͤtte. 
1 viel ich davon vernehmen konnen, ſs gaben 
e unablaͤßig ſowol auf die Anweiſung ihres Fuͤh⸗ 
tets Achtung, der ihnen auch beydes die Gefahr, als 
auch die Beſchaffenheit derſelben, wenn ſie fuͤrhan⸗ 


den war, dermaſſen treulich anzeigte, daß ſie gemei⸗ 


niglich, wenn ſie am naͤchſten war, ſich im Geiſte am 
meiſten erholten, und einander, das Fleiſch zu ver⸗ 
leugnen, hertzhaft machten. Dieſer Baum hieß 
Saullieb; und ſein Abſehen war, wo es moͤglich 
rare, einige Pilgrime anzuloken, daß ſie allda, wenn 
ſie ermuͤdet waͤren, Ruhe ſuchen moͤchten. | 
Dazumal ſahe ich in meinem Traum, daß ſie in 
dieſem ihren einſamen Thale fortzogen, bis ſie einen 
Ort erreichten, allbo man den Weg leicht verlieh- 
ten konte. Ob nun wol ihr Fuͤhrer, wenn es Tag 
if, genugſam anzeigen konte, wie man die Irr⸗ 
— — 2 e — —＋ i wur⸗ 
ennoch im Finſtern zweifelhaftig; tru 
aber bey ſich in ſeiner Reiſe-Taſche eine Lend Charte 
ale derer Wege, welche zu oder von der ur _ 
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190 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 


Stadt fuͤhren. Er ſchlug derohalben ein Licht ay 
(den er fuͤhrete ſein Feuerzeug allezeit bey ſich,) und 
that einen Blick in ſein Buch, oder Land Charte, 
welche ihn hieß allhier mit aller Sorgfalt ſich na 
der rechten Hand zu kehren. Und wo er hier 
ſorgloß geweſen waͤre, in ſein Verzeichniß zu ſehen, 
ſo haͤtten ſie, dem Augenſchein nach, alle im Schlam, 
me verſincken muͤſſen. Denn es war gerade ein we 
nig vor ihnen, und zwar am Ende, wo der 
am glatteſten iſt, eine Grube, kein Menſch weiß, wie 
tieff? die voller Schlamm und Moraſt war, daß 
die Pilgrime darinnen umkommen moͤchten. 

Damals gedachte ich bey mir ſelbſt, wenn doch 
nur derjenige, der ſich auf die Pilgrimſchaft begiebt, 
mehr nichts, als dieſes Verzeichniß, bey ſich 
auf daß er, wenn er im Zweifel ſtehet, welches der 
rechte Weg ſey, nachſchlagen koͤnnte. 

Sie giengen darauf in dieſem Zauber⸗Grunde 
fort, bis ſie an den Ort gelangeten, wo ein anderer 
Baum ſtehet, welcher zur Seiten der Straſſe ge 
ſetzet war. Unter dieſem Baume lagen zween Man 
ner, welche Ohneſorge und Allzukuͤhn hieſſen. 
Dieſe zween waren auf ihrer Pilgrimſchaft ſo weit 

gekommen; wie ſie aber von der Reiſe muͤde gewe⸗ 
ſen, haben ſie ſich niedergeſetzet, auszuruhen, und 
waren in einen tieffen Schlaf gefallen: Als die 
Pilgrime ſie ſahen, ſtunden ſie ſtille, und ſchuͤttelten 
ihre Koͤpfe, denn ſie wuſten, daß die Schlafer in 
einem jaͤmmerlichen Zuſtande waͤren. Sie uͤber⸗ 
legten hierauf, was zu thun ſey, ob ſie vorbey gehen, 
und ſie in ihrem Schlafe laſſen, oder ob ſie hinzu 
treten, und ſie zu erwecken verſuchen ſolten? Sie 
beſchloſſen endlich hin zu gehen, und ſte wo es ne 
lich moͤglich ware, aufzuwecken; jedoch mit ſolcher 
Vorſichtigkeit, daß ſie nemlich ſich ſelbſt forghi 
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wolten in acht nehmen, weder nieder zu ſitzen, noch 


die anſcheinende Nutzbarkeit dieſes Baums anzu⸗ 


en. 
„ Schergeſaat giengen ſie hinzu, redeten die Leute 
an, und nenneten jeden mit Namen, den es daͤuch⸗ 
te dem Fuhrer, daß er ſie kennete; hier aber war 
keine Stimme noch Antwort. Da ruͤttelte ſie 
der Fuhrer und that alles, was ihm moͤglich war, 
thre Ruhe zu ſtoͤren. Da ſprach einer von ihnen: 
will euch bezahlen, wenn ich mein Geld 
ege. Wozu der Fuͤhrer ſeinen Kopf ſchuttelte. 
Ich will fechten, ſo lange ich mein Schwerdt 


in meiner Sand halten kan, ſprach der andere. 


Woruͤber eines von den Kindern lachte. 

Darauf fragte die Chriſtin: was ſie denn damit 
meyneten? Der Fuͤhrer antwortete: Sie reden 
in ihrem Schlafe. wo ihr ſie ſtoſſet, ſchlagt, oder 


ſenſt etwas anders thut, werden ſie euch allezeit auf 


ſole Weiſe antworten. Oder, wie einer von ih⸗ 
nen vor Alters geſagt hat: Spruchw. 23, 34, 35. 
Wie einer, der im Meer ſchlafr, und wie einer 
{hlaft oben auf dem Maſt⸗Baum; Wenn ich 
erwache, will ichs wieder ſuchen. Ihr wiſſet 
s ja, daß, wenn Leute im Schlafe reden, ſolches 
nchts geredet iſt, indem ihre Worte weder aus dem 
Glauben, noch aus dem Verſtande flieſſen. Ihre 
Worte reimen ſich itzo eben ſo wenig zuſammen, als 


ſch zuvor reimete, daß ſie, die als Pilgrime fortgehen 


eaten, ſich allhie niederſatzten. Dieſes Unheil koͤmmt 
asdenn davon, wenn ein Ohneſorge die Pilgrim⸗ 
aft antritt: Aus zwantzigen koͤmmt nicht einer 
0091. Denn es iſt dieſer bezauberte Grund die 
tte Zuflucht der Feinde der Pilgrime, um weß⸗ 


willen er auch, wie ihr ſehet, faſt am Ende des We⸗ 
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192 Reiſe nach der ſeligen Ewinkeit, 

theil wider uns ſtehet. Denn ſo dencken dieſe Fen⸗ 
de: Was! wollen dieſe Narren ſo luͤſtern ſeyn, 
ſich allhie niederzuſetzen, als ob ſie muͤde waͤren! 


und ob ſie auch gleich muͤde waͤren, da ja ihre Re; 


ſe faſt am Ende iſt. Um deßwillen iſts, wie geſagt, 
geſchehen, daß der bezauberte Grund dem Lande 
lieber Buhle ſo nahe liegt, Eſa. 62, 4. und ſo 
nahe am Ende ihrer Wallfahrt. Aus dieſer Urſache 
moͤgen die Pilgrime ihrer ſelbſt ja wohl wahrneh⸗ 
men, damit es ihnen nicht auch ergehe, wie es die⸗ 
ſen ergangen iſt, welche, wie ihr ſehet, in Schlaf 
rang ſind, und von niemand erwecket werden 
oͤnnen. 

Hierauf verlangten die Pilgrime mit Zittern wei⸗ 
ter zu gehen, nur baten ſie ihren Fuͤhrer, daß er 
ein Licht anſtecken wolte, 2. Petr. 1, 19. Damit 
ſie das uͤbrige ihres Weges durch Beyhuͤlfe des 
Lichts einer Laternen reiſen mochten. Er ſchlug al 
ſo ein Licht an, und vollſtreckten durch deſſen Dienst 
das uͤbrige ihres Weges, obgleich die Finſternt 
uͤberaus groß war. | 23% 2a 

Es fiengen aber die Kinder an heftig mude zu 
werden, und. ſte rieffen laut zu dem, der die Pil 
grime lieb hat, daß er ihnen doch beſſern Weg ge⸗ 
ben wolte. Wie ſie alſo hiebey ein wenig weiter 
fortgegangen waren, da erhub ſich ein Wind, wel- 
cher den dicken Nebel vertrieb, wodurch die Luft hei 
terer wurde. 12 

Sie waren mit nichten aus dem bezauberten 
Grunde gar heraus: ſie konten aber dennoch nun⸗ 
mehro einander beſſer ſehen, wie auch den Weg, 
darauf ſie gehen ſolten. 

Wie ſie nun faſt das Ende dieſes Grundes el⸗ 
reichten, da vermerckten ſie, daß ein wenig fur ihnen 


gar ein ſonderliches Geraͤuſche war, als von einem 
7 ſolchen 
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ſolchen, dem etwas heftig anlage. Alſo giengen ſte 
| fort, und ſahen ſich darnach um. Und ſiehe, ſte er⸗ 
blickten, wie es fie deuchtete, einen Mann auf ſei⸗ 
nen Knien, der ſeine Haͤnde und Augen aufhub, 
und wie es ihnen vorkam, ſehr ernſtlich zu einem, 
der uͤber ihm war, redete. Sie giengen naͤher hin⸗ 
zu; fie konnten es aber nicht ſagen, was er redete. 
Da ſchlichen ſie ſachte heran, bis ers vollbracht hat⸗ 
e. Wie dieſes vollendet, da ſtund er auf, und 
ſeng an, nach der himmliſchen Stadt zuzueilen. 
Da ſchrye ihm Herr Groß⸗Sertz nach, und ſprach: 
He, he, Freund, laßt uns euerer Geſellſchaft genieſ⸗ 
en, woferne ihr, wie ich vermuthe, daß es ſo ſey, 
ach der himmliſchen Stadt reiſet. Hiemit hielt 
der Mann ein, und ſe kamen her zu ihm. So⸗ 
hald ihn aber Herr Redlich ſahe, ſprach er: Den 
Mann kenne ich. Da fragte Herr Muthig: Ey 
eber, wer iſts doch? Es iſt einer, ſagte er, der aus 
der Gegend herkoͤmmt, allwo ich gewohnet habe. 
Sein Name heiſt Beſtaͤndig, es iſt wahrlich ein 
echter frommer Pilgrim. ä 
E Soſchergeſtalt kamen ſte alle herbey, einer zu dem 
dern, und der Beſtaͤndig redete den alten Red⸗ 
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ich alſobald an, und ſprach: Ey, Vatter Red- 
el⸗ ich, ſeyd ihr doch auch hier? Ja, antwortete er; 
gewiß bin ich hier, als ihr hier ſeyd. Und ich bin 


"hr froh, ſagte Herr Beſtaͤndig, daß ich euch auf 
nem Wege angetroffen habe. Und eben ſo froh 
1, n ich, ſagte der andere, daß ich euch auf euren 

Wen erblicket habe. Hieruͤber erroͤthete Herr Be⸗ 
tandig, und ſagte: Ey was, habt ihr mich denn, 
ehen? Ja freylich, ſagte der andere, und ich 
en der uber ſolchen Anblick von Herken froh. Ey, 
m das gedachtet ihr doch? fragte Beſtaͤndig. Ge⸗ 
en (chte! ſagte der alte Redlich; was ſolte ich ge- 


encken? 
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dencken? Ich gedachte, wir haͤtten einen redlichem 
Mann auf der Straſſen, der deswegen billig fir 
und fur hatte unſer Gefehrte ſeyn ſollen. Wofer— 
ne ich mit meinen Gedancken nicht fehl getreten, wir 
gluͤcklich wurde ich ſeyn! Solte aber ich nicht ſemn; 
wie ich ſolte, ſo muß ich die Schuld alleine tragen. 
Das iſt wahr, ſagte der andere. Doch dieſe cure 
Furcht befrafriget uns deſto mehr, daß die Sache 
zwiſchen dem 3 der Pilgrime und eurer Seelen 
recht und wohl ſtehe. Denn er ſagt: Selig; iſ 

der Mann, der ſich jederzeit fuͤrchtet. 
Muthig. Wohlan, Bruder, ich bitte euch, 
ſagt uns, was doch die Urſache, warum ihr eben 
jetzo auf euren Knien laget? war euch dieſe Pflcht 
wegen ſonderbarer Wohlthaten aufgeleget, oder wir! 
Beſtaͤndig. Warum? wir ſind, wie ihr ſchet, 
auf dem bezauberten Grunde; und gleichwie ich 
gantz alleine angelanget war: alſo uͤberlegte ich bey. 
mir ſelbſt, wie gefaͤhrlich der Weg an dieſem Orte 
ware, und wie ſo viele derer, welche eben ſo wen 
als Pilgrime gekommen, allhier aufgehalten und 
verderbet worden ſeyn. Ich bedachte gleichfalls die 
Art des Todes, wodurch dieſer Ort die Leute verzeh— 
ret. So viel ihrer hie ſterben, ſterben durch keinen 
gewaltſammen Unfall. Der Tod, deſſen ſie ſterben, 
iſt ibnen nicht ſchmertzlich. Denn wer im Schlafe 
voruͤber ziehet, der faͤngt ſolche Reiſe mit Verlan— 
gen und Luſt an. Ja, ſolche beruhen auch in dem 
Willen ſolcher Unruhe, oder Seuche. 

Da fiel Herr Redlich ihm in die Rede, und 
fragte: Sahet ihr die zween Manner, die unter 
om Baume ſchlieffen? : : 

Beſtaͤndig. Ja, ja. Ich habe den Ohneſorge 
und Allzukübn allda geſehen. Und ſo viel ich da— 
von verſtehe, ſo werden ſie allda liegen, bis 0 — 
| 8. aule 
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chen faulen. Sprichw. 10, 7. Laſit mich aber in mei⸗ 


füt MI nr Erzehlung fortfahren. Wie ich itzt beſagter⸗ 
maſſen dieſes uͤberlegte, da war eine vor mir, in 
wie ear anmuthiger Kleidung, aber alt; ſie ſtellte ſich ge⸗ 
fern, gen mich, und both mir dreyerley an, nemlich ihren 
gen, Leb, Beutel und Bette. Nun iſts die Wahrheit, 
cute ch war beydes muͤde und ſchlaͤfrich; ſo bin ich auch 
ache o arm, als ein Kaͤutzgen, welches vielleicht dieſe 


eln Zauberin wiſſen moͤchte. Ich gab ihr ein⸗ oder 


z it ſweymal abſchlaͤgige Antwort, ſte aber war durch. 
meine Verweigerung nur heftiger, und lachelte. 
uch, Da feng ich an zornig zu werden: ſie aber fragte 
eben ncht daß geringſte darnach. Sie trug mir darauf 
licht hre Dinge noch einmal an, und ſagte: Wo ich ihr 
vie? Ml folgen wuͤrde, ſo wolte ſte mich groß und gluͤckſelig 


het, nachen. Denn ich bin, ſprach ſie, die Regiererin 
zich der Welt, und die Leute werden durch mich gluͤck⸗ 
bey! kg gemacht. Ich fragte darauf nach ihren Na⸗ 


nen, und ſie ſagte, ſie hieſſe Frau Eitelkeit. Die⸗ 
ſes ſchreckte mich noch mehr von ihr ab: ſte aber na⸗ 


und bete ſich immer naͤher zu mir mit ihren Reitzungen. 
; die Da warf ich mich, wie ihr geſehen habt, auf meine 
zeh⸗ Knie meder, hub meine Haͤnde auf und ſchriez ich 
nen betete zu dem, der geſagt hat, er wolle helfen. Und 
ben, eben wie thr herzu kamet, da machte ſich dieſe Frau 


lhres Weges davon. Hierauf beharrete ich, vor 
dieſe meine groſſe Erloͤſung zu dancken. Denn ich 


ſondern ſuchte vielmehr, mich an meiner Reiſe zu 


und hindern. 

tet Redlich. Es war ohne allen Zweifel ihre Ab- 
ſcht boͤſe. Aber halt, da ihr von ihr itzo redet, fo 

rec deucht mich, daß ich ſie entweder geſehen, oder doch 

da- ffliche Stuͤckgen erzehlen hoͤren. 


Deſtandig. Vieelleicht iſt beydes geſchehen. 
| R 2 Redlich, 


glaube ſicherlich, fie hatte nichts gutes im Sinn, 


Derne Ne We wo AS AG as <a. 2 


2 — * * 
o 4a = — * "+ 
* — 7 as 8 2 4 4 by * ** 3 8 & 
* "IO ” 4 . vs 
n 


— :5 1 6 : _— 1 * a — N 
— 5 : * 4 „ 9 3 * 
— \.- TU: N - « — — + »Y p A 2 A 
o vo - * 98 * * , | . 
= 5 . — 
- — = 


* m7 In 8 28 — 
> 5 1 * 
e — — = ra — 5 
- 


TA 


XX =_ 2 ks, 2 my HD, 


« r 
Ry e 


** 


by _— wo > 
. 


1 * 
Renne 


6 N — 1 4 : 2 ate 
#4 © * oF * r. — , . 

Fr. . 1 5 
ata — 2. n 


— 
„„ _, , 


* py 
4 wn cid} ESD 


+ mar 


r 


196 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, 


Redlich. Frau Eitelkeit! iſts nicht eine laͤngl⸗ 
che artige Frau, etwas ſchwaͤrtzlicher Geſtalt? 
Beſtaͤndig. Gar recht, ihr habts getroffen; eben 
alſo iſt ſie beſchaffen. 
Redlich. Redete ſie nicht ſehr glatte Worte, und 
laͤchelte euch an, wenn ſie etwas geendiget hatte? 
Beſtaͤndig. Ihr druͤcket es wiederum ganz eigent⸗ 
lich aus, denn eben ſo verhielte ſie ſich. 
Redlich. Trug fie nicht an ihrer Seite einen {x 
groſſen Geld⸗Beutel, und hat ſie nicht oftmals dx 
Hand darinnen, daß ſie mit den Fingern ihr Geld 
— 8 welches dasjenige, woran ſich ihr Hertz be- 
uſtiget. | 
Beſtaͤndig. Eben ſo iſt es. Und wenn ſie diese 
gantze Zeit allhie geſtanden ware, ſo haͤttet ihr fie 
mir nicht eigentlicher furmahlen, noch ihre aͤuſſerliche 
Geſtalt beſſer beſchreiben koͤnnen. 
Lleoedlich. So iſt der, welcher ihr Bildniß entwor⸗ 
fen hat, ein guter Mahler geweſen; und der, welcher 
von ihr geſchrieben, die Wahrheit geſagt. 
Groß⸗Sertz. Dieſes Weib iſt eine Zauberin, 
und eben von der Kraft ihrer Zauber⸗Kunſt ruͤhrt es 
her, daß dieſer Grund bezaubert iſt. So viel ihter 
das Haupt in ihrem Schoße niederlegen, die legen 
es eben ſo, wie die, welche auf dem Blocke liegen, 
uͤber welchem das Hencker⸗Beil herabfallt. Und 
wer nun mit ſeinen Augen ſich an ihrer Schoͤnheit 
vergaffet, der wird vor GOttes Feind ( Jac. 4, 4- 
1 Joh. 2, 15. 16.) geachtet. Sie iſt es, welche all 
diejenigen, im hohen Anſehen erhaͤlt, welche Feinde 
der Pilgrime ſind. Ja, ſie iſt es, welche mit ſehr 
vielem Gut einen Menſchen von dem Pilgrims⸗Le⸗ 
ben ausgekauffet hat. Sie iſt eine greuliche Sauf- 
Schweſter. Sie ſchleicht jederzeit, ſie ſowol als ihre 
Toͤchter, den Pilgrimen bald auf der einen, bald — 
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ot; der andern Ferſen nach, da ſie die Fuͤrtrefflichkeit die- 


ſes Lebens bald anſchmeichelt, bald allen andern fuͤr⸗ 


ben zucht. Sie will mit jedermann ſchwatzen; ſie ver⸗ 
lachet und verſpottet die armen Pilgrime immerdar / 
und und erhebet dargegen uͤberaus hoch die Reichen. Wo 
mand verſchmitzt iſt an einem Orte Geld zu ge— 
ent- winnen, von dem redet ſie wohl von Hauſe zu Hauſe. 
Schmauſe und Gaſtereyen hat ſie hauptſaͤchlich lieb. 


er Sie findet ſich bald hie, bald da ein, wo die Tafeln 


de voll beſetzet find. Sie hat ſich an einigen Orten 
eld WM vor eine Goͤttin ausgegeben, daher fie auch einige 
verehren. Sie hat ihre oͤffentlichen Plaͤtze, allda 
ſe ihre Zeit mit Taſchenſpiel und Spitzbuͤberey zu⸗ 


ieſe W bringt. Ja, fie giebt es vor eine Wahrheit aus, 
fie daß niemand ein Gut finden koͤnne, welches ihr zu 


vergleichen ware. Sie verſpricht, daß ſie bey den Kin⸗ 
des⸗Kindern bleiben wolle, wo man ſie nur lieben und 


or: Wl bod halten wolle. An etlichen Orten und an ge- 
her W wiſe Leute ſtreuet ſie aus ihrer Taſchen Geld aus, 


als obs Staub waͤre. Sie hats gerne, daß man 
nach ihr fraget, wohl von ihr redet, und das die 
Leute in ihrem Buſen liegen. Sie ermuͤdet niema⸗ 
len, ihre Bequemlichkeit heraus zu ſtreichen, und 
wer das Beſte von ihr gedencket, den liebet ſie am 
meiſten. Sie verheiſt Kronen und Konigreiche, wo 


nd nan ihr nur will gehoͤr geben; da ſie doch viele an 
eit Galgen und zehen tauſendmal mehrere in die Hoͤlle 


gebracht hat. 

O! ſagte Beſtaͤndig, welch eine Gnade GOt- 
tes hat mir geſchienen, daß ich ihr widerſtanden ha⸗ 
be! wohin wuͤrde ſie mich gezogen haben? 

Groß⸗Hertz. Wohin! das weiß ja niemand, als 
Gott. Insgemein aber kann man gewiß ſeyn, 
daß ſie euch wuͤrde gezogen haben, in viel thoͤrichte 
und ſchaͤdliche Luͤſte, welche verſencken die Men⸗ 
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ſchen ins Verderben und Verdammniß (1 Tim. 
6,9). Sie war es, welche den Abſalom wider 
ſeinen Vater erregte, und Jerobeam wider ſeinen 
Herrn. Sie war es, welche den Judas beredete, 
ſeinen Herrn zu verkauffen, und die den Demas 
uͤbermochte, daß er das heilige Pilgrims⸗Leben ver⸗ 
ließ. Niemand kan das Unheil ausſprechen, das 
ſie geſtifftet hat. Sie bringet Unruhe zuwege zwi— 
ſchen Obrigkeiten und Unterthanen; zwiſchen El 
tern und Kindern; zwiſchen den Nachbarn; zwi 
ſchen Mann und Weib, ja bey dem Menſchen ſelbſt 
zwiſchen Geiſt und Fleiſch. Darum, lieber Herr 
Beſtaͤndig, ſeyd was euer Name iſt. Und wenn 
ihr alles gethan habt, ſo ſeyd Beſtaͤndig. 

Ueber dieſem Geſpraͤche gieng bey den Pilgrimen 
eine ſolche Gemuͤths⸗Bewegung vor, daß Freude 
und Zittern mit einander vermenget waren. Endlich 
aber brachen ſie aus, und ſungen: 


If 


O wie groß iſt die Gefahr 
In dem Pilgrims - Leben ! 

Wie groß iſt der Feinde Schaar, 
Die uns ſtets umgeben! 

Kan auch, wie viel Wege ſind, 
Die zur Suͤnde treiben, 

Ein ſterbliches Menſchen - Kind 
Wiſſen und beſchreiben ? 


2. 


Mancher ſieht die Grube zwar, 
Und wird doch begraben 

In dem Schlamme, den er gar 
Konnt vermieden haben, 
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Aus dem Regen mancher iſt 
In die Trauffe kommen. 

Das bedencke, lieber Chriſt, 
Jetzt zu deinem Srommen. 


Hernach ſahe ich zu, bis ſie ins Land Lieber⸗ 
Buhle kommen waren, da die Sonne Tag und 
Nacht ſcheinet. Allhie, weil ſie muͤde waren, gas 
ben ſie ſich ein Weilgen zur Ruhe. Und weil die⸗ 
ſeo Land den Pilgrimen insgeſamt offen ſtunde, ja 
weil auch die hie befindliche Obſt-Garten und Wein⸗ 
berge dem Koͤnige der himmliſchen Landſchaft zuka⸗ 
men, fo ſtund es ihnen um des willen frey ſich die⸗ 
ſer Sachen kuͤhnlich zu gebrauchen. Sie erholten 


ſch aber allhie gar bald, nach einer kleinen Ruhe. 


Denn da die Glocken ſo klungen, und die Trompeten 
uablaͤßlich ſo lieblich erſchallten, konten fie nicht 
ſchlafen: Sie erquickten ſich aber dennoch dermaſſen 
wohl, als ob ſie ihren Schlaf noch ſo lange genoſ⸗ 
ſen hatten. Hie waren ſie auch in jedermanns 
Munde in allen Gaſſen, daß mehrere Pilgri⸗ 
me zur Stadt ankaͤmen. Da andere antwor⸗ 
teten: Und ſo viel ſind ihrer ſchon uͤber das Waſ⸗ 
ſer gegangen, und ſind heute durch die guͤldene 
Pforte eingelaſſen worden. Sie konten hinwieder⸗ 
um ruffen: eben itzo iſt eine gantze Legion der Glaͤn⸗ 
zenden zur Stadt gekommen, woraus wir abneh⸗ 
men, daß ſich noch mehrere Pilgrime auf dem Wege 
benden. Denn dieſe ſind hier angelanget, daß ſie 
ener erwarten, und ſich, nach aller andener 
Bekuͤmmerniß, troſten. Hierauf machten ſich die 
Pügrime auf, und walleten hin und her. Ach, wie 
wurden hie ihre Ohren mit himmliſchen Gethoͤne 
erfuͤlet! (Hebr. 6,4. 5.) Wie wurden ihre Augen 
mit himmliſchen Geſchten ergoͤtzet! In dieſem = 
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de horten ſie nichts, ſie ſahen nichts, ſie rochen nichts, 
ſie ſchmeckten nichts, und ſie fuͤhlten auch nichts, 
das ihrem Sinn und Herken anſtoͤßig oder widrig 
geweſen waͤre, ausgenommen, wenn ſie das Waſſer 

des Strohms, daruber ſie gehen ſollten, koß en; 
da dachten ſie, es ſchmecke ein wenig bitter ihrer Keh⸗ 

len: ſie befanden es aber weit ſuͤſſer, wenn es hin; 
unter war. | | 

An dieſem Orte hielte man ein Verzeichniß der 
Namen aller dererjenigen, die von Alters her Yil 

rime geweſen ſind; und der Geſchichte, was ſie 
Riirtreffliches und Merckwuͤrdiges in ihrer ganken 
Wallfahrt gethan hatten. Es ward gleichfalls all 
hie viel geredet, was maſſen dieſer Strohm, wenn 
etliche ubergegangen find, ſeine Ebbe, und bey an- 
derer Uebergange ſeine Fluth gehabt habe; wie er 
auf einige Art etlichen trocken geweſen, da er, wenn 
andere gekommen, in allen Ufern ubergeflofſen, 

An dieſem Orte giengen die Kinder der Stadt in 
des Koniges Garten, und ſammleten ſchoͤne wohl⸗ 
riechende Straͤußgen, die ſie den Pilgrimen, zu Be⸗ 
zeugung ihrer Gunſt und Gewogenheit, reicheten. 
Hier wuchſen auch Kampfer, Spickenarde, Saf 
fran, Calmus und Zimmetrinde, mit dem Wey⸗ 
rauch, Myrthen und Aloe-Baͤumen, und uͤbrigen 
fuͤrnehmſten Specereyen. Mit ſolchen waren den 
Pilgrime Kammern durchraͤuchert, und hiemit wur- 
den ihre Leiber geſalbet (2 Petr. x, 10. 11.), damit ſie 
zubereitet wuͤrden, uͤber den Strohm zu gehen, wenn 
die ihnen geſetzte Zeit herbey kaͤme. ey 

Als ſie nun allhie lagen, und einer guten Stunde 
erwartet, da entſtund eine Sage in der Stadt, als 
waͤre eine Botſchaft aus der himmliſchen Stadt an⸗ 
gekommen, die eine ſehr wichtige Sache betreffe, 
und zwar an eine, welche Chriſtin, hieß, * 
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he des Chriſten, des Pilgrims Weib ware. Hier 
auf ward nach ihr gefragt, und man fand das Haus! 
worinnen ſie war. Da ſtellte ſich der Bote fur ſi 
mit einem Schreiben, dieſes Inhalts: 
geil der frommen Frauen! | 

Ich bringe dir die Zeitung, daß dich dein 
herr rufft, und deiner wartet, daß du in Klei⸗ 
dern der Unſterblichkeit binnen hier und zehen 
Tagen fur ihm gegenwartig ſtehen ſollſt. 


Als ſie nun dieſen abgelaſſenen Brief geleſen hat⸗ 
, da gab er ihr zugleich dabey ein gewiſſes 
daß er ein wahrer Bote, und deswegen angekom⸗ 
men ware, thr zu ſagen, daß ſie ſich aufzumachen 
len moͤchte. Dieſes Zeichen war ein mit Liebe gee 
(harfter Pfeil, der gantz leichtlich ihr Hertze durch. 
drange, und nach und nach dermaſſen kraͤftiglich in 


hr wuͤrckte, daß ſie zu der ihr beſtimmten Zeit ge⸗ 


hen mußte. 

Wie nun die Chriſtin ſahe, daß ihre Zeit kom⸗ 
men war, und daß ſie in dieſer Geſellſchaft die erſte 
ſeyn ſollte, die uber den Strohm gehen wurde, da 
ke ſie den Herrn Groß⸗Sertz, ihren Fuͤhrer, rufs 
ſen, und erzehlte ihm, was die Sache war. Da 
lagte er zu ihr, wie er uber dieſe neue Zeitung hertz⸗ 
lch erfreuet waͤre, und daß es ihm ſollte angenehm 


gewveſen ſeyn, wenn er die Poſt bekommen haͤtte. 


Hierauf begehrte ſie von ihm, daß er doch Nachricht 
atheilen wollte, wie alles zu ihrer Reiſe zugeſchickt 
werden moͤchte. 

Da erzehlte er ihr, ſo und ſo muͤßte es geſchehen. 
und wir, ſprach er, die uͤberbleiben im Leben, wol⸗ 
in dich bis an das Ufer des Strohms begleiten. 

Hernach rief ſie ihren Kindern, und gab ihnen ih⸗ 
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ren muͤtterlichen Segen, und eroͤfnete ihnen, daß 
ſie das an ihren Stirnen gedruckte Siegel mit be; 
ſonderm Troſte noch leſe, und froh ware, daß fie 
dieſelben um ſich ſehen ſollte, und daß fie ihre Kla— 
der ſo weiß behalten haͤtten. Endlich ſo vermachte ie 
das Wenige, welches ſie hatte, denen Armen, und 
befahl ihren Soͤhnen und Toͤchtern, ſie ſollten auf 
den Boten, der ihrentwegen kommen wurde , ſtets 
bereit ſeyn. 

Nachdem ſie dieſes zu ihrem Fuͤhrer und zu ih, 
ren Kindern ausgeſprochen hatte, da beſchiede ſie 
dem Herrn Muthig vor die Wahrheit zu ihr, 
und ſprach zu ihm: Herr, ihr habt euch in allen 
Stuͤcken bewieſen, das ihr eines treuen Hertzens 
ſeyd. d getreu bis in den Tod, ſo wird euch 
mein Koniq die Krone des Lebens geben. Ich 
wollte euch auch erſuchet haben, daß ihr auf meine 
Kinder Aufſicht haben, und woferne ihr ſie irgend 
einmal ſchwach oder ohnmaͤchtig ſehen wuͤrdet, ihnen 
ein Hertz einſprechen wolltet. Was meine Toͤchter 
betrifft, die ſind im Glauben ſtarck blieben, und ſie 
werden die Erfuͤllung deſſen, was ihnen verheiſſen 
iſt, endlich erreichen. Sie ſchenckte aber dem Herrn 
Beſtaͤndig einen Ring, und rief darauf den alten 
Herrn Redlich, und ſprach zu ihm: Siehe, ein 
rechter Iſraeliter, in dem kein Falſch iſt. Da 
ſagte er: Ich wuͤnſche euch einen froͤhlichen Tag, 
wenn ihr auf den Berg Zion ſteiget. und es wid 
mich erfreuen, ſo ich ſehen werde, daß ihr trocknes 
Fuſſes uber den Strohm kommt. Sie aber ant- 
wortete: Es ſey Fluth, oder trocken, ſo ſehne ich 
mich doch, uͤberzugehen. Es mag das Wetter auf 
meiner Reiſe ſeyn wie es wolle, ſo werde ich doch, 
wenn ich hinuͤber bin, Zeit genug haben, mich nie 
derzuſetzen, auszuruhen und abzutrocknen. Nat, 
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Nachdem kam der fromme Mann, Herr Salt⸗ 
willig, herein, ſie zu ſehen. Und ſie ſprach zu 
um: Deine Reiſe bis hieher iſt ſehr beſchwehrlich 
geweſen, es wird dir aber eben dieſes das Ende der- 
ſelben deſto angenehmer machen. Wache nur, und 
ſy bereit. Denn der Bote kan zu einer Stunde 
kommen, da ihrs nicht vermeynet. 


Nach ihm kam Herr Verzagt und ſeine Toch⸗ 
tr ſehr Erſchrocken, herein. Zu denen ſprach 
fe: Ihr habt Urſache, daß ihr mit immerraͤhrender 
Danckſagung an die Erloͤſung gedencket, da ihr 
aus der Hand des Rieſen Verzweifelung und aus 
ſemner Zweifels⸗Burg errettet worden ſeyd. Aus 
dieſer Wohlthat ruͤhrt es her, daß ihr in gutem 
Wohlſtande bis hieher gebracht ſeyd. Wachet, 
und treibet die aͤngſtliche Furcht von euch; Seyd 
nuchtern, und behaltet die Hoffnung bis ans Ende. 


Hierauf ſprach ſie zu Herrn Weichmuͤthig: 
Ihr ſeyd aus den Klauen des Rieſen Schlaggut 
rloſet worden, damit ihr in dem Lichte des Lebens 
tig lebet, und den Konig mit Freuden ſehen moͤch⸗ 
tet. Dieſes aber iſt das einige, was ich euch rathe, 
daß ihr euch von der Unart, indem ihr euch ſo gar 
leichtlich fuͤrchtet, und an ſeiner Guͤte ſo gar gerne 
zweifelt, noch bekehret, ehe er nach euch ſendet; auf 
daß ihr nicht, wenn er koͤmmt, fuͤr ihm mit Schan⸗ 
den um dieſer Thorheit willen ſtehen muͤſſet. 


Nunmehro brach der Tag an, daß die Chriſtin 
davon ziehen ſollte. Da waren die Straſſen voll 
keute, welche den Antritt ihrer Reiſe anſehen woll⸗ 
len. Und ſehet, das Ufer des Strohms war _ 

| | a 


- 
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all mit Pferden und Wagen beſeket, welche von 
oben herab kommen waren, ſie bis zur Pforte der 
Stadt zu begleiten. Alſo zog ſie fort, und gieng in 
den Strohm, nachdem fie denen, welche ihr diſſeitz 
des Strohms nachgefolget waren, gute Nacht ge, 
geben hatte. Die letzten Worte, welche man {+ 
alhier ſprechen hoͤrte, waren die: Ich komme, 
HErr, bey dir zu ſeyn, und dich zu preiſen, 


Darauf kehreten ihre Kinder und Freunde wie 
der zuruͤcke an ihren Ort, weil diejenigen, welche 
auf die Chriſtin gewartet, ſie aus ihrem Geſichte 
weggebracht hatten. Sie zog alſo fort mit Jauch⸗ 
ken, und gieng zur Pforten mit allen ſolchen Freu⸗ 
dens⸗Bezeugungen ein, dergleichen damals ihrem 
Manne wiederfahren war. a 


Ben ihrem Abſchiede weineten ihre Kinder; Herr 
Groß⸗Sertz aber und Herr Muthig ſpieleten vor 

euden auf wohlklingenden Cimbeln und Harfen. 
Darauf verfuͤgte ſich ein jeder an den ihm gehory 
gen Ort. | 


In folgender Zeit gelangte in der Stadt aber- 
mals eine Poſt an, die ein Gewerbe an den Herrn 
Saltwillig hatte. Er ward ausgeftaget, und der 
Bote ſagte zu ihm: Ich bin zu dir kommen in 
dem Namen desjenigen, welchen du geliebet 
und nachgefolget, obgleich auf Kricken. Mit 
iſt anbefohlen, dir zu ſagen, daß er deiner an ſe 
ner Tafel erwartet, da du mit ihm den naͤchſten 
Tag nach Oſtern in ſeinem Koͤnigreiche eſſen ſolt; 
um deß willen fo ſchicke dich zu dieſer Reiſe. 


Darauf 
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Darauf gab er ihm auch ein Zeichen, daß er ein 
wahrhaftiger Vote waͤre, da er ſprach: Ich habe 
den guͤldenen Salter zerbrochen, und den ſil⸗ 
bern Strick zerriſſen. 


Nach dieſem rief Herr Saltwillig ſeine Mit⸗ 
Pilgrime zu ſich, erzehlte es ihnen, und ſprach: Es 
it nach mir geſchickt worden, und GOtt wird euch 
gewißlich auch alſo heimſuchen. Er begehrte zugleich, 
daß Herr Muthig ſeinen letzten Willen verfaſſen 
ſolte. Und weil er nichts hatte, daß er denen, die 


ihn uberlebten, vermachen koͤnte, ausgenommen ſei⸗ 


ne Kricken und einen guten Wunſch, derowegen 


ſagte er alſo: Dieſe Kricken beſcheide ich meinem 


Sohne, der in meine Sußſtapfen treten ſoll, mit 
hundert tauſend Wuͤnſchen, daß er ſich beſſer, 
als ich, auffuͤhren moͤge! | 


Darauf danckte er dem Herrn Groß ⸗Sertz fur ; 


ſin Geleite und Leutſeligkeit, und ſchickte ſich alſo 
u ſeiner Reiſe. Als er das aͤuſſerſte dieſes Strohms 
teruhrt, da ſprach er: Nun werde ich dieſer Kricken 
nicht mehr beduͤrfen, nachdem dort Wagen und 


Reuter auf mich warten, mich fortzubringen. Das 


ron ihm zuletzt gehoͤrte Wort war: Willkommen, 
0 Leben ! Damit zog er dahin. 


Hernach ward dem Herrn Weichmuͤthig eine 
Nachricht gebracht, daß die Poſt fuͤr ſeiner Kam⸗ 


mer; Thur ihr Hoͤrnchen geblaſen haͤtte. Solche 


2am darauf hinein, und erzehlte ihm dieſe Worte: 
ach bin kommen, dir anzuzeigen, daß dein Herr 
aner beduͤrffe, und daß du in ſehr kurtzer Zeit ſein 
heſicht in Klarheit 3 ſollſt. Und das nimm 
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zum Zeichen, daß meine Geſandſchaft wahrhaft 
ſen/ weil die ſo durch die Senſter ſehen, dunkel 
werden (Pred. Sal. 12, 3). 


Darauf rief Herr Weichmuͤthig ſeine Freunde 
zu ſich, und erzehlte ihnen, was der Geſandte mit 
gebracht, und was er vor ein Zeichen von der Wah, 
. ſeiner Geſandſchaft empfangen haͤtte. Darnach 

rach er: Dieweil ich gar nichts habe, das ich 
jemand beſcheiden koͤnte, wozu ſollte ich ein Te- 
ſtament machen? Denn was meine Weichmuth 
betrifft, die ic hinterlaſſen werde, ſo habe ich der; 
ſelben nicht weiter allda noͤthig, wohin ich gehe; 
auch iſt ſie nicht wuͤrdig, daß ſie dem allerarmſten 
Pilgrim verehret wuͤrde. Deswegen iſt mein Be 
gehren, daß, wenn ich voruͤber bin, ihr, Herr Mu⸗ 
thig, 8 unter einen Miſt - Hauffen verſchar⸗ 
ren wollet. 


Nachdem dieſes geſchehen war, und der Tag ſei 
nes Abſchieds ſich herbey nahete, da gieng er in den 
Strohm, wie die andern. Seine letzten Worte 
waren: Sey beſtaͤndig im Glauben und in der 
Gedult. Alſo kam er uber auf die andere Seit. 


Als viele Tage vorbey waren, da ward zu den 
Herrn Verzagt geſchickt. Denn es war ein Bot 
kommen, und hatte ihm die Poſt gebracht: O du 
furchtſamer Menſch, hiemit ſollt du erinnert 
werden, daß du dich fertig macheſt, auf den 
naͤchſten Sonntag bey dem Roͤnige zu ſep 
damit du um deß willen, weil er dich aus allen 
deinem Zweifel erloͤſet hat, vor Sreuden jauch⸗ 
zen m geſt. 200 
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Auch, ſetzte der Bote hinzu, daß meine Geſand⸗ 


haft wahr ſey, das magſt du hieran pruͤfen, weil 
die Seuſchrecken beladen iſt (Pred. Sal. 12, 5). 


Da ſprach des Herrn Verzagt Tochter, derer 
Name ſehr Erſchrocken heißt, als ſie hoͤrete, was 
firhanden waͤre, fie wollte mit ihrem Vater ziehen. 
Darauf ſagte Herr Verzagt zu feinen Freunden: 
Ihr wiſſet, was ſowol ich ſelbſt, als auch meine 
dachte geweſen, und wie beſchwerlich wir in un⸗ 
em Verhalten allen Gefehrten gefallen ſind. Mein 
und meiner Tochter Wille iſt, daß unſere Zaghaf⸗ 
gkeit und knechtiſche Furcht von dem Tage unſers 
Abſchieds an mimmermehr in Ewigkeit nicht von je⸗ 
mand ſoll aufgenommen werden; immaſſen ich wohl 
weiß, daß ſie ſich von ſelbſten nach meinem Tode 
by andern anbieten werden. Denn es ſind, wel⸗ 
| hes ich euch offenhertzig entdeckt, ſolche Geiſter, von 
denen wir angefallen worden ſind, als wir zuerſt 
tnfiengen Pilgrime zu werden, und derer wir uns 
ta<mals zu keiner Zeit entladen koͤnnen. Und ſie 
werden auch ferſer umher wandern, und bey den 
Vitgritien unterzukommen ſuchen; ihr aber, was 
euch betrifft, wollet ja die Thuͤre vor ihnen verriegeln. 


Wie ſeine Zeit kam, abzureiſen, da machte er 


i zum Eingange des Strohms. Herrn d 


lite Worte waren: O acht, zu guter Nacht! 
Willkommen, du lieber Tag! Seine Tochter kam 
ſngende uͤber den Strohm, wiewol niemand ver⸗ 
ſehtnen konte, was fit ſagte. 
Hierauf begab ſichs eine Welle hernach, duß ein 
Vote in der Stadt ankam, welchet nach Herrn 
S 2 Redlich 
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Redlich fragte. Damit kam er zu ſeinem Hauſe, 
allwo er ſich aufhielte, und uͤberreichte dieſe Zeilen 
in ſeine Haͤnde: Dir wird befohlen, dich binnen 
jetzo und acht Tagen geſchickt zu halten, daß 
du dich vor den Roͤnig in ſeines Vaters Hauſe 
darſtellen moͤgeſt. Und zum Zeichen, daß meine 
Botſchaft wahr ſey, ſo werden ſich alle T6chter 
des Geſangs buͤcken (Pred. Sal. 12,5). 


Darauf beſchied Herr Redlich ſeine Freunde zu 
ſich, und ſagte zu ihnen: Ich ſterbe: ich werde 
aber kein Teſtament machen. Denn was meine 
Redlichkeit betrifft, die ſoll mit mir gehen. Das er⸗ 


zehle man denen, die nach mir kommen. 


Als der Tag ſeines Abſchiedes kommen war, da 
begab er ſich dahin, uͤber den Strohm zu gehen. 
Nun floß dazumal der Strohm an etlichen Orten 
Uber die Ufer: es hatte aber Herr Redlich bey ſei⸗ 
nen Lebzeiten einen, Namens gut Gewiſſen, ange⸗ 
ſprochen, daß er ihm allda beyſtehen moͤchte; wel⸗ 
ches er auch dazumal that, und ihm die Hand dar- 
reichte, daß er ihm ſolchergeſtalt hinuͤber helfe. Die 
letzten Worte Herrn Redlichs waren: die Gnade 
regieret. Hiemit verließ er die Welt. 


Nach dieſem gieng drauſſen die Sage, daß Hen 


Muthig mit eben derſelben Poſt, die zu jenen ge⸗ 


kommen, eine Vorforderung empfangen, und daß 
dieſe Erforderung wahr ſey, dieſes zum Zeichen be- 
kommen habe: Daß der Eimer an ſeinem Borne 
zerlachſer (Pred. Sal. 12,6). Wie er ſolches ver- 
nahm, rief er ſeinen Freunden, und erzehlete ihnen 
ſolches. Darauf ſprach er: Ich gehe hin zu = 


% 
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uſes, im Vaͤtern; und ob ich wol mit groſſer Schwie⸗ 


len MW rgkeit hieher gekommen bin, ſo reuen mich doch die 
nen Ml clittenen Unfaͤlle, fo viel ihrer auch ſind, keineswe⸗ 
af I ges, die ich, allhie anzugelangen, wo ich nun bin, 
uſe Fl cusgeſtanden habe. Mein Schwerdt beſcheide ich 
ine demjenigen, der mir in meiner Pilgrimſchaft nach⸗ 
ter WF felgen wird; und meinen Helden Muth und Er⸗ 
ſahtenheit denjenigen, die ſie erreichen koͤnnen. Mein 
Maalzeichen und Wundmaale nehme ich mit mir, 
daß ſie ein Zeugniß fuͤr mich darlegen, wasmaſſen 
ich die Kriege desjenigen gefuhret habe, der nun mein 
Yergelter ſeyn wird. 


Wie der Tag angebrochen war, daran er von 
innen gehen ſollte, da begleiteten ihn ſehr viele bis 
an den Rand des Strohms; und als er in denſel⸗ 
ben hinein ſtieg, ſprach er: Tod, wo iſt dein Sta⸗ 


wo iſt dein Sieg? Solchergeſtalt kam er hinuͤber, 
und die Trompeten wurden ſeinetwegen auf der Ge⸗ 
gen⸗Seite geblaſen. 


Darauf kam eine Abforderung an den Herrn Be⸗ 
ſfaͤndig herfuͤr, welchen die Pilgrime in den bezau- 
berten Grunde auf ſeinen Knien gefunden hatten; 
und die Poſt brachte ihm ſolche unverſchloſſen in die 


r Hande. Der Innhalt war dieſer; Er muͤſte ſich 
& kbreit machen, das Leben zu veraͤndern; denn 
ein Serr wollte nicht, daß er linger von ihm 


entfernet ſeyn ſollte. 


Ie 
„ Herr Beſtandig begab ſich hierauf aufs Nach⸗ 
n i ſnnen. O Nein, ſprach der Bote, ihr duͤrft an 


der Wahrheit meiner Botſchaft gar nicht en 
| enn 


” 


chel? ja als er tieffer hinab kam, rief er: Soͤlle, 
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denn hier iſt ein Merckzeichen, daß ſte wahr ſeh: 
228 iſt am Born zerbrochen (Pred. Sal. 
27 * | | 


Hierauf tief er den Herrn Groß⸗Sertz zu ſich 
r ihr Fuͤhrer war, und ſprach zu ihm: Hert, ob 
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mirs gleich nicht gelücket hat, daß ich eures erbay 
Wi. lichen Umgangs in den Tagen meiner Pilgrimſchaf 
* kde ſonderlich genieſſen koͤnnen: ſo bin ich dennoch, 
1 itdem ich euch habe kennen lernen, gar ſehr durch 
5 euch erbauet worden. Als ich vom Hauſe gienge, 
"7 da ließ ich mein Weib und fuͤnf arme Kinder hinter 
4 | mir; ich bitte euch dahero, daß ihr bey eurer Ruͤck— 
* fehr (denn ich weſß, daß thr zu eures ou Hauſe 
5 [ wieder zuruͤcke wallet, in det Zuverſicht, daß ihr noch 
. mehrete heilige Pilgrime hieher begleiten moͤchtet 
= jemanden an meine Freundſchaft ſendet, der ihnen 
[ * alles dasjenige bekannt mache, was mir begegnet 
tk it, und noch begegnen wird. Lat ihnen auch ah 
[1] eigen) wie ich ſo gluͤcklich an dieſem Otte angela 
| „ | get bin, und wie ich mich nun gegenwartig bey ma⸗ 
1 nem Ende in einem ſo ſeligen Zuſtande befinde. La} 
14 ſet ihnen auch Nachricht geben von dem Chriſten 
bon der Chriſtin ſeinem Weibe, und welchergeſtal 
$48 5 und ihre Kinder ihrem Manne nachgezogen ſeyn. 
'F aſſet es ihnen auch anſagen, wie ſie em ſo ſeliges 


Ende genommen hat, und wohin ſie gegangen it 
habe wenig, oder gar nichts, das ſch meinen 
erwandten zuſchicken konte, ausgenommen mem 
Gebet und Thraͤnen, welche ich ihrentwegen dit! 
bringe: die genugſam ſeyn werden, woferne ihr nur 
ihnen ſolches bekannt machet, ſie vielleicht noch zu 
gewinnen. 


As 
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Als Here Beſtandig ſolchergeſtalt alles fein ge⸗ 
rdnet hatte, und ſeine Zeit ſich nahete, daß er von 
tnnen wegeilen ſollte, da begab er ſich auch hin 
u dem Strohm. Nun war dazumal eine greſſe 
©tille in dem Strohm, weswegen Herr Beſtan⸗ 


dig als er faſt halb hinuͤber wax, eine Weile ſiille 


funde, und mit ſeinen Gefehrten, die auf ihn diſſeits 
gewartet hatten, alſo redete: Dieſer Strohm iſt vie- 
1n ein Schrecken geweſen, ja das bloſſe Andencken 
eſelben hat mir oft ein Grauen gemachet: nun aber 
dincfet mich, daß ich gar wohl ſtehe. Meine Fuſſe 
münden ſich eben darauf, worauf die Fuſſe der Prie⸗ 
fer (Joſ. 3, 17), welche die Bundes - Lade trugen, 
funden, da Iſrael uber. dieſen Jordan gieng. Wahr⸗ 
ich das Waſſer iſt der Kehlen bitter, und erkaͤltet 
den Magen: das Andencken aber deſſen, wohin ich 
jehe, und des himmliſchen Geleits, welches jenſeits 


auf mich wartet, das liegt mir wie eine gluͤende Koh, 


le auf meinem Herken. Ich erblicke mich nun am 
Ende meiner Reiſe. Die Tage meiner ſchweren Ar, 
tat haben ein Ende. Ich gehe dahin, dasjenige 
Haupt zu ſehen, welches mit Dornen gekroͤnet war; 
und das Angeſichte, welches verſpeyet worden iſt um 
meinetwillen. Vormals habe ich gelebt vom Hoͤrſagen; 
run aber ziehe ich dahin, wo ich im Schauen leben, 
und bey demjenigen ſeyn werde, an deſſen Geſellſchaft 
ich mich ergoͤtze. Ich habe meine Luſt gehabt anzu⸗ 
foren, wo von meinem Herrn iſt geredet worden; 
und wo ich nur die Fußſtapfen ſeiner Fuͤſſe auf Erden 
rolictet habe, daſelbſt habe ich, meine Fuͤſſe auch ein⸗ 
juſezen, eyfrig verlanget. Sein Name iſt mir ge⸗ 
weſen wie eine ausgeſchuͤttete Salbe (Hohel. 1,3); 
angenehmer, denn der allerlieblichſte Geruch. Sei⸗ 
ne Stimme iſt mir die allerſuſſeſte geweſen, nk = 

| | ntlitz 


Wy 


; 
ſ 
4 

4 
th 


„ ' * 2 + - , "Fr l 
* 465 _ — Wim mhh, 0 PR . 
.. STI OO. 


Foo 


= - 
„ 


2 


A 
= 
3 
"= 
” 3 
* 
* 


: 
43 
k 
% 
Cn 
: 
# 
: 
# 


e 
* . * 4 
a & Gs: V 


as > 


1 


P = N * 
„ 
* — 


* 


212 Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit, c. 


Antlitz habe ich begierlicher verlanget, als die welche, 
ſich nach dem Lichte der Sonnen am meiſten ſehnen, 
Seine Worte habe ich pflegen aufzuſammlen zu me; 
ner Nahrung und zu einer Staͤrckung wider meine 
Enttraͤftungen. Er hat mich erhalten, und ich habe 


mich vor meinen Suͤnden gehutet, ja meine Fiſe 
ſind auf ſeinen Wegen ſtarck worden. 


Inzwiſchen, als er dieſes redete, da veraͤnderte 
ſich ſein Angeſichte, und ſein ſtarcker Mann bite 
ſich unter ihm nieder. Und nachdem er geſagt hatte: 
Nimm mich auf, denn ich komme zu dir; ward 
er nimmer geſehen. 


Es war aber uͤberaus herrlich anzuſehen, wie die 


ercffnete Gegend von Pferden und Wagen, von 


Trompeten und Pfeiffen, von Saͤngern und andern 
Muſicanten, die auf ihrem Saiten⸗Spiel ſpieleten, 
angefuͤllet war, um die Pilgrime als ſie in die Hohe 
gezogen, zu bewillkommen, da einer dem andern in 
die ſelige Pforte der herrlichen Stadt nachfolgte. 


Was des Chriſten Kinder betrifft, nemlich die 
vier Knaben, welche die Chriſtin gebohren hatte, mit 
dero Weibern und Kindern, ſo konte ich an dem Orte, 
wo ich war, nicht verweilen, bis ſie uͤbergangen wd- 
ren. Und ſeitdem ich auch hinweg war, habe ich von 
einem dieſe Nachricht vernommen, daß ſie noch lebe⸗ 
ten, und daß es zur erbauung der Gemeine deſſelben 
Orts, da ſie waren, erſprießlich ſeyn wuͤrde, noch & 
nige Zeit zu bleiben. 


Werde ich das Gluͤck haben, den Weg noch ein⸗ 
mal zu gehen, ſo moͤchte ich denen, die es begehrten, 
eine Nachricht von dem erth:ilen konnen, wovon 
anjetzo ſchweige. Inwiſchen will ich meinem 

Leſer GO T befehlen. | 


